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tü:öiiii;!;'i:iä3;"fft:#:r. 
--iila*ö, "'öä*u"lerziehung -etc. 
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'l röqi sehe,- iPro:zeßpraxis
etwas näher einzugehen.

)i:. i:,:;;"'".".:. rr:..:

im Vergleich"

Inr e. J.;7; :-.11', deckt. Eich die Eigenart
Asklepiadeus l.' 3 kur.ze Chorlamben) mit deund dem ;Inhalt (daE Leben ist kurz:
fo lgenden Aufforderungen drängen irr kurzen
etnem Zug .(-Enj ambements ) dem Eride zu

: t 1.. l' " "., ,r :,J 
,." ; Fii.

6- .r '.ty-.ir,S",.{ffiä

..,- ) ^-
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.$;ii'.tti.';i Sl_,";.j tl::ltl;i{,'',:;"i .

', J '-i
," , 1-

( zu{ ' östärreichischen) ir'ra _,qxcg.]lelqgl . ".D,".t" .,;ganz.q, Rest von poesie wird , dagregren ,,ätwaS""Sop{ifäie s; -eInE 'uILne'-Gefüh1s-Geschwätzigkei+* 
r,.-z, ,,' , . ..,; ,

vgl. dazu (v. a. zum unterstricheneni oie o. strophe(Sittenverfalls)Römerode 3, 6:
MUSISCIE ERZIEI{IJNC: hlenn man dem SchüIer bewußt ma.ch!, daß s}cq best_immteTexte immer eine bestimmte Musik euchen- (z-,.-i:='mi[ "aeri ,nrirnw.ei.J ä;idie "friedliche' Beatrnusik unq die ',aggr-essive" . punkmr:silCi;-dil;
wird er auch bereit sein zu sehen, wie tlär".ry, aas Ve:rsmäß uei' näräuden Inhalt lautlieh unterstützt.
Dazu drei Beispiele:
- In c. ! ' 4 entspricht der trlechsel von Daktylen zu tr-o.chäen . z.uJambe.n,, (dritte, archiochische srrophe) dän:. ,: q{"i.fFFr=;: d;..,Jahreszeiten"a.?:.':' ., i : " :

' ^ ::.: ::l- _:des Met-rumö. ( crcfßärern kurzangiebundeneö, .I{ol,a
die Schla(i' auf -'säiäs
Abschnitten (hiämeb)," i,n

60. i1u,1,qt-ü{a,l dur;ö'g ,'!eii4gt':Sterlung und di", ar'irür*.ron arif dasdäiüberstärretrae üifrbtus't ubtiäriäo semantisch i'au!strJr-tt{ trömt);,, wie"anores" auf _1'AftibUF^" |l,t-eneq,q" strahlti soga.f,.über zwei VerÄe_zur
l$lgg:i*r.o;S".r- ':11!.ur.q', ilüi;är"'ä]*lru" paßt!,);,. nlchri,zir6älJ.is
1{9rg9n= ia ai-9- ..i+ .-däI., Velgmitte untere.-inand.e; aufgerei.hten Verba'ifichti nu-r 'vorlr ^"!-änerö-'-r,i .,.:'ungui,, in -v. .$, "oädern.äucn""voni:, 

l,motus- - , ' t ' t' r 1 \matufä: ''. . . fonicos'' ärtibu$' amoreö,' ip V.:,1 .4r-*gärIZBIt'l:: : ä1leGedanken (med1lgtgf,)r. pefüf;te ' (gaudgtl und "E;1eb;ir"" 
: t ringiiuilaä+ f'führeiränrLöi1tä..areiräq' 

"ith |r"i'.urg, gas 'nin*,ii''.bef::därn,.,auch
die "ungus's:,: äiner' üätÄibe' Rol te spielän können.

Besonders *^äF!heqi.pgF, .._,.lmd .deshalrb :" :,äo :r*i.estrrt i.StelIe
d'Fwähiibngwdft e-r-scliei-5rt 

"tiiiri 

tf"...1ilql=" 
t$'viär w*ärrttgÄri:iEt: -ineinen

9:ltrl"rn).t?qg{' ..;,t .'.1..,'1, 
-,..",...._ 1 ;. .-> ::1"ääs Pochen''ded'.Tqdg$.'i4,.c.',1-f. "4 

,'?F.,"die -Taberne[- der.t,Armen trie anqtä fttimd. däq . Feräi -;*bril&;#:*--"equo. p$rsa,r:: .pede. : pauperumtäber*äs i'"üqtggd .:tur'r'fq:',".;yn,Iii: 1T;r- wobei der Topos ,,rod alsGleiiltiniacheiftt ';'aq!._e,ü,.. a"n=$fiäl_"üsÄ;6 '' 1p",rp.rum -tabetrEErs resumque;.-turf is)'"hervsrra-Ednd iIlu'sUiier-t wird. .: ;Z r r.
-- -wiq."Eyf fe ill,-,9?f ,"qrsteg 'S!5gphe-,iyoe 

c. L , E nicht:jnur ävon , "nu1ta
tgiä"i..i_ ,"'I^i.eglpls-'; ' gaofiuqs;|-,.. ü;a-- I'gratc antrort. : eingehü1tt(,T,*H:!b*,,il.i tonjerp,rd-uu$h,vom-'t'.sraciris fuer" bedränsti wird,-

,'äL.'i"r l+
'1, 1: * i.,

.,ar- :,. ." , : ".-r I ir\'J'.n..

air.t;ä, &i:i; :e::'';
I'f-'^r j j'l'r '. f".:.;

Ionicos (.
ti bue Itos qflneles

med itatur Hgui

)In .-: 'c...' L r L3 wird der erregte In
aufwal lende 'Versnaß (erste asklepiadei

An Hora'z'ens oilen läßt 'sich. überhaüp{,t tnirch beiöer. ,q-ls,, anandgren,römischen Dichtern) ein Geführ für-das'schöne, eir&.ele'v€ f.Ja-( von Kunst entwickeln bzw. anerziehen..6'DäbeigenüEt es "natürlich' nicht, wenn man dem' Schüler ' äu aeqinrf =äer,
Horaz lektrtre--die berührnte Lobeshymne , Nletzschäs yorr iestl -rnalr 

*Äüäin der _ Folge den wiederholten versuih unt,ernenmÄn;.'_ ,"öIä::ä;verschj.edenen (oden)strophen zu'iilüstri'efen-' Däfür Qln;B_eiöp.iäl;;zunächst das Nietzsche-ZLtat: '1:-. ' 1. ;'' :'
"Bi's heute habe ich an käinem Dichter idasselb.ä. aftiÄtfe"4tEntzücken gehabt, das mir von Anfang an eine Horazische Cde.qad.In gewissen Sprachen ist das, was hier erreicht istr' nicht uiä*ilzu 'wollen' . Dieses Mosaik von. hlorten, ,wo jedes rllort aIs KIang,als Ort, als Begrif f nach reehts und'- t'inkl und tiber das Caniäseine Kraft qusetrömt, dies Minimum in umfang und Zahr derzeichen, das damit erzielte Maximum in d-er .Energie, ,der. zeichen -:das aIles ist römisch'und;'wenn man mfr glaubän $ti..l,.f r' ivoihef*.'ira{,

* -,.r ' \,, i. 'r 'r ..rj .::'-er:i 1."jr. l- , .: '= ryIe_:]iäequ.o"ta"- ih."dea lätztbn -zwei
dfd - Kyltladdn 'EeEosse'ri " -'( 'iiritäifusa" )mögIich von ihnen ferngehalten wird:

: :., -'in.terfu$aj"tritentis
-"J/'-----

Cycladas*F

Versgn von c" t, L4 zwischen
und "vites" so weit wie

Bartschneiden im Freien verbietet) eine ideal.s-. Vorbereitung auf den
( Juristen- )Beruf darstelle
Gut dargestellt in der Cicero-schular.lqgabe von Orbls tai:.nus auf S. 15.Einige der dort angeführten sieben - Vergleichspunkte passen besser 

^rrVerres-Lekttire (Anklage, Gerichtshöfe, Urtei.t), andere wieder zum "prozeß'rgegen Catilina (Berufung). Man könnte auch gegen Ende der Cicerolektüreden ganzen verglelch gemeinsam durchbesprechen, wobei der in
Rechtsangelegenheiten wahrscheinlich ziemlich uninformierte SchüIer auchin- Bezug auf die österreichische Prozeßpraxis zu ergten Einsichten
gelangen dtirfte r .: . ,'.,...1:--:".;- -

VgI. dazu "Die vier Jahreszeiten 'rvon Vivaldi: den heiteren ''Frühling"könnte man analog sehen zu den Daktylen, den-. ,,_l'Sorn$ef'l t:ä,u den
staccatoähnlichen Trochäen und den' eher dilsteren ("HetrLstl C,g-.'rt4rinter'l
zu den Janben in Gedicht des Horaz. .- . :,i : ; . j,::
Ich glaube wirklich, daß gerade die rörnisehen Schrift_stetrIer (Dichter) für
eine Erziehung zur l,rlertschätzung der Asthetizität:üon iiterarischen
Kunstwerken (und von Poesie im besonderen) herangezoggn _uerden soll-ten, daja in den lebenden Fremdsprachen (z.B. in Engliscn) [äunr 4g"1,,.!i!eratur(geschweige denn Poesie) - unter diesem Aspekt - geläsen wird.' -

ie dritte Strophe von c. 2, 3:

q.ua pilinu.o; igg€ns
,"umbram hoS*XLtaIem*esse populus

-

14.

15.

.:äequora;
::fl.lF;:':

s:i
F 1. :- : :t. iir , 1 

-.. i.i: ": 
"; 

:. : 3 g::'n 3 i'::
.' .'. : i:; ' -"13; viteg:j:;,r:
:''1,;.: Y..;'i.i i i - i3JIl::':1.1

a-.

-d
.'.f:. r--'.r:'l 'i': ii ."',...: 'i, , '1?*"'

'i; l

'' "-":,'

'': d.'-: - '

ramis et abo ra
re aman +

iivo

es

16.

L't'.'' lrietzsffi_ 
r+-;],,U,4;

1
con

trepidar:e

zu

der
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wo es. Horaz zunäeh
durch den Chiaemus

b
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rl.$;a3a:;ifiil,Ii"ia'it;r+:{9$.}1r.r;i:':^ i'liat$I'i: : ''l l 'ri;t:;:i4::"t'\: !t^'

9
:r, ,-',ir;,&i B

st
in

..', :

"umbram hospitalem'r dersetzen, - 
"

Original: "feister Hofnarr'r - findet "of_f9n_sichtl:ich|_,.Z,gBtimmun9,
",ld;i€l taJe'{'nf lleckeriri ain-" ":rrüämÄ scneinen - ä"tn Dlch-ter ,::,keinön ,,,mäßtgän,,bJeinkonsum zuzutrauen, der lange Fingernagel am rechten kreinenFinger ist angeblich ein. Erkännungsieichän unter Homosexuelrenetc' ) sowie jede Menge symbole (2.8.- dit s"hi""g"-är" sinnbild desunheils, die - wie t<ostticht - dem Dichter i; einei-üä;ä;gi""situation sein "AEQUN'! MEMENTO" zuruft), von aenen ictr arreiaingsdie meisten nicht ?u- entziffern vermag (2.8i.,1.. diiei;ami FushsJ.,äib;:,:e,i,trgraü1örtäni ) '-. wierach. auch bishei- ti"ht 

'"nt"ätltissern 
kbhh.te,rfiarirül deh':hlöIf,: : äinönl ;quchsteib häi.;:- -""a.f 

.-,;iä den ,:j,ünhtitz€,,n6chred.bgrtf,fel * iiL,bzlv. :..,:alq:- ger-issene " , sa,i,qg' li loe, - Ly.r,{.: .. wohl' s'ignäl istören niögert'; äuiäf f ig - das ist, mir , f.iar;-.-*-,1-s-,.dnd.. atreh I d,iese: Diingei. nicht: aüf s, BiId; gerutsäht. =o : j .. :,I-;.l.--: .;' :--'Die "catulli carmina', .von orff habe .ich; miri,', üä*i"rh.." aufTonb;and''(äü'fl dg*'tt_g'4''j.cid.g.leiieligä 6t"rtä.exatrt äi,*Ete,l;ren 1äßt)l.zuge&egtl i'dä:_95-;sicitl,'(v.:a'.' bei den GedigtriJn ä; e,g 
-und:.c:,,,5jri-är"

rbesond,srs.' mötivierdnd örwiesen hatr' . nach ,,d:€r. i,lrektüre der: j ewet"l'ü9ert ; Gdö'i:chte '' di'ei einzelnen orirsctren rni-qr'r.eta,tionen amAnfang der nächsten stun4e vorzuspielen und erst "f"-Iä"rä"ä'a""Gesamtopus vorzustgllen' 22 
.. ;-, '.: . :... r-r:ri--:ilr ?$^," -

obwohr ich einen weg*des _üt.ersetuylgFf""i* iäte*frto: RichtungAltertumskunde keineswes-ö;i besrüßen.- *tiräe-r-=-rrärt"-' :."t, es _ inübereinstimnung mit dem neuen Lehrprän2s :-iur--äi".

ge1 ingt,
s Bild zu

pi
t-- *

1 mon
e

atiE cum

zwei Bäume

ll

'- : I t-..'

und vf6 :ttlyrnpha fugaxt' (die Daktylen im Alkäischen Elfs.iibl er. .s.indflott unterwegs) auch sprachlich " laborat trepl dar€ f.',:, :. " obl"tquorivo'J ( d. h. " laborat Iympha fugax trepidare" steht schön::. zwischen
" obl igtto " fäl1t'.ibe r eine Zei le zuln Bach hinab -.und: i,ivolr!;

p

eunte curru

von c. 3, 6
Verba ( ladj ektva )

41. ,.'

:Te. :'llidli
änimi

außerdem. wl "tr idare'r durch die Ano rdnu49", AFpA illusfr.iertt
ob1 i h ugax
wle R.. r A rit e ll desselben Gedichtes die fi.nsteren(o und. u) un* " j ammernden,' ( m und n) Laute den Tod,un termatr€n, unddie " zukünftigen'r VerbaI adjektiva wie auf einer Leiter . ,':'tns

"aeternum -exi1ium" (Versus hypermeter) hinabsteigen: ( vetrgatur r.>exitura ->. impcsitura) :

r-q@es ^qsag @sigiE cfunj@
XgIjS(!*r grsa serj@s @i(tssors'exit[irra et noxl in aetergemexiriutrrgg*E"-ig4oä*

- wie "sol" in der vorletzten Strophe
bewußte Stellung der z,u ihm gehörend-enrestliche Strophe aus"strahlt" :-

eicht
ert. P .S.: Der Wolf wurde

,${Urdq , detr," Schtttrer durch'die Hyperbel
im Unteriicht (auch), aIder Horaz mit Verbannung drohen wollte ( "pone ft€" ),Gedich ten "ultra terminun'l g,e.gangen .ist.20. In derselben Stunde hat e 14 andere r'Schäler gleich zu(zur Telephus- / c, L, 13 / und ia-Ode / c.B,ailquE

seine ,nSchwä tzersatlre / sat,' I,,,.' 9 ::/.)".' icht minder

in Str:ophe 4 dazu
s Augrustus gedeutet,

weil er in seinen

drei liorazgedichten
3, L't / sowie zur

-amüsanten Eindrückeausgedrtickt (r. ANHANG ö;"'- oder wie es Horaz in der letzten Strophe desselben cedichtieschaf f t, in drei zei l,en vier Generationen rni:täina;ä;;" -;;vergreichen. (meisterhafte Knapphei+-t - tgt. I Niätr""h;;---"di;;
Minimum in umfang und zahr der zeichen, das äamit .;;i;iiä'u"*iÄ"*in der Energie der Zeichen" ) .

Je öfter man Schiller.-zeichnen, kleine' Szenen spielen etc.läßt, desto eher wird ihnen bewußt, was nur"pt-iL; -ätir.ä,
Literatur tatsächlich bedeuteta6. Ars ich letztes iäü- in--;i;;;Supplierstunde die Schüter einer aehten KIasee- zur- 

-iir""ir;;;;;
einer beliebigen von uns geresenen. Horazode -äffi;i;;i;;
präsentierte mir ein in jeder Hinsicht außergewöhnlich',legaUiÄischü1er (ein Horazfan!) eine höchst uÄrnerxensüerte Rä;püo?-ä;;Lallage-ode c. L, 23 (s. ANHANG 2)z rn ,umdeutung a.r,'tä-t"-alrriid;;rnhalts verfolgt der $lolf den ',AsrNo', Horaz, deln ueim-oä;ö;;il;;ein " scHEIss LALLAGE " auskommt . Mit in Ciese "isä""iä"il;"Rezeption verpackt werden eine Reihe persönriiher anl1ärr-tää--;ü;Dichterpersönr ichkeit ( das Brechtsche " fiiciä; oi"rr-ts;';'-;-i;--. 

:

ret

18. Das bekannteste Beispiel einer antiken Rezeption, eineb li.terarischen
Kunstwerkes stellt wohl die Laokoongruppe darn bej. deren.gergle:j.ch.;.mit demText Vergils man auf keinen Fall värsäumen solltel r,-Cottno.tdl:rEphraimLessings Aufsatz r.iber "Laokoon oder die Grenzen aer,ltaierrci:ürrd,,poesie" zulesen und durchzudiskutieren.
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versichert, daß bei sämtl ichen
Altphilologen die bei weitern ( I ) best

archäologischen (pro)Seminaren
e FiErr mach(t)en - am Können Iiwohl nicht, eher arn Wollen.

10 . TATEIN-FoRIIU 17
' 1 r.i;l '

"ferpf lichtr,rng" des Lateinlehrers, auch die Archäologie bis . aueinem gewi.ssen Ausmaß mitabzudecken

Gründen immer; wahrscheintich weil sie selber- einemiij;;üil;"Temper(ruine) etc. nicht al1zu viel abgewinnen loonrur - bisherfast vo11Ständig gemieden haben, hat nran bei anderen wieder.denEindruck, daß sie es zu gut mit ihm meinen: so -"r""-rr"iäC .;;
zumindest fraglich, ob Ein schüler 'wissen - *"ri, --*äi"" 

"i'" laconicun", "destrictarium" oder l'äpoävteriuri,, ist. za -r.:
rch habe bisher immer einigä üenige rhÄmenbere-ich.e (wieRömischee Haus, griechisches thäacer/rorttsches trrl-atl-i,- Ä;;,Pompe j i ) . als Art "Maturaf ragen" ausftihrrich b;i;;;;ii, ";;;

unterricht begleitende Diaserien (zur verresLektürezs die N.r. Iund zut vergillektüre die Nr. Lxrr der recht - u*räiär"iä""Institutsdiathek). eingesetzt und ansoneten an p"""eoääi--st;li;einige private Dias zu Persönrichkeiten (wle Ci"JöäLä-c"ä;;;i:;örtlichkeiten (rvie Athen oder Delphi) oder 
"o""iiäänThemenbereichen (wie römische Technik ooÄr 'eriechisctre -;i;;;iij

präsentiert.
.:

';
UI'{I{ELIERZIEI{U}IG: An antiken Umweltstindon 1äßt sich ablesen, ,dänl
Umweltschäden auf Jahrhunderte hinaus irreparäLet 

"i"at' "iitBaumlosigkeit SizilienE und die verkarstung dei gegänubertiegenäen
nordaf rikanischen Ktiste sind Folgen des gewaltlgen -goizbeaarii 

de:_s.Römischen Imperi.ums. Seine Herrsötrer trenOtigten das Hofz-"äi-äf iäfrals Baumaterial, nicht zuletzt ftir ihre - rrotiänr - -",rt ä1"--ääRiesenreich zu seinem schutz und %v eeiner vJiJJiöung a"gä*-iesääwar. " 
26 Nun hat sich zwar der rtariener seit z ooö--,ta-ir't"ä-äiiä'gewöhnt, auf größere zusammenhängende waJ.dgebiÄtJ 

- 

""iiö"t Ä"d-.';; ,uerzichten, <loch handelt es sicir dabei- noch- ;h;;--;; - 
"i"-ästhetisches bzw. sentimentales Problem. uJenn sich aUäi ,Aia

waldvernichtung zu einem weltweiten Froblern auswächÄt, Uesient ä'i:ÄGefahr eines zusammenbruchs der irdischen cSkoephäil--. '

. (rrqibh*antf lien

er

24.

25,

vgl. Franz Pohler und Erich Thunmer, Das Leben einer antiken Stadt amBeispiel Pompejis, Latein Forrrn B/Juni 1999,
15 - 39, S. 37,
Bel der Lektüre der Verrinen empfiehlt sich ein ausführlicher Exkurs (in,der alten roten Schulausgabe wurden nur die t{tinsil.ernamen mit I Äi.niiän,'hlerken - ohne Beschreibung derselben! - aufgezählt) in die antit<eKunstgeschichte (im Anschluß an die erwähnten plästiken'aus dem H"ü-ü;"Heius), der in einen Besuch des Gipsmuseums am Institut fi.ir KlassischeArchäologie gipfeln könnte
Hoimar von Ditfurth, Innenansichten eines Artgenossen, Meine Bilanz,Düsseldorf: Claassen 1989, S. 39S.
P.S.: In Rom waren (laut Hankel - Zitat g. unten!) die landtransportkosten
56mal höher als die seefracht; kein ldunder, daß sich "die bis ;* -;;;a;;
Punischen Krieg ganz und gar seeunttlchtigen Römer auf Oie::SeÄtahrt.sttirzten - ihre für die nächsten Jahrhunäerte nationale oäui-ueJser. -
kommerzielle Leidenschaft. '' (t,lilhelm Hanke1, GoLCne Zeieän jüf,ii;-ici :äirr." "
Caesar und sein t,lirtschaftsimperium, Frankfurt 1990 , , , ', :

(Fischer 2244), S, 200. : -

:-
{i!ei{em . hat , äe'r,. wata bei uns (v.a. in hochalpinen Tälern) noch'.2ü3ätzliche (schutz")Frrrlktion (vor Lawinen, Erdrutschen etc, ) . -
.l^lenn , auch 

- {ier, Errungenechaften der römischen Technik inä]tertumskundii.qlen gUctrern vielfach gepriesen werden, so bleibt dochfeSfzuhalten", ciäg es in der Antike im ve'rgfelcn zu heute kaum etwas wie
T:,:hif gegeben ..llat; rrMeint man mit antikär Technik etwas, äas sich mitentschledenem Streben über die allverbreiteten treriigkeiten der
,TI!:li:9.he1 ,Zeit. ' €rhebt, so gibt es keine antike Technik. ', (gswald
:t??l.9r.rl; ??r. untergang des Abendlandes. umriß einer Morphotogie der
wpttgeggfrichte, Mtinchen 1972 (DTv 838), s. 1185 f . )
Eöimar, rr. .D,{tfur.th, a.a.0., S. ggZ, '

Ioi"3 -wflteTf$"i ruch ln c. 2, 15, 1 - 8 gegen die großen palast- undTerchanlagen (sowie gegen die Anpflanzung nutzloser zler- und
Geruchspflanzen) .

il.) :i. l'.. ';1'., i-!. ',. '-.t .i":;..'j

it, _

!.,- Ia^'
c.,:

:1. - rl

9..

2

2

2
3
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MEDIEIERZIEHUI{G: Das wohl wichtigste thematischei'Teil:Iern'zieI zu Ciceroist die l'Einslcht in die Bädeutung der nrrätÄiit-ü;ä ihre r""r.iiä"für rnformation^ g.ng Manipulationrr- (s , L74 - Gymnasium, 
- 
s.'- i-gä--Realgymnasium; Strtck 3a, llr. 27). pÄr Lehrer soif tÄ-aesiraiU gieichzu 

_ 
Beginn, des Cieerounterrichts mit allen ifun zur veriüJungstehenden Mitteln (Tonbandaufnahrnen, persönlictrem -.;;t;ü-

spielerigcfen Engqgement etc. ) versuchen; --;ä-' schürer dieBesonderheiten antiker Rhetorik 'rvor Augen (und ohrenj; "u-ruh;;;- einer Rhetorik, die unmittelbar _auf jeaes bhr 'und' iqgä-*i;-kl;;und die mit ihren uns zum Teil widerliähen und kaum "" äiirä;ilä;äMittern, einstudierten Tränen , zetrissenen Gewänderrr;'- . Äi[schamlosem Lob der Anwesenden, wahnwitzigen Lügen über aer, öegnäi.einem festen_ Bestand glänzender t'lendüngen 'und wohlkii"gilää,Kadenzen!'31 das entscheidende Mittel pöl itischer Mili;üi;ti;;darstellte.
Sowohl das erste Kapitel der Catilinarien als auch 'aidEinleitung zu 'rDe signis'r sind als Einstieg in die nfrätoiiIbestens geeignet. rm "guo usque tandem "-Kapitär wira der sahüi;;bereits mit zahlreichen wichtigen StilmittÄln (wie Alliteration,Anapher, Hyperbaton, parallelismus, Chiasmüs, Hendiadyoin;Antithese, Personifikation) ein ersteE Mal (2,i. in genaütterForm) konfrontiert, wobei der Lehrer auf keinen Fall iersäumÄnsoIIte, auf 9i" spezielle rhetorische Funktlon dieser StiLmittel

!=.a. Anapher: Eindringlichkeit, _ Hyperbaton: spannung)hinzuweisen. Fast noch intensiver erfolgC-der Einstieg in aieRhetorik' wenn man mit dem "Venio nunc ad istius" auE den- Verrinenbeginnt: trJie aus einem Maschinengewehr rrprasseln,, die enaphäin(tam, tot, ullum, nihil), Arliterationen, Homoioteleuta etc.i aufden Leser (= schtiler) nieder, der v.a. durch die "*äi*ärig"Kombination "Klimax,/Antithese" gegen Ende dee Einleitungskapiteis
( in aedibus, in locis comrnunibus; apud Siculum, apud civäm Rämanum/ neque privatir_ neque pubrici; neque profani, nÄque sacri) davon"überzeugt" werden dtirf te, daß absotut nicirts (nihiI ) in aärProvinz (tota in Sicilia) von Verres zurtickgelaesen'worden ist.In der Antike galt derjenige a1s der -beete Redner, der eineran sich aussichtslosen Sache zum Erfolg verhaif. oieJÄl{:
"Erf olgsrezept'r eigneten sich - leider ! - auch die "geisiigä".t,(hlort)Führer der Nationalsozialisten an32, die von deä antikenRednern auch lernten, daß sich Volksreden nicht an den verstanäj,.sondern an das Gefühl der Massen zu richten hatten3s eine- - -- 

,,

Fähigkeit' dle v.a. der Führe_r_in gigantischem Ausmaß besaß3a _ t(fä.3'-1's sie den angestrebten Erfolg (Ein-heit des Filhrers mit seinen'Elntä'rtanen: ein- v;lk,--- ein näiän, - ein Führer) gewährleisten'Sol l ten .

*',..-.Neben:cicero hat v.a. caesar ,,die Mechanik öffentlicherffirürtellsbildung"ss studiert. Sein ,,Bellum Galiicum,, ist einPi}i'ädigma dafrlr, wie mitiÄrs spracrrä- manipuriert werden kann.,Eö:rist zwar unmoralisch, aber-gÄÄ;hi"[],- wie Caesar vörsucht, diesthulä am Beiginn des ö.irischLn xiiää"" den Hel,etiern ln diesEhühe zu schieben'., ;d*-;il- 
"ä-Tr,, -geringt, Ariovist (den€thstigen "amicus po'Bu:_f Romani" ) zunach-st - Alicfr den HaeduerDiviciacus und dani durch seine' 

"igärr"r, arroganten $Jorte insAbseits zu stellens'.
'Iädönfa11s 1äßt sich von der ersten Kriegsberichterstattung der$läItEeschichte (bzw. -literaturi-;;A ieicirte. J" -.ro, 

den Redenciceros eine Brrlcke schlagen zu den modernä Massenmedienfzeitung3e, Radio, TV) und äeren- t'r"tip,rrations-Ä-oäichkeitense
f-erade in Kriegszeiteni "Der General: ... wir wisseä "o, zu Eut,

.l ..

Oswald Spengler, a.a.0,, S, 397,
"Es ist nicht Sinn _einer Propaganda, geistreich zu sein. Ihre Aufgabe ist€sr zum Erfolg zu führen. Keiner kann deshalb von ihr sagen, daß sie
zu roh, zu genein sei, oder nicht anständig genug wäre. Sie soil dies auchgar nicht. sie sol1 nichts, ars zum Erfolg ftihren.,' (J. Goebbels, Der
Kampf und seine Mittel (1934); zitiert nach U. Hörster-philippi, pei warHitler wirklich? (Kleine Bibliothek IZI)t S. 234 t,),
"Übereinstimmend halten alle es frJr unwichtig mitzuteiJ.en, was der Führei
eigentlich gesagt hat. 'Tief' beeindruckt hai er; sie beg'annen idas [icht
zu sehen', in Begeieterung versetzt. Sie schreiben nur von der r,rlirkung aufihr Gefilhl. " (Klaus Theweleit, Männerphantasien, Frankfurt - 

Lg86
(Stroemfeld/Roter Stern), 2. Band, S. 139).

34'.: . ''Ich höre die Fähigkeit, i_n genialer t^Jeise von Zustätnden und ütibrschen zui:',i;r". 'sprechen, eine Fähigkeit, die-ihre gedeuiung fediglich d.rau. ziehen kann,Lt::: daß dieselben ln den angetretenen Blocks der zühorer mächti.g vorhanden
.'r: . . rw€tren,rr (Klaus Theweleit, a.a.0., 2. Band, S. 472).';.i, Hitler konnte - unrgekehrt betrachtet - wahrscheinficn deshalb so grt die
--i.:,. "ldünscherr (= Geftihle) seiner Zuhörer ansprechen, weil er selbst sie in:".1i,: ej.nen übersteigerten Ausmaß besaß.
-ii'''r P.S.::hlenn man schon die Bedeutuig der Gefühl-Appellationen von Nazireden
,:',r : hervorkehrt, wird' man nicht umhin können aufzuzei.g"nr- 

"1" dieses Gefüh1
r:"i '' def,-'(zu tiberredenden) Nazis denn beschafien wari das versucht Theweleit imtr:': gb€n eitierten . Buih "Männerphantasien", das 

'UtzUgiich 
der Genes desi,r. ^:;'lhleißen Terrors'r dei' rreikoipsifiil- i" Deutschränd nach dem ersten.:.:: hleltkrieg:rrnd in seiner Folge des 

-Faschismus 
zu eijiauntictren- eini;;.An) sichten gelangt 'eine seiner Thesen (bzw. ue-sser: Konklusionen)

- i:ii: l.agtet: (innere) getötete ltrinsche wollen (nacn 
"ug.n)-ioi.n.35,;r'"-hlilhelm:Hankelr ä.it.O,r, S, 42,

36.,'.Di"esee Unterfangen 1ieße sieh an der (amerikanischen) Berichterstattung.':';.. über die Grtinde des'Golfkrieges z.T. besiens aktuarisieren.
37 x ,:' Präsd.dent, Bushs verbale Atlacken gegen den "ü;ii;;; 

,,Fre'nd,, saddam(Let's klck him in the agg,') waren dä ächon um einigejdirektert
38 ' osward spengler- vergleicht im oben zitierten "untergant-aeE Abendlandes,,die !'lirkr:ngen der antiken Rhetorik mit denen dei iäiirerzeitigen (rgzg)Presse. Folgende vier "Presser'-statements könnten auch den 

- 
heiaifinLeser/Schtiler zum (Nach)Denken anregen:

"Heute leben wir so widerstandsloä unter 9"t t{irkung dieser geistigenArtillerie, 
.daß_ . kaum j emand den inneren Abstand g.*i*t, um sich dasungeheuerriche dieses schauspiels klarzumachen.i' (s. -iiäg)'"ohne 

däg ä.,Leser es merkt, wechselt die Zeitung und damit ei r"flät den Gebieter.,,
. ;.. (s'. 1110) "Eine furchtbarere Satirä auf die Gedankenireiheit gibt esrr ji nicht. Einst durfte man nicht *agä&- riäi zu aeniän; Jätrt darf man €s,to,,'*it-lT,.k*n.. nicht mehr-." (b.-itltl-'"g, ist jedem erlar:bt zu sagen,-" was er willi aber es steht der Presse frei, davon kenntnis zu nehmen oder:.iil riictrt. 'r ' (s. 1141 )

39r'.,, I!_,T__1^*11eich (erschtitternd), mitansehen zu können (nüssen), wie sichder Großteil der Bevölkerung während des Golfkriegs von den Medien: "'beeinflussen,ließ: die Gleichsetzung Saddam = Hitler öder "Logismen'' liet 
,,1]11:Ili:!:n sina rriessireiber" wuräen dabei mehr odei weniger kritiktos' " uDernommen;

31.
32.

33.



was die brehrmacht einer wohlinformierten KriegsberichterstattungzLr danken har - die presse die in E;iüii;;;-l;;;;--;;;ü:patriotischen Pflicht den Mut des Hinterlandes-uäirält - belebtkann bei uns imrner auf Anklang rechngnr rrao

tdlHlsc:iAFIstHzIEilJNG: "Man kann die Griechen verstehen, ohne von ihrenwirtschaftlichen verhältnissen 
"o 

-iäaen. Die nömer versteht man'nur' durch sie.rr41 Mag diese gussagä - angesichts der allgemeinanerkannten Tatsache, daß es so äl*"" wie eine ;;güi;iä;["Wirtschaft(stheorie) in Rom gar nicht gegeben hti:; ---J;;h-;i;;"übertrieben _erscheinen, so möchte ich - aocrr an dieser stelle(stimuliert durch die Lekti.ire eines inzwisctr* ""igtifiä;" il:iä"vom ehemal igen hessischen Finanzminister Hant<L-i) 
"o 

- 
"irriää"interessanten wirtschaftlichen Fragen bzw, problJmen Roms kurzStelIung beziehen, zumal ich weiß, äaß gerade die ,rl,rlirtschaft,, .imLateinunterricht eine stiefmütterriche Behandrung ;;ä;;',i,ülsseine Hauptgrtlnde in einer gewissen uninformiertlieit der Lehrereinerseits und in einem lvierleicht durch aiesä -1"ää"ä:ä';';

Desinteresse der schrlrer andererseits haben durftÄ.--rch habe z.B. die Erf atrrung gemacht, daß schtiler über - diehlohnungsprobleme der frrJhen raiserzäit (aränds;h"i;; insulae etc. )zwat gern etwaE hören und auch dartiber diskutieren wollen, .1",weniger gern den Text zu dieEem Thema stundenlang ilbersetzen,wesharb ich irn Anschluß an den Brand RomE Tac. ann. 15, 42-43 nurmehr in Übersetzung präsentiere und bespreche zumal in diesenzwei Kapiteln eine Vietzahl von weiteren problemen (wie Technik,Luxus, umwelt, st_ädteplanung) kurz angerissen wiia. Ein andererhäufig "gelesener" Text zu wirtschafts-kundliahe;-ä.g"t ist wohlauch Tac. ann. 3t 53f, v.a. weil sich Tiberius'Klage gegen Luxusund rmporte aus den Provinzen ( "At hercule 
"äö refert, quoörtaria externae opis indiget, quod vita populi Romani per i""Äii.mari-s et tempestatum cotidie volvitur. ec riisi provinciärum 

"opi""et dominis et servitiis et agris subvenerint, tiositl nos scilicetnemora nostraeque villae tuebunturr') in aktuellen Bezug setzen1äßt zur heutigen Ausbeutung der dritten trlelt.HankeIa3 sieht Roms htirtschaf tspol itik in einem äußersilpositiven Licht. seine These lautet: Rom ist zwar durch seine

siege reich 
- 
geworden, hat aber die eroberten provinzen nicht1i'äusschließlich ausgeueutet, sondern sogar reich gemacht - und zwar

. 
t'1t.f f o'1gende Art und üleise: Durch die Ausbeutung der eroberten' Gebiete entsteht in Rom eine große Kaufkraft. noÄ i*portiert j etztmehr a1s es exportiert (und die umwelt impoitiert Nachfrage,Einkommen und Beschäftigung). Die Importüberächüsse verbilligendie Preise zunächst auf- dän Hausmärkten und als Forge auf den'' Nebenmärkten. Es korunt zu einem ' "Cemeinsamen Markt,' mi.t real

..'s:e.ifl:ndem Geldwert (durch das sinken der preiJ"), welctren Rom mit:stabilem Geld (dem Aureus) versorgt.ia'l:' Hankels "Sehweise'r vom Reic-htumsexport der Römer kann schon'-al1ein deshalb nicht stimrnen, weil diä eroueiten Gebiete (v.a.'r'Alexandriaas und der asiatische Raum es existierte damals soletwas wie ein ost-lJest-Gefälle) 
"otr-üornherein viel reicher waren::als Rom seIbsta6, das nach der Eroberung der provinzen (zur zeit'.d"| 

ausgehenden 'Republik) zunächsi-llnmaf jede Menge kassiert4z:'und erst dann ( in der Kais-erzeit ) groß eingekauf t hat4e . Man. könnte jedoch Rom - unter der voiaussetzung, daß sich Hankels:gedankliches Modell mit der historischen hlirklichkeit bis zu einemgewissen Ausmaß decktae - zumindest zugute halten, äa,ß es als
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P.S": üler ein seriösers (aber dennoch einigermaßen genießbares) Buch überdie römische hlirtschaft lesen will, dem sef ans tterz gelegt: peter Garnseyund Richard Sal1er, Das römische Kaiserreich. wirtslnatl öÄseifscnaii,'I(ultur, Hamburg 1989 (rowohlts enzyclopädie 501) - in dei rofge zitierials Garnsey/sarler-, s. , , ,; v. a.- dai Kapitel ,,Eine unterentwickeltellirtschaft't (S. 65 - 93), in dem auf die Schwächen 
--ä"r 

antikenLiteraturbelege mit al1er Entschiedenheit hingewiesen sowie kritisiertwird, daß zv oft auf vereinzelten literarischän Texten "eindrucksvolleGedankengebäude" -(s-. Hankelt) errichtet werden. (S, g6)
Vgl" Hankel, S. 15C ff . Der einzige Nachteil dieses "'Gemeinsamen Marktes,,trifJt Italien, das unter der Bil1ig-Preis-Konkurrenz leidet (vg1. Bauernin der EG!), was zu einer Umstrukturierr:ngskrise ohne gnde'führt 1vgl.HankeL, S. 155).
P.S.: Die klassische Formulierung dieser These vom VerfaII Italiens stammtvon Rostovtzeff (v91. Garnsey/Saller, S. g6).
ldarum wohl ließ Nero das ätte Rom niedeibrennen - weil er wußte, wieprächtig Arexandria und andere städte des Orients waren!
Was auch Hankel mitunter zu wissen scheint: "Zwischen den schon vor derrömischen 0kkupation, erst recht danach reichen Gallien und Italienentwickelt sich tibers Meer ein dichter 'Nah,verkehr mit den ingriechischer Zeit gegrtindeten MassiIia.', (Hanket, s. 1gz)
"Schon C. Gracchus wies darauf hin, dag äie mit wein gäftittten Amphoren,die von Rom in die Provinzen gingen, mit Gold gefUilt zurückkehrten.'l
{Spengj'er, S. 1179 Sogar Hankel iaumt ein: 'rAlle stimmen tiberein, daß vielhereinkommt: unermeß1iche Summen gentinzten Geldes, ungfaubliche Mengenmünzfähiger Metarle: Gold, silber, Kupfer; sklaven'jedj Menge und jeäerQualität Dazu kommen unerhört hohe Reparationsäahlungeri,- ftir derenLeistung die Provinzen riesige Kredite in Äom aufnehmen ni'ugten, die sie
9+n doppelt und dreifach nach einigen Jahren zurückzahlen mußten. "(Hankel, S. 131)
R99 inportierte aus den drei anderen Punkten eines Trapezes, in denenalles aus dem Umfeld zusammenlief: aus Karthago, Alexandria und Byzanz,(vgl. Hankel, S. 186)
Eine ganz andere "Sehweise" der römischen hlirtschaftspolitik (nämIich einlJirtschaftsimperialismus allerschlimmster sorte t ) wira z ,'a, in der
calcagus-Rede (Tacitus, Agricola 30 - 32) aufgezeigt ("raptores orbis
solitudinem faciunt" ) .
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44

45.

46.
40.

4L.
42.

Karl Kraus, Die letzten Tage der Menschheit, Frankfurt 1gg6 (suhrkamp1320), S. 684.
Oswald spenglerr_Der untergang des Abendlandes, a.a.o., s. 49,Kein Kaiser, Kaufmann oder Bankier hat darnals äuch nur'die leiseste Ahnr.rngvon hlirtschaftsrtheorie': der Fähigkeit, wirtschaftliche zus-ammentrange züsehen, wirtschaft].ic.lre -Abhängigkei{en zu erkennen und daraus-ai..* tdissenheraus zu planen.'r (hlilhelm ttainet, Goldne zeiten fuhrCi l.f, "in . Caesarund sein hrirtschaf t_simperium, Franiifurt 1990 ( Fischer 2zioj- , 

-ä, 
169 - inder Folge zitiert als : Hankel, S. ...)

oder: rrDie Finanzwirtschaft ist das zur Regel erhobene provi.sorium: dawerden reiche Btirger mit der Ausrtlstung von Kriegsscfriflen-ieiastet; diepolitische Macht des römischen Aedils und seine Schulden-leiut.n darauf,
paß .9r Spiele, Straßen und Gebäude nicht nur ausftihrt,' sondern auchbezahlt." (Spengler, a.a.O., S. 11gO)
Sowohl Hankel als- auch Spengler sind nicht gerade 'rdie,, von dqr
Altertumswissenschaf t anerkanntän lrlirtschaftsfachläute. idas ifrre 

- 
guchärjedoch vielen "seriösen" hlirtschafts-abhandh.rngen voraus haben, ist, daßsie nicht trocken, sondern leicht lesbar trnd trotzdem ini#r"tiu und

anregend sind.

43,
49.
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ursprünglicher ArmenhäusIer zwar grundsätzlich reiche provinzeneroberte ( die es selbst reich mächten ) , diese aber in iiriärnreichen Zustand beließ (bzw. sie sogar noch reicher *""iriäLwährend "unsere" eher armen rrüiiimperiatisi;; das reicheSüdamerika "nur" ausbeutetenso und auch aie von 
-"är"t"r"i" -äiä,

reichen Imperialisten des 19. und 20. ,:atrrtrunaerts nur wenigrnteresse zeigJt)en, fie jahrzehntelang ausgebeuteten- ar*"" Lä;ä;.der dritten blelt zu sich heraufzuziehen-.
Hankel betrachtet Caesar aIs den Initiator des von ihmbeschriebenen römlschen "l,rlirtschaf tswunders" . Er *.r. -iu, ih; ;i;der "Iiberalste und sozialste Politiker seiner Zeit,,s1 a"rJä"igä,der nicht nur "aus der o}igarchie des senats eineVol ksherrschaf t'r s2 gemacht, sondern darirber hinaus " den ' e j.nen ,

üleltstaat in die 'eine' l,rleltwirtschaft transportiert hat"s3.was Hanker caesar als "Leitmotiv seiner Reformen"
( Schuldenstreichtltlgr Höchstgrenzen f tir die Zinsnahme, Begrenzungder Bargeldhortung auf 15000 Denare) unterstetlt, *tre ,n -der Tatpositiv: "den staat dazu zu bringen, 'aus sich heraus , zv räuÄn,ohne militärische oder territoriale bxpansion.'s<l Aber selbst wennman mit Hankel einräumen worlte, dJn caesar arr - se-inä-iriü;geführt hat, um d_anqch polltisch, wirtschaftlich und sozial etwäszu verändern"", f ä1rt es einem doch überaus schwer, - -.-,r" - di;;ä,
"Tatsacherrs6 eine Art Rechtfertigung für seine zahllosen Blutbäder(die er unter "Ausländern" und iömischen Bürgern ängerichteC h;a)abzuleiten, wie das Hankel unterschwellig des ifterÄn versuchts?.In Hankels Buch wird man zusätzfith zu seiner Grundaussage(nämlich daß es (1.) caesar. war, der (2.) im "ganzenl' Reich t;id;"Zeiten einführte) noch mit einigen anderen- eher fragwriidigenAnsichten konfrontiert. so bewundÄrt er 2,8,, daß das Rom äe,Caesaren die erste "offene Gesellschaft'r d,er öeschichte wiiä, -inder jeder politisch und sozial alles erreichen kannse, obwohl ifun

P.S.: Man muß bei einem so heiklen Therna wie (r,{irtschafts)Imperialismus
schon genau hinhören, rtwerrr 'rmit welcher Absicht, ,rwas, a"gij so werdensich immer wieder .systernkonforme Autoren f inden, die äucfr unserer
{Entwicklungs)"Hilfe'r ln der drltten l,,lelt nur positive Seiten abgewinnen
können.
vgl. Eduardo Galeano, Die offenen Adern Lateinamerikas. Die Geschichteeines Kontinents, lrluppertal: Hammer 19g6.
Hankel, S. 286,
ebd., S. 282,
ebd., S. 288.
ebd., S. L47.
Es versteht sich von selbst, daß sich Caesars Motivationen auch von einemganz anderen Blickwinkel aus betrachten lassen (vgI. nur Bertolt Brechts
"Die Geschäfte des Herrn Julius Caesarr').
Besonders begeistert ist Hankel von der Tatsache, daß Caesar eine
"Meritokratierr - eine Art Leistungsgesellschaft - einiührte (vgl. Hank;i;s. 90 f.), "da er aus eigener Erfahrung richtig erkannte, aag äie gä"ti;äArt einer politischen Karriere (zahlungskraft an das korrumpiertJ vöt[)nicht vorteilhaft für den staat sein konnte" (ebd., s. l2g),z,B,: "caesar sucht zeitlebens, die Gleichung zu lösen, wie sich der
Nutzen der res publica und der res privata auf einen Nenner bringen- läßi;,(Hankel, S. 113).
VgI. Hankel, S. L47 und S. 287: "Als Caracalla 2I2 n. Chr. römischesBtlrger- gleich römisches Einwohnerrecht setzt, besteht sie 1ängst: die
'of fene' l^leltgesellschaft, die zwar ihre standesl und
Einkommensunterschiede kennt, aber dem, der sie rlberwinden will, keine

bewußt ist, daß ein zehntel "beati possidentes,, praktisch;: ebensoviel verdient wie die r.ibrigen neun Zehntel. se Die,:'tatsächlichen gesellschaftlichen veinältnisse dieser Zeit werden'wohl von spengler (der auch kein "eingefleischtei sozialist,' war)':'getroffen, wenn er hervorstreicht, d;ß "ein 
-groß"t. Teir der cives''Romani, für die 'panem et circensesr a."--ga"""" Lebens j.nhalt

' bildeten, nur einen teuer bezahlten schlafplatz in den ameisenhaft: wimmelnden 'insurae' besaß" 
_ und 'idaßr- wähiend sich rängs der viaAppia die noch heute bewunderten gräbmaler der firr.rr"größen Roms':ärhoben, die Leichen des volkes zusammen mit rierkadavern undI Großstadtkehricht in ein grauenhaftes ltassengrao geworfenwurden. rr 60 - Kurz : "maestae urbis res r 61

Als Gründe ftir den wirtschaftlichen Zusammenbruch Roms imdritten und vierten Jahlhundert (nach 2SO.ranrÄn prosperität)nennt Hankel an erster stelle deri verlust aei- t'lattte und dasErstarren des staates zu einem Zentralverwartungs_ und;,Beamtenstaat62, wofür er noch (wirtschafts);"*äg"rr",, Faktoren"verantwortlich machen kann: überdruck an den Grenzen und wachsende'unsicherheit auf den straßen führen zu einer Einschränkung destHandels und bIähen den Staatsbedarf frJr inneren ,rrrä- arrn"r"r, schutz;gewaltig auf 63 . Ars " endogenen " Fehrer r<ii.tlslert er ( neben=einigen anderen wirtschattspolitischen schnitze;;;J v.a., daß diesteuerschraube zu spät und bei den falschen l,euten 
"rrg""og"r,

schranken in igl, w.g legt. sklaven können unternehmer werden,Freigelassene zu Ministern und Kaisern aufstei6j,en.,,
Ygl: Hankel, s. 24? und s. 249: "Der Marn von Adel, der vor derSolderhöhr.rng des Domitian 'nur' das 20facne aei einfachen'soldes besitzt,vergrößert seinen vorsprung nach der Reform auf das 250fache. offiziereund Legionäre werden spätÄr ihr zivilleben lts 'grüciliche; Mini- undtatifundienbesitzer fortsetzen. Im selben Einkommens- undVennögensabstand.'r (Hankel, S. 248) In seinem Kommentar zu dieser Art von"offener Gesellschaft" wird Hankels Tendenz (über)deutlich: ,rDie Relationscheint realistisch, wenn auch nicht gerade umwerfend sozial. Doch dassind Maßstäbe qls-er9r 'egalitären' zeit und einer eher hemdsärmeligenEinkommenspolitik.', (Hankel, S. Z4g t,)
spengler, s. 47, Die sklaven bezeichnet spengler als eine "bizarre Art vonDoppelwährung", wegen der es zu Sklavenjaöaei von privatunternehmern tanlsaller Küsten des Mittelmeers, ja zu iegllrechten xriegen-!äto*.n ist:
"A1s Caesar nach__ B_ritannien ging, wurde aie gnttäuschun| in-nom -cer dieGeldarmut des volkes durch die Aussichten auf reiche Sklavenbeuteaufgewogen." (Spengler, S. 1l23)
Tacitus, ann. 4, 32: vgl. dazu auch Garnsey/saller, s. 76 f : ''Antike wieheutige Beobachter haben das erste und noöh mehr das zweite Jahrhundertfür die Zeit eine,e gewissen lrlohlstands gehalten, und bei den Reichen wardas zweifellos der Fal1: Sle wurden 

- 
damals immer reicher. Bei derübemiegenden Mehrheit der BevöIkerrrng sah es jedoch g*, *a.r, aus.,,Vgl. Hankel, S. 180 f.

VgI. ebd., S. 228,
z,B, die Selbstzerstörung des Aureus, den Konstantin ab- statt aufgewertett"b9 ('rgibt zusätzliche Billets für einen fast geräumten Supermarkt aus,,-Hankel, S. 224),
P.S.: $leil sich l,rlaren- und Gütermenge verfltichtigt hatte, waren in Romdie Preise gestiegen rrnd der Geldwert gesr.rnken.

50.

51.
52.
53.
54.
55.

s6.

57,

60.

62.
63.
64.

s8.
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wurde6s' wodurch z,B. produktive Bauern in die steuer_ undKapitalflucht (in die Naturalwirtschaft der Latifunäien) geirieuä;wurden66 und irgendwann einmal überhaupt niemana '*ätri- -;il;"
(Geschäfte, Reisen, Investitionen) ristierie, um bereitszugeschüttete Reichtumsquellen wieder zu öffnen öaer un neue zuerschl ießen67 - eine Flucht aus dem ni"iXo, die ff änf<äfaktualisierend auch an "jener durch nicfiis --'zu 

stoppendenhlanderbewegung der Firmenstandorte zu den nur scheinbar poiiii""t,sicheren Asylen der steuer-, Transfer .ugd gigä"i"*sschützoasen,
den modernen Latifundien"6e bemerkt; gleich wie -Ji-andererseits 

inder Blütezelt der römischen bJirtschaf-t das iaeafä tqoaell filr diekünftige hlirtschaftsordnung gefunden zu haben gfaubt: ,,Die modernehreltwirtschaft brauchtr urtl ihre technisctren -cnJncen zu nrltzen,nicht nur den ganzen hteltmarkt. Sie braucht den wäit-iia"l-,--ää,'seine' hlirtschaft schtitzt - mit dem noch immer ausstehendenAureus"6e (frir "dessen" Einfilhlung Hankel vehement plädierti: - --'
Es sterlt sich natrrrrich die Frager ob siär, diewirtschaftliche Lage des Römers ("ohne Auto und Garage,io; *itder-heutigen bis zu einem solchen Äusrnaß vergtei-tren läät. nän-r<Ärstellt auch die ktihne Behauptung auf, daß 'iRom i; g"G; ;i;"'i;schlechten Zeiten 'aIle' Menschen, die in seinen Grenzen 1eben:Arme, Reiche, Freigelasgene, sklaven zu sättigen imstande rdaril71und schließt daraus, "daß die heutigen gntwicklungsländer ( indenen Leute .verhungern! ) von Rom rärnen können, daß ,keine,

Entwicklungshilfe richtiger sein kann als eine gj1!"5"rrzz. SÄinJrMeinung nach muß man den zurrlckgebliebenen r,lnäern nur ihreFreiheit lassen und diese (wie Rom däs gemacht fraläj-schrJtzen.

Unccrrichrpriazipiea

Der Schule sind vicle Bildungs- und Erzichungs-
aufgabcn gesrcllt, die nichr einem Unrcrrichage-
gensrand odcr wenigen Unrcrrichagegensund-en
zugeordncr werden könncn, sondern- nlur ficher-
ttbergrcifend irn Zusammcnw.irkcn vicler odcr eller
Unrcrrichagegenstr.nde zu bcwildgen sind. Kcnn-
zcichnend fur diesc Bildungs- und-Erzichungsauf-
gabcn isq daß sic in besondercr Veisc dic Ghnd-
sätze der Lcbensnähc und Handlungsbezogenhcit
dcs Unrcrrichss und der Konzcnrarion dcr Bil{ung
bcrtlcksichrigcn; kcnnzeichncnd fur sie isr ferner,
daß sie nichs durch Lehrsrcffangeben allcin
beschriebcn werden köoncn, sondern äk Kombina-
cion nofflichcr, medrodischer und crzieherischcr
Anforderungen zu versrchcn sind; und schlicßlich,
daß sie unrcr lTahnrng ihres inrcrdisziplinären
Charakrcrs jcweils in biscimmrcn Unrcrrichagc-
genscändcn odcr Tcilen von Unscrrichagegensün-
den einen srofflichcn Schwerpunkr besieln-.

.. 
Als solche Bildungs- und Erziehungsaufgaben,

d.ie .auch,,IJnrcrrichtsprinzipien.. gen"rint wirdeo,
srnd autzufasscn:

Gesundheicscrzichung mit dcm Schwcrpunkr ia
Biologic und in l-cibcsübungen;

I-cscerzichung mit dcm Schwerpunkr in Deuach;

Medienerziehung mir dem Schwerpunkr in Bild-
nerischer Erzichung und in Deurch;

Musische Erziehung mir dem Schwerpunkr in
Musjkc.rzichu ng, in Bildnerischer Erz ichu,ng und
in lferkerzichung sowie in Deuuch;

P.olicischc Bildung (einschlicßlich Snatsburgerli-
che' Erzichung und Friedenserziehung) miriem
Schwerpunkt in Geschichrc und Sozialkunde, in
\Tiruchafrskunde sowie in Rcligion;

Sexualerzichung mit dcm Schwerpunkr in Biolo-
gie und in Religion;

Sprecherzichung mir dem Schwerpunkt in
Deurch, in den lebenden Fremdsprachen und in
Musikerziehung;

Umwelterzichung mit dem Schwerpunkr in Bio-
logie und Umwelrkunde sowie in physik und in
Chemie;

Verkehrserziehung mir nach Schulsrufen wech-
selnden Schwerpunkten ;

\Tinschafrserziehung (cinschließtich Sparerzie-

!u_ng und Konsumenrenerziehung) äi, dem
Schwerpunkr in \Tinschafukunde und in l7erk-
erziehung;

Vorbereirung auf die Arbeia- und Berufswelt mir
Schwerpunkren in der J. und 4. Klasse und in
Erweirerung auf das Studium in der Z. und
8. Klasse.

- Die Umsetzung der Unrerrichrprinzipicn irn
Schulalltag erforden eine wirksame'Kooäinarion

{.. U_nrerrichugegenstände uncer Ausnürzung
ihrer Querverbindungen, den Einsau geeigneter
zusäszlicher Unrcrrichsmirrel und allenfalis die
gelegentliche Heranziehung außerschulischer
Fachleute. Fur dicse Umseuung bieren sich vor
allem projekrorienriener Unrerrichr und projekrc
an. Die Unterrichrsprinzipien sollen jedoch nichr
eine Vermehnrng des l.chrstoffs bcwüken, sondern
zu eincr besseren Durchdringung und überlegteren
Auswahl des im Lehrplan beschriebenen Lchistoffs
beiragen. Unterrichaprinzipien bleiben auch
gleichbedcurcnd, wenn in besrimmten Schulstufen
zur selben Themadk eigene Unterrichagegen-
scindc geftthn werden.

b5.

66.

67.
68.
69.
70.
7t.
72.

"Unter Beibehaltung des die Kleinen schröpfenden, die Grogen vendöhnendensteuersystems $rerden nur die Steuer'sätze' angehoben. bie Summe derUngerechtigkeiten wird vergrößert, nicht verkleinärt.', (Hankel, S. 264 f)Nach Hankels (erstannlicher! ) AnEicht hätten die Trimalchios stärkerbesteuert gehört, die dann aber weniger Thermen spendiert hätten - in Rom
$rurde viel privat, nicht öffentlictr finanziert (selbst das kaiserliche
Gesamtbudget betrug maximal 10t - im vergleich zur BRD 45t - desvolkseinkommens) 'r aber dem Reich Ge1der fuf den Schutz vor inneren und
äußeren Feinden zukommen hätten lasEen (vgl. Hanker, s. 235).P,s.: In Rom gab es eine Art vorläuler der in nngland so heftigkritisierten Kopfsteuer: das "tributum capitis" auf jede rnännlicheArbeitskraft war sogar neben dern "tribut-um soli'r eiie der beiden
Hauptsteuern.
'rl,'ler keine Steuern zahlen wi11, zieht sich aus'l,lelt'und ,trrlirtschaft'
zurück: in Latifundien, Klöster, Fronhöfe. Die - bei allen Unterschieden -dreierlei gemeinsam haben; den Rtickzug aus der Steuer, die ttinwendung zur
Selbstversorgung und die Abschaffung des Geldes. Am Ende des prozesses
steht: rprivater Luxus und öffentlicheE Elend,." (Hankel, s. z4r) oder mit
anderen hlorten: "Die Latifundien versorgen nur mehr sich selbst, nicht
mehr den Markt." (Hankel, S. 273)
Vgl. Hankel, S. 27L
Ebd., s. 294,
Ebd., s. 293,
Ebd., s. 260,
Ebd., S. 257.
Ebd., s.175.

Das Forrwükcn und die Rezcprion der anriken

-Kul-tyr 
(bcsondcrs der laccinischcn Lircratur) sind

als Unrcrrichaprinzip zu berucksichrigen.
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Günther Lorenz

1. Zur Absicht dieses Beitrags

Der - jetzt schon nicht__ mehr ganz - neue Lehrpran für denGeschichtsunterricht an AHS sieht vor, daß in der 5. Klasse einVergleich zwischen dem Imperium Romanum und dem China der iä"durchgeführt werden solI - viele KolIegen standen anfänglichverständlicherweise überrascht und unvbrbereitet vor dieserForderung; in der Zwischenzeit haben sich die Autoren mehrererSchulbticher bemüht, entsprechende Kapitel beizusteuern, und auchder verfasser hat, zusammen rnit R-, Trappl und p.ür. gäiaÄr,
Gedanken und Materialien zu diesem vergiäicfr publiziert: --p;;
letztgenannte Beitrag ist in den 'rnfo-rmationen frirGeschichtslehrer zvr postuniversitären Fortbirdung;;--ö;;; 19öö;Heft t2 (im folgen_den abgekrlrzt ars rfc Lggo/Lz); Äriscnienen.Auch jene Geschichtslehrer, die die -intellektuelle 

unddidaktische Aufgabe als reizvoll und sinnvolf -,mpf inden, fralänfreilich mit dem Problem 9g" zeitmangels im Gesci.rröhtsuniärrilhi;
9"" mangelnden Vorwissens über China ünd jenem der e1t"t"g"maÄfräitdes Stoffes zu kämpfen. rn dieser Situalion könnte es nützrichsein, das Thema zu einem geeigneten Zeitpunkt im Griechisch- oaÄrLateinunterricht wieder -aufäugreiten und durch die Lekttiregeeigneter Texte zu vertiefen. Aber auch unabhängig davon, nni-;iiBlick auf die Fächer Griechiseh und Latein, .rerri"j *an wohl durchden vergleich zwischen Rom und China tiberraschendi perspektiven zueröffnen, 'die die klaesischen Texte in neuen Licht - erscheinÄnlassen. Neben Grundgedanken und Basisinformationen soIlen hiereinige konkrete- Anregungen ftir eine solche Lektüre jegeUen weraenjzusätzliches Tabellen-, Karten- und Bildmaterial fi-nalt der f.esäiin Ifc L990/L2,

2. Vorbemerkung zum interkulturellen Vergleich

Großreichsbildung etc. aus tieferen, strukturerlen Gründenverbunden sind. Das macht ihn besonders interessarrC. -Der vergleich führt aberr..wie gesagt, auch auf unterschiede. Esmuß das Anliegen des Historikers iein-, auch diese zu erklären undin größere zusammenh-änge einzuordr"r. unter anderem wird erdarüber nachdenken, ob aie Besonderheiten, durch--äi" sich eineKultur von der anderen unterscheidet, untereinander in eineminneren Zusamrnenhang stehen. So .f ragt er sich, ob und wiepolitische oder soziale Charakteristikä mit bestimrnten religiös-weltanschaulichen rdeen korreliert sind, und so weitJr.Ein- vergleich zwischen Rom und china ist eing-ausgezeichneteGelegenheit, in diese Art tieferen historischen Denkenseinzuführen.

I,ATEIil-FORT'U 17
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3 Bemerk ungen zum chronol0gischen Ablauf und zum Zeitrahmen
unseres Vergleichs

, wie jeder..Verg1eich, so kann auch jener zwischen verschiedenenKulturen auf Ahnlichkeiten und Unterschiede frihren.--lntrfichkeiten,di". der komparatistisch arbeitende Historiker feststellt, könnensich aus wechselseitiger Beeinflussung von Kulturen erklären.Andererseits können sie sich auch durch ein gemeinsames Erbe auseiner Vo-rgängerkultur oder, noch allgemeinerr- aug 
- einer äIterenuniversalhistorischen Entwicklungsstüfe ergeben; schließIichkönnen sie auch durch unabhängige paralle1e gnt-wicktung entstehen.

- - Bgim Vergleich zwischen Rom und China kann man davon ausgehen,daß die wechselseitige Beeinflussung marginal geblieben ist- irüden römisch-chinesischen Kontakten vgl. unten s. 15), und auch ä""gemeinsame Erbe (elementare religiöse oenkformen etc. ) Uewegi-si-nseltT im allgemeinen. Daher kann dieser vergleich lehren,- -*äi"fr.
politischen, sozialen und kulturellen phänomene mit einerbestimrnten kurturgeschichtlichen Entwicklungsetufe, mit der

tdir wol len hier das rmperium Romanum betrachten, .soweit eszeitgleich mit dem chinesisChen Einheitsstaat d;s Altertums ist,also im wesentlichen die zeit von etwa zso v.chr. bis 2zo n.chr.Dadurch geht es nicht einfach um zweL Kaiserreiche: Auch dierömische Repubrik, ln der bekanntlich der Großstaat aufgebautwurde, tritt damit ins Brick€erd, und außerdem der ganzeAkkulturationsprozeß Roms von der zweitrangige; Randkultur inrtal ien zum neuen Brennpunkt der nediter-raäen !{ert. unsereThemenstellung, die vom i.ehrplan angeregt ist, klammert dabeiimrner noch gewisse Bereiche- der änti-G äuÄ, 
' 

dia --*i"fri:.ö"
Parallelen zur chinesischen Entwicklung aufweisen. Auf dem Gebietd"{ Geistesgeschichte ist das die griedhiscrre werC aer klassischenund hellenistischen Epoche, und äußerdem bleibt die spaiäniireweitgehend außer Betraeht.

rm Blick auf China muß betont werden, daß nicht erst die Han-Dynastie (206 v.Chr. bis ZZO n.Chr. j, die im Lehrplan fürGeschichte ausschließlich angesprochen wira, dia Fundamente desrmperiums gelegt hat. Dies täteä schon die ilerrscher des staates
Qit ( im- folgenden werden alle chineEischen Namen t rra Ausdrücke inder oftiziellen und von der uNo wertwÄil- .rir-ptätrrenän - Fi"vi"-Transkription. . wiederge_geb€n) , die zunächst den Titel'wang'('König') und an- rzr v.örrr. den Titel 'Huang-di' führten,der mit rDivus Augustus' recht gut Ulersetzt --'*ate 

und fürgewöhnlich mit 'Kaiser' wiedergegLben wird. Liu Bang, derBegründer der - Han-Dynastie, slieg erst während einesBürgerkriegesr der durch den hliderstand gegen den neuenEinheitsstaat entfacht wurde, aus kleinen verhälfnissen zur Spitzeder Macht auf. Das Gesicht des Han-Reichs wurde einerseits durchdie Neuerungen der gin, andererseits aber auch durch Denkmustergeprägt, die ihrel Ursprung längst vor der hler betrachtetenPeriode haben, nämtich in 9äf shang-zeit (L7. --ii. Jh. v.chr.)und in der Zhou-Dynastie (sie beginnt um etwa 10oo v.chr. undendet 256 v.Chr. nach längerem schlttendasein). lrlenn wir uns aufdas Han-Reich konzentrieren, verfolgen wir die chinesischeGeschichte also nicht von ihren primiiiven enfa"g"" änr wie wirdas im Falle Roms mehr oder wenigei unwillkrlrlich tin.

DAS
AUSGEIIAHTTE

ALTE RO}I UND DAS CHINA DBN HNil.DYNASTIE:
KAPITBT I'ND tEKTüRE-ANREGT'NGEN ZU EINBU VERGIEIEI



4 Die Reichsbildung: Ausgangspunkt, Verlauf und Ergebnis

Ahnlichkeiten: Die Großreic[qlildung geht am Mittelmeer wie anHuanghe (Hoangho) von einem staat aui, der sich in einer nanaraäezu den bestehenden Kultur- und tuaähtzentren 
""t*iär."ll:"*;;i*Auf stieg der neuen .Macht _"piÄrt rerritorialgewinn im'Barbarenlandr einerseits und die z"-t-"pf itte?ung - aerzivirisatorisch ebenbürtigen oder sogar übe-rlegenen Gegnerandererseits eine große Rolre. Diese Gegner werden im Rahmenwechsernder Koalitionen oder einzern geschla'genDie pararrele zu Roms. vorg_ehen gegen die rtaliker, Kelten,rberer einerseits gegen die hällenisLisctren Mächte andererseitsliefert im 4, und 3. Jh .v.chr. der staat ain.- es handelt sichdabei un einen jener feudalen Teilstaaten, ale sicn - ähnlich wiedie Landesftirstentümer im spätmittelalteriichen -ilä 

neuzeitlichenDeutschland - unter der norninellen oberhoheii- dä; Zhou-Dynastienach und nach zu selbständigen Mächten entwickelt hatten.Kriegerische Erfolge gegen -{halb)barbarische 
satrnm; wie die Qiangund Ftlrstenttimer wie Shu und Ba verbreitern aie- l,räcntbasis eins iml"lesten; dann erst wendet es sich in den chinesischen Kernraum undentscheidet {".1 blutigen _ Machtpoker zwischen der 'eueral r ianz 'unter seiner Frlhrung und dgt 'L5ngsallianz' ,rtt"i-ä"r Frlhrung desKolonlalstaates Chu für sich

Die Han-Dynastie ist der politische Erbe des Staates ein undschafft schließlich ein. neichsgebilde, dessen- flacneirmÄniöeDimensionen sich in ähnlichen Größänoranuirgen l"-*äg"n wie die desrömischen rmperiums. Betragen die größten bistanzeä im nomerreictrvon Nord nach stid etwa 3000 km, von West nach Ost ca. 4OO0 km, iolauten die entsprechenden Zahlen ftlr das China der Han rund 3ZO0und 20001 in der hlest-ost-Er_streckung kommen nJcÄ der rroueiüngv9n Kaschgar und durch die 'vier Garnisonen' in zentralasien nocheinmal circa 2500 km hinzu.
Bemerkenswerterweise bewegen sich auch die Bevölkerungszahlenin ähnlichen Größenordnungen: Sie liegen bei etwa 57 Milliönen fürdas Han-Reich und bei etwa 50 bis 7o Millionen ftir das rmp-riümRomanum (die Bandbreite der Schätzungen ftir Rom ist *esentticrr$rößer, weil die überlieferten ze-nsuszahlen nur VoI1bürgererfassen, nicht aber die provinzialen, skrave" Äi". i-Unterschiede: In der Mittelmeerwelt geht die Reichsbildung voneinem expandierenden Stadtstaat mit räpublikanisch-oligarchischenrnstitutionen aus' die durch eben dieEL Expansion in eine Krisegeraten. Die _ Err-ichtung des Prinzipate ist ein Symptom dieser

5ti"9 und zugleich eine Lösung für sie. Nur im Ostteil des Reichesknüpft er an ältere monarchiÄche Traditionen 
"",-äi" langsam 

""avorsichtig in den hlestteil übertragen werdenrn china handert es sich - im 3. Jh. v.ch. zunächst unAuseinandersetzungen zwischen den nach und nach selbstandiggewordenen Lehensstaaten des Zhou-Reiches. Es bestehen afso -äfi.
monarchische und feudale Traditionen; das neue Kaisertum f.ä"" -i"die alte Idee des gesamtchinesischen Herrschertums mit seinersakralen trleihe anknüpf en und in ihrem Namen die f eudalen iiÄii"zurückdrängen.

Dazu kommt ein zweiter Punkt von großer Bedeutung: Rom erobert,besonders im osten, einen Raum mit üielen sehr untärechieaiichen,eigenständigen, alten und starken Kulturtraditione;;- -äir"ä
kulturellen und gesellschaftlichen Ausgleich zum Trotz AfeiUt einegewisse Zweiteilung zwischen dem lateinischen hlesten und dem
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griechisch-orientalischen osten bis zurn Ende der Antike erhalten.rn china hingegen gibt es weitum nur einÄ --äi;;i;"
Hochkulturtradition in einer einzigen Literatursprache. DieExpansion des Reiches bedeutet stäts die Assimilation ä;;( kulturell unterlegenen) Unterworfenen in diese alleinvorherrschende Tradition; es erhält sich also in China kaumkultureller pluralismus.

Das schließt nicht aus, daß sich die Expansions_ undAssimi 1at-ionsprozesse in bestimmten ( Koloniat-J riegionen sehrähneln. Hier wäre etwa an die nomanisiLrrnj -öärii"n", 
spaniensoder Britanniens einerseits und andÄrerseits an dieKolonisationstätigkeit der Han in südchina zu denken.Schließlich sei noch festgehalten, daß aas Jmpäii,r* Romanum irnMittelmeer gewissermaßen ein Binnenmäer und darülber rrinauJ--ü";äOzeanküsten besaßi im Vergleich dazu ist China viel stärkerkontinental orientiert.

5. Der Herrscher
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Hier müssen zunächst wohl die Unterschiede zwischen Rom undChina im Vordergrund stehen:
Ein wesentlicher Pfeiler der kaiserlichen Macht in Rom ist diepersönriche Loyarität der (Berufs-!) Truppe, ji, noch konkreter,die Ausrufung bzw, Anerkennung des rmperators (ein reinmilitärischer Titer I ) durch die sotdateri. Man wird 

"oei,formulieren dürfen: Anfangs ist der Prinzipat eine--kaum verbrämteMilitärdiktatur. Nicht z-uletrt deshalb gäringi -1"n1 
auch eineDynastiebildung jeweils nur auf relativ kürze ieitl in kritischenMomenten (etwa im vierkaiserjahr 68/69 n.chi., -'nacn 
comrnoaus'Ermordung, in der zeit der soldaten-kaiser, beim AufstiegKonstantins usw.) bestimrnen immer wieder die T-ruppen selbst aktivdas Geschick des Reiches.

In China hingegen wird die Nachfolge und die Machtfülle desjeweiligen Kaisers weeentlich stärkei durch die Familienl,Heirats- und _ Hofporitik _ bestimrnt, in der di; sippen -ae,
Kaiserinnen und die Eunuchen eine zunehmende noiiÄ spiäien. oÄ,Marschall, der an der spitze des Heeres steht, isi z$,ar "i.,wichtiger Macht_trä.ge\, abär die rruppe als solche ist kein sostarker innenpolitischer Faktor wie in nom.Einerseits wird der legi_tine dynastische Erbgang eben in Chinamacht- und re-alpolitisch -dadurch' l"gtit"tigt, daß es dort keinBerufsheer gibt, andererseits erlangt er ideologisch daAurchbesonderes Gewicht, daß die sakralä Funktion und tdeihe desHerrschers im Reich der Mitte ungreich staiker und mitehrwürdigeren Traditionen beladen ist at-E in nom:-öer Kaiser giitals 'Sohn des Himrnels' und als zentralfigur im iö"*o", welchersogar in der Architektur seines Palastee nachgeUilaet 'wird;- -Är
vollzieht auch^ _die großen pflug- und Erntefeste und dieentscheidenden Opfer an Himrnel und grde. Manche Kaiseir erJtieUiändarüber hinaus filr sich persönlich die rlbermenschliche,gottähnliche Existenzform eineJ 'htahrhaftmenscheni- im Sinne deäTaoismus.

Gewisse Ahnlichkeiten lassen sich allerdings auch feststellen:Die Han-Dynaetie etabliert sich ebenso wie die Julisch-Claudischeam Ende eines schweren Bilrgerkrieges, der auch tiefgreifendesoziale Umschichtungen naq! -sich glzogen hat; auch fiegt aiewirtschaftliche Basis der Alleinherrstnafl einerseits in einem
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großen Privatvermögen, das ohne diesen Bürgerkrieg (und seineKonfiskationen! ) kaum zu denken wäre, andeierseits in starkenkaiserl ichen Monopolen.
sehr bemerkenswert ist auch, daß sich die oftLziell geduldete,wenn nicht geförderte, Legendenbi_ldung um die goiiliche fuJi"*rü"gbzw. Erwählung der oynastiegründer öctavi_anlÄugustus; Liu Bang)bis ins Derail hinein ähnriörrer uotive bedient, ou-ri#r -räLnälTli

literarische Abhängigkeit denkbar ist ,(vgr. r,ektüre-Anregung zudiesem Kapitel). um den Gnlnder där- rraviÄcrren Dynastie,vespasian, wurden dann noch einmal ähn-liche -r."öä"a"n 
aufgebaut;auch ist auf die Nahebeziehung einzerner romisäner Kaiser zuJupiter oder sor rnvictus sowie auf ihre R;ii" als pontifex

Maximus oder Flamen sowie auf den Kaiserkult g"";"rl hinzuweisen.Aufs ganze bleibt dabei natrlrlich zu beachten-r- daß diese rdeen inden orientalischen Teilen des Römischen neiche's einen ganz anderen'sitz im Leben' hatten als im lateinischen weltenr wo sie nurSchritt um Schritt Eingang fanden.

Lektüre-Anregung:
(Die Quellentexte finden sich im Anhang. )sueton, Augustus 94 (vgl. auch noch xai.'es 97, ferner Kap.6)Bemerkungen zum Inhalt:
Julius Marathus wlrd von Sueton in Kap. 79 a1s Freigerassener undHofhistoriograph des Augustus bezeicinet; sein Name deutet aufeine Herkunft dee Mannei aus dem hellenisierten -syrien 

hin. vordiesem Hintergrund ist es besonders uemerr<ens*;;i, 'aan in der aufihn als Gewährsmann zurückgeführten Legende der senat dieAusrottung eines ganzen_ Gelurts j ahrganies piärrtr urn dasHeranwachsen eines römischen Königj ( s1c rj zu - värninaein, ürradamit als Körperschaft so agiert wiÄ Herodes in der Geschichte vombethlehemitischen Kindermord .Die parallere zwischen der wunderbaren Zeugung desOctavian/Augustus, die Sueton dem hlerk des nsftepiäAes von Mendesentnimmt, und jener Alexanders des Großen ist nättirlich evident;auf die besondere persönliche Beziehung des ersten prinzeps zumApoll von Aktiurn. (vgl. auch den ApollontLmpel auf dem palatirD 
"äinoch besonders hingewiesen.

Zum Vergleich:
Sima Qian, Shiji, Kap.8 (engl. bei r,77-a1 tdatson, danach dt. vomVerf. )
''Bevor er (scil. Liu Bang, im Text durchweg mit seinem postumenNamen Gaotzu angesprochen) geboren wurde, rutte die Dame tiu(scil.Liu Bangs Mutter) eines Tages am ufer'eineg giäß"" Teiches. Daträumte sie, .sle begegne einem Gott. Der HimmeL'verfinsterte siänund ftillte sich mit Blitz und Donner. AIs GaotzuJ vater kam, ,rtnsie zu suchen, sah er einen geschuppten Drachen riber dem pl;i;; *osie lag. Danach wurde sie schwangei- und gebar Gaotzu. Gaotzu hatteeine sehr ausgeprägte Nase und äin drachenähnliches Gesicht, *itschönem Barthaar an Kinn und tdangen. Er war freundlich undliebenswiirlig anderen Menschen gegenü-ber, er half den Leuten stetsgerne und besaß viel Verstand. "
. -(Als junger Mann wird Liu Bang mit kleineren Amtern betraut;wiederholt erscheint ein Drachen über seiner Schlafstätte, unddaftir besonders begabte Personen können seinen l,rlert und seinezukünftige Bedeutung von seinem Gesicht ablesen. Eine alte Frauerkennt ihn unter wunderbaren Umständen als Sohn des RotenKaisers, einer legendären Vorzeitgestalt, und er wird sich seiner

Besonderheit selbst bewußt. Schließlich wird sein vor-vorgänger,der durch seine Grabstätte heute sehr berühmte Shihlangdi, durchvorzeichen auf die Bedrohung seiner Herrschaft aufmerlisam, wie aiefolgende Passage zeigt. )"Der Erste Kaiser von gin (sci. Qin shihuangdi) erklärtewiederholt, es gebe Zeichen am südöstliJfren Himm;I, die auf dieAnwesenheit eines 'Himmelssohnes' hindeuteten. Er entschied sichdafür, nach dem osten zu reisenr üm die Bedrohung für seine Machtzu unterdrücken. "(Gaotzu versteckt sich in einer unzugänglichen Gegend, und sokann ihn der regierende Kaiser offenbar- nilnt finden, wohl aberseine Gattin und seine Getreuen, denn sie erkennen besonderezeichen in den hlolken über dem pratz, wo er sich aufhärt. )Er1äuterungen dazu:
Sima Qian war der wichtigste Geschichtsschreiber der äIterenHan-Periode und schrieb im 1.Jhdt.v.Chr. sein GeschichtswerkShij i. Trotz d_es ausgeprägten chinesischen Kolorits - in unserergekürzten hfiedergabe vor allem an der RolIe aes göttlichenDrachens erkennbar ähnelt- diese Legende der augustelschen inwichtigen Grundzrlgen: Wunderbare Empf ärignis wahrend 

- 
Oes- Schf äi"Älmehrfache Manifestierung der göttliähen--ebstarnnunj- Ur*. Erwählungdurch körperliche Merkmale, Himmelszeichen, p;;;[e;;i;"g";';i;.;

9"t Versuch, die bestehende Herrschaft vor dem xoinmen deJ Neuen ,ibewahren, scheitert. In alledem macht sich ein vorsteltungsscfremageltend, das nicht nur auf ähnlichen psychologischen, sondern auchauf entsprechenden sozialen voraussetzunlen beluht.

6. Philosophie und Religion

a) Philosophie

Ahnlichkeiten:__ Zu _ Beginn der Kaiserzeit existiert in beidenKulturen ein Pluralismus konkurrierender pnitJJöp[iscner Schulen.Hier wie dort 
_ erlangt aber letztlich jene sönuie die gioÄ-eBedeutung, die den Menschen Lehren zur Rec--htfertigung und "uifei-nzur ethischen Bändl_gung der Herrschaft anbietet uia zugleich einenKompromiß mit den alten religiös-magischen Traditionen ärmöglicht.rn Rom ist es die Stoa, die einerseits eine pflichtentähre undeine Staatsethik entwickelt und andererseits mit Hilfe der LehrevoT Urfeuer, dem alles durchdringenden Pneuma und der sympainiezwischen Kosmos und irdischem Geslhehen daE philoJophischä bÄnr.änmit der traditionellen Götterwelt, ja sogar mit dem Orakelglaubenund der Astrologie zu versöhnen veimag. Altmählich verdrarigt si"so die radikale Kulturkritik des Klmismus wie aucti dieaufklärerischen Impulse des Epikureismus und der akadernischenSkepsis.

In China predigt der Konfuzianismus (vgl. dazu die Textprobeaus dem Lun-ytt) ähnLich wie die Stoiker die Beherrschung derEmotionen und außerdem einen pfrichtenkatarog, in dem diesogenannte rKindespflicht' ganz oben steht. Die-ihrerbietung derKinder ihren EItern gegenüber wird zum Muster für das iäeaIeVerhal,ten gegenüber Mitmensch und Obrigkeit eine Denkform, dieetwa in Ciceros Stoiker-Referaten durciaus ihre Anklänge finaÄt(vgf. Lektrlre-Anregung). Die Frage nach den Göttern und Dämonenschiebt KongzilKonfuzius in skeptischer Grundhaltung beiseite,gebietet aber Ehrfurcht vor den iRiten' (1i) (unter aetonung desZeremoniellen und Meidung alles Ekstatischen und' Orgiastischenl.



Bis zu einem gewissen Grad wird so doch eine Brücke zvr religiös-magischen Tradi_tion geschlagen. htährend der nan-zeJi-, gut 3ooJahre nach Konfuzius, wird l11" aie -sJgenannt.e 
nntsirechungslehre,werche fünf 'Agenzien' bzw. Elemente säwie die erin-zipien yin undYang im Kosmos wirksam sieht, in diesäs Lehrgebäude eingefi.igt. soergibt sich ein Denkmuster, das der oben 

- erwähnten stoischenSympathielehre recht ähnlich ist.
Zum unterschied von Rom wurde die Ausbildung in dieserstaatstragenden _ philosophie zum Ausleseprinzip für dieBeamtenschaft, denn sie wär der entscheidende ienrinnart auf einerin der Han-zeit gegründeten Akademie,, äi" alle Ä"raiter auf höhereBeamtenstellen absolviert haben '*,rnterr. so errangte derKonfuzianismus das Übergewicht über zwei konkurrierende SchuIen,nämlich über den Legarismus und über den Taoismus:Die staatslehre des Legalismus hatte mit einer in dergriechisch-römischen Antike zumindest in der theorie unbekanntenHärte und Koneeguenz auf die- strenge von Gesetz und strafegesetztr üIll im Namen des zentralstaates- den n""aiü"gsspierraum derUntertanen zu reglementieren; beim Aufbau d;--Ai;'-Reiches hattedieses svstem, das dem autonomen Gewissen des Mänsch:-n-'bäriilii,nichts zutraute, als ideologische Richtscht.r, g"di.rrt.

_ - _ p"r p_hilosophische Taoismus hingeg;;, -äÄ, in seinengedanklichen Ausgangspunkten und seinem euietismus an die frrihestoa und an den r(ynismus erinnert, schloß bttenttiche Aktivität imGrunde aus, weil er zut absolutän Ruhe und zum 'Nicht-Handelnlanleiten woIIte.

Lektrire-Anregung:
Cicero, de finibus ltt,62 - 66; v,63/66
Bemerkungen zum Inhalt:
Daß hier die Lehren der Stoiker referiert werden, ergibt sichnicht nur aus --dem gedanklichen Gehalt, sondern auch aus derenErwähnung in Kap. 57. Neben der arigemÄi;;-- Alrnrichkeit mitkonfuzianischen Gedankengängen zeigen sich auch unterschiede imDetail: Es ist nicht so sehr die tiebe der Kinder-zu den Eltern,die ars Muster und tragende Kraft frJr äi" Geserlschaftangesprochen wird, sondern vielmehr jene der Slt"rtt zu denKindern. Da diese Form . d_er zuneigung und Frlrsorge auch imTierreich tausendfach zu belegen istl j'irt sie e"; stoikern alsnaturgemäß und naturgewollt ein Krite?ium, aäs 

-säit der nomos-Physis-Debatte d-er sophisten _in der griechiscrren ii,irosopnie vönBedeutung war und in China nicht den gieichen Stellenwert hatte.
Zum Vergleich:
D"T sinologe R. Trappl, rfG L99o/ 12, s. 4g über die 'Fünfuniversellen Beziehungen r :Die 'Fünf universellen Beziehungen' der konfuzianischenrdealvorstellungen vom reibungsiosen und harmonischenZusammenleben in der Geserlschaft sind im 'zhong yong,, dem'Klassiker von Maß und Mitter_ dargelegt als "verpf ücnt-üngdn ääsMinis_ters gegenrlber dem Herrscher, -des Sohnes gegeä.iber ag. vätäi,
9"t .G-attin gegenüber dem Gatten, des jttngereä -gruders gäg""üb"tdem älteren sowie des Freundes geienüber-deä Freund'.vgr. dazu die 'Ge_spräche des-Könfuzius' (tunjä) ti,20:"Freiherr Gi Kang fragte: "Das volk zur Ehrfurcht und Treue zubringen durch Ermahnungen: was ist davon zu halten?,, Der Meistersprach:'r Sich zum Volk herablassen mit hhirde: dadurch bekommt das
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volk Ehrfurcht,' kindliche Ehrfurcht und Menschenliebe zeigen:dadurch wi rd es treu . Die Guten erhöhen rr-tra 
- ai" -ür,iafrig"r,

belehren: so wird das Volk ermahnt.',

b) Geschichtsdenken

Ahnrichkeiten: rn beiden Kurturen wird eine umfangreicheGeschichtsfiktion aufgebaut, die inhaltlich 
"otr 

--ä"t philosophieund dem Staatsideal ihrer Entstehungszeit ( in beiden Fällen sinddies die letzten Jahrhunderte .rot' chrisii Geburtt ) nicht zutrennen ist. Fiktive Herrscher der Frühzeit 
"rJiaÄ" ars Stifterpolitischer rnstitutionen, aber auch als xulturheio"n (sagenhafte'Erfinder' und 'Urheber' y9t Ktlnsten, rdeen ""*.t und moralischevorbilder beschrleben, die sich nicht zuretzt durch gioß"Einfachheit und Bescheidenheit ausgezeichnet haben. rn einemweiteren schritt werden diese vorzeil-rdealtigurÄn von gelehrten'Antiquaren' bzw, Historikern in ein spekulati-veJ chro"oiöei;;i;"Gerust eingebaut.

rn Rom entsteht so mangels verbürgter schriftlicher Nachrichtendie Pseudo-Geschichte der -Königszeit'und der frtihen Republik. Ausihr ragt etwa der Idealkönig Numa Pompilius mit seinen halbpythagoreischen, halb stoischÄn zrJgen hdrvor, der von plutarchliebevoll literarisch porträtiert 'wurde 
""ä' "ägär dem KaiserHadrian aIs Vorbild vorgeschwebt sein sol1Die vorwtirfe, die den sturz des retzten Königs, Tarquiniussuperbus, dem Bericht des Livius zuf ot_ge, rechiieiiiäen 

"o'iiiä",spiegeln die Debatten der späten nepubr-i[, u,eJ. 
-äär surlanischenzeit. Die Jah-reszählung zut Einordnung dieser Ereignisse wirdallmählich aufgebaut, bis M.Terentius Varro jene -Chrono1oöi"

vorlegt, die sich retztlich durchgesetzt hat- (vgl. Lektüie-Anregung).
In China schuf die historische Spekulation in vöItig analogerhleise die 'Frlihzeitkaiser' , nur mit wesentl ich tnilreiÄn'Regierungsdaten' (beginnend etwa mit zgsz v.chr. i, und auch dietrockenen frühen 'Annalen deE Frtihlings und des Herbstes' (Jieumfassen den Zeitraum von 722 - 481 v.chr. ) wurden ähnlich wie'dierömischen Beamtenlisten so mit Erzählmaterlal aufgefül1t, aan ä""ihnen Lehrstücke daftir wurden, was der konfuzianisihen Tugend ,te'

entsprach und $ras nicht. Die Parallele zvr angeblich aftr6miJcnÄn,in wirklichkeit stoisch geprägten 'virtus i in der römischenGeschichtsfiktion ist evident.
- Übrigens wurde beim Anbruch der Kaiserzeit in Rom wie in Chinader Beginn eines neuen 'Saeculum', einer neuen 'Ära' verkündet.verglls 4, Ekloge ist von diesem Gedanken getragen, auch wenn sieurspnlnglich nicht auf Octavianr/Augustus geäUnzt-*ar; in China gabes zunächst widersprüchliche Versuchel jeae aus 'Geschichte 

ünaPseudo-Geschichte bekannte Dynastie mit einlm der fünf kosmischen
' Agenz ien ' ( vgl . oben s . 9 )- zu verkntipf en und ih; entsprechendeSymbolfarben, Gestirne usw. zuzuweisen.

rn diesem Detair spiegelt sich zugleich auch derHauptunterschied zwischen dem iömischen und dem chinesischenGeschichtsbewußtsein: Mögliche nicht-monarchische Gesellschafts-formen lagen am_ Hoangho äußerhalb der historischen Erinnerung undvorstellungskraft; man dachte also in einer kontinuierlichen -neihe
von Dynastien nit jeweils wechselnder Regierungspraxis undschwankender moralischer Gtite, aber nicht i; unterschiedlichenStaatsformen.
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Lektüre-Anregung zur fiktiven
wechsels:
Livius I,49.53
Bemerkungen zurn Inhalt:

Begründung eines Herrschafts_
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einer elitären. Philosophie zu einer volkstümlicheren Heilslehreentwickerte (d.h. während und nach der Han-Zeit), griff er aieseIdeen auf, und so werden sie für uns vor allem -im Sctrriiig"tdieser schule greifbar. Jedenfalls sollte man sich ;;;--giouklischeehaften Kontrastierungen zwischen Rom und China auch'aufdiesem Gebiet hüten.
Ahnlichkeiten: In beiden Kulturen suchten un die Zeitenwende undin den ersten Jahrhunderten danach offenbar viele Menschen dieHoffnung nach individueller, glücklicherer Fortexistenz, die durchEinweihung, Glaube oder eine ethisch wertvolle Lebensweise zugewinnen wäre - eine Hoffnung, auf die die traditionelle Religi-nkeine Antwort hatte.

In diesem Klima traten in beiden Kulturen messianische
Bewegungen mit Endzeitstimmung auf, und vor allem begann jeweilsder Siegeszug einer großen Erlösungsreligion.

In Rom gelangte das Christentum noch während der Kaiserzeit zumvollständigen 
_ Sieg über seine Konkurrenten, die Mysterien-religionen und den Manichäismus, freilich nicnt ohnä mancheElemente daraus aufzunehmen.

Auch der Boden für den Buddhismus war in China schonvorbereitet, und zwar durch taoistische Er1ösungshoffnungen r"amessianische Bewegungen, die die Rrlckkehr des Goläenen Zeilattersund seines 'Großen Friedens'- (tai-ping) erwarteten. Ihre größtenFortschritte erzielte die Lehre Buddhas zwat erst nach aeh Endedes han-zeitlichen Einheitsstaates, aber immerhin in den gfeichÄn
Jahrhunderten wie das Christentum. Eine Monopolstellung i.C "i"nie erlangt, aber wichtige parallelen bleiben dbch bestehän.

7. Naturwissenschaft und Technik

Im Prinzip gilt es wohl, das bemerkenswerte Niveau der beidenKulturen auf diesem Gebiet aIs generelle Ähnlichkeit insBewußtsein zu rticken. hlenn sich im DetaiI einmal ein Vorsprung
Roms, dann wieder einer Chinas zeigtr so spiegeln sich darin äebengenialen Einzelideen von Forschern und gifindern gewiß auchNuancen im weltanschaulichen Hintergrund, in den lraktischenBedürfnisaen und damit in den aus beidem erwachsendenErkenntnisinteressen. Im folgenden sei das fttr ausgewählteIdissensgebiete ein wenig illustriert.

Die Arzte beider Kulturen zun Beispiet gehen von denselbenelementaren Formen der Therapie aus -(Brennen und Schneiden,pflanzliche Brennmittel, Brech- und Abführmittel zur Entfernungvon krankmachenden Stoffen), sie entwerfen ein System von fiktivenGefäßen im Körper sowie eine Umwelt- und Klimalehre. Eineverfeinerung der rnstrumente- (vom Messer zur Nadel, vom
Glimrnstengel _zum Moxa-Kegel) läuft nun in China parallel zurEntwicklung der Theorie, daß die gleichen sublimen Kräfte imKosmos und im menschrichen Körper wirken, und führt so zut
Akupunktur.

In Rom erbt man sehr ähnliche Behandlungsmethoden, Umwelt- undKlimalehren aqs der hippokratischen bzw, höllenistischen Medizin,kann aber auch an die viel wirklichkeitsnähere Anatomie und vorallem an die operative Chirurgie der alexandrinischen Arzteschule
anknupfen - zwei Sektoren der Medizin, die in China wohl zufolgevon Tabuvorstellungen so gut wie völlig gefehrt haben (.rgr.
Lektüre-Anregung ) .

Besonders betont wird die Gewaltherrschaft des Tarquinius superbusbzw ' die mangelnde, Legitimation aurcrr die rechtmä'ßigen rnstanzen(hier senat und volk). rn den torgänäen punkten klingen deutlichdie Zeitthemen der _ späten nepublir an: Kapitarprozesse ohneBeisitzer, Todesurteile, verbannulngen und vermogäniliraten auspersönlichern Haß, aber auch um der bi;ä;; persönlichenBereicherung willen; Schwächung des Senates.Andererseits werden sogar äiesem verworfenen König gewisseverdienste um Kriegfrrhrung und Heerwesen, 
-- 

Tempelbau undBürgerkolonie',l zugestanden - Reste älterer überlieferungen habenhier wohr die Ausbirdung eines hunde_rtpro"Ä"iig negativen,krischeehaften persönlichkeitsbildes verhindeft.
Zum Vergleich:
schu-king v,r,1 über die angeblichen Gründe für den sturz desletzten Shang-Herrschers:
"Der oberste Herrscher ist des volkes vater und Mutter. Jetzt abererweist Schou, der König_
Ehrerbletung _und. bringt ünheil auf äas niedere vork herab. Erversinkt in Trunkenheit und gibt sich der hJoliusi hin. e1uäet ä"Grausamkeit gnd Tyrannei wälten zu lassen. werrn er Menschenbestraft, so bestraft er den ganzen Stamrn, wenn er Menschen in einAmt setztr so geschieht es mit dem Recht der piuföIge.ur rrät nursinn ftir Paläste und Gemächer, Terrassen und Türme, Dämrne undweiher und alten möglichen Pomp, wodurch er 

"u"rr, 
-inr 

zehntausendFamilien, schädigt und be_nachleiligt. Die treuän und Redlichenläßt er verbrennen oder auf dem Rosf braten und schwangeren Frauenden Leib aufschlitzen. rn grimmem Zorne hat der große Himmelmeinen seligen vater hlen be.auftragt, ehrfurcht""oJr äie u"jä"iatdes Himmels zYr Geltung zu bringeri. Aber noch ist das großä -w"rx
nicht volIbracht..."
Erläuterungen dazu:
99" Schu-king ('Buch der urkunden') gehört zu den konfuzianischenKlassikern, die in den letzten vorch-ristlichen Jahrhunderten ihreEndredaktion erfuhren und enthäIt fiktive urkünaen aus derchinesischen Frühzeit, darunter di e angebliche Rede des aeg;ünaäisder Zhou-Dynastie, aus der unsere Textp-robe stammt.

. Der angegriffene letzte Shang-Kaisär hat sich die Legitimationseiner Herrschaft, die in china eben 'vorn Himmel i - ;ü;;hi,verscherzt; Zeitthemen etwa dee vierten bis zweiten Jhdts.rr.öhr.,nämlich die Frage der Kollektivstrafe und das problem derErblichkeit von Ämtern,stehen vermutlich hinter den anklagÄ;, ä",Herrscher bestrafe ganze Stämne und setze (statt abberutbärei u"akontrollierbarer Funktionäre) erbliche Amtsträger ein.
c) Religion

Unterschiede: In China fehlt der traditionsreiche und intensive,st95k regional gef ärbte Polytheismus der t'littefmeerwelt. Dasschließt nicht aus, daß religi8se Grundvorstellungen wie Himrnels-,Erd-, Berg- und. Flußgottheilen, Geister- und drakelglaube u.a.auch in China existierten. Dabei ist auch zu berticksic-trtigen, daßunsere weitgehend konfuzianisch geprägten Iiterarischen -gu'etten
diese Bereiche weitgehend ausblenden;- ais sich der Taoismus von
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Die Astronomie ist in China primär Aufgabe von Hofbearnten, weildie Kaiser am gestirnten Himmel Bestätiguig una-wainende htinke fürihre Regierungstätigkeit suchen lassen; in- Rom (bzw. Alexandrien,das hier auch während der Kaiserzeit dominiert) *ira grundsätzricrrund offener über das astronomische t^Jeltbild iracrräeaächt, aäj-imweltanschaulichem Meinungsstreit der philosophänschuren einebeträchtliche Ro1le spielt, aus etwas unterschiedlicher Motivationergibt sich aber in beiden Kulturen vielfach ein ähnlicherastronomischer Kenntnisstand (Rechnung mit dem Sonnenjahr, wiJJän
YT die Zyklen der Sonnen- und Möndfinsternisse und um diePlanetenbewegungen, die in Relation o.ü den, freirich gä""unterschiedlich _ wahrgenonmenen und benannt'en Sternbildernbeschrieben werden). Da und dort hat China rrJificn chronologiJ"nund sachlich den vorsprung (visierrohr, eäälacntun;- --rrör,
Sonnenflecken u.ä. ) -

. Ill_as das geographische weltbild anlangtr so sind es in Rom wiein china überwiegend Regierungsaufräge an offiziere, ai; '",,
Expeditionen und dadurch zur Entdäckung n",r"i Länder undverkehrswege filhren, und nur in zweiter Linie pli"äieHandelsinteressen. Die geographischen Gesichtsr.iäise -U"iä",
Kulturen begannen sich etwa seit dem erst,en 

--vorchristlichÄn
Jahrhundert zu überschneiden: Die militäris"frÄ Expansion Chinasnach Ostturkestan und in die Mongolei unter dem Han-Kaiser trlu-Di(140 - 86 v.Chr.) hatte zumindesC aie Kenntnis des partherreichesgebracht, zumal der General Zhang Qian im nutträ! des e"rJ""iÄ"Kaisers in den Jahren LZ7 sowie lL1 - 115 v.Chr
Erkundungsmissionen bis ins westliche Zentralasien unternommenhatte. Unter Kai.ser Plng-Di (1 6 n.Chr. ) gelangten chinesischeHandelsschiffe riber Sumatra schließlich än- die- indische Küstesüdrich von Madras, und 97 n.chr. reiste der Generar can vin;-;;"ldestturkestan durch das Partherreich bis nach Ktesiphon rrna 

-Hiia
am Euphrat:

Aus der Gegenrichtung kommend, hatten schon hellenistischeNaturwissenschaftler und Geographen wie Kapitäne die unterAusntitzung der Monsunwinde schiffbaren Seewege riacn und von Indienentdeckt. Auf diesen Kenntnissen aufbauenä, ließ M. vipsaniusAgrippa im Auftrag d"g Augustus vermessungs- undForschungsarbelten für eine lrfeltkarte durchfrlhren, die sänf ießlichvon England bis nach Hinterindien reichte. Um 100 n.Chr. erkundeteder Kaufmann Maes Titianus den Landweg nach China, während auf derSeeroute dorthin der Kauffahrer Alexander die Inseln Java undBorneo entdeckte (Vgf . zu diesen Angaben p.t^I. Haider, IfG tgg}/!Z,s. s6).
ltleder die römischen noch die chinesischen Iiterarischen

Quel1en, die wir besitzen, rassen aber erkennen, 
-a"n die beidenSeiten tiefergehende und unverzerrte Kenntnisse rJber ihre rmperiänund Kulturen erlangt hätten: Plinius' Kenntnisse reichen mäxima]bis nach Ostturkestan und an den Golf von Bengalen; seine engaben,die die Ostküste der eurasischen Landmasse Letreffen, sind wohi

?fs spekulative Ergänzung des bestehenden hleltbildes zu werten.
Pet griechisch abgefaßte 'Periplus Maris Erythraei' , ebenfaIIJ ausdem 1. Jh. n.Chr., reflektiert einen etilas fortgeschritteneren
l"lissensstand über die Südroute uns scheint im Namen der H""pi"iäät'This, Thinai' den Namen des Teilreichs ein zu traäieren;Pausanias schließlich hat eine partiell richtige, urenn auch starkverzerrte Vorstellung von der Seidengewinnung-(vgl. die Lektüre-Anregungen).
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Zum Schluß dieses Kapitels noch ein Wort zu Maschinen, Gerätenund technischen Materialien: Ahnliche praktische ir,teressen führenam Mittelmeer wie im Fernen osten zut Entwicklung von wasseruhrenund zur N_utzung der hlasserkraft für Miinten ; zi- - ää"Sonderentwicklung€h, die man hervorheben könnten, mig man im Fa1leRoms die Konstruktion von Geschutzen, 'ThÄodoriten 
undNivellierungsgeräten zählen, im Falle Chinas die Konstruktion derArmbrust, de? Seis_mographen, die Fortschritte in der proaut<tionvon hochwertigem Stahl durch wasserkraftbetriebene alasbä11"--är,den Schmelzöfen und die Herstellung von Hanfpapier (vgl. 

",r"Ii rriä,die Angaben von p.t^r. Haider, r.fG tggo/t2, s. 5i una boj
Lekture-Anregung zur antiken Medizin ( im alrgemeinen; zurChirurgie vgl. unten)
Celsus, De medicina IIrlO
Bemerkungen zum Inhalt:
CeIsus, der sein Handbuch des damaligen medizinischen lrlissens im1. Jhdt. n.Chr. verfaßte, bietet hier einieä grundsätzliche
Überlegungen zur Therapieform des Aderlasses. E; empfiehlt aiÄseauch an zahlreichen anderen Stellen seines hlerkes, und wir dürfendavon ausgehen, daß fast Jeder Römer oftmals in seinem feUen-mitdieser Methode Bekanntschaft machte - es handelt sich also um "i"Stück Alltagsgeschichte ersten Ranges.

Die Stelle dokumentiert insbesondere eine praktisch weltweit inarlen alten Kulturen verbreitete vorstelLungi eeim Aderlaß werdenmit dem Blut schlechte stoffe abgezogen; man sieht das -;il"konkret an der dunkren Farbe des (naltr rräutigen nejriffen venoSän)Blutes. trlenn es helr wird, muß die Blutung iestop-pt werden, neitansonsten nur positive Kräfte verloren- gehen wrlrden. 'Diese
Überlegung empfahl auch eine gewisse Zurtickhait.tng, wenn sich eineKrankheit vor allem durch Schwächesymptome bämerkbar mactrie,während alle Leiden, öei denen irgenawiä fehrgeleitete E;;;ti;noder Stoffe im Spiel zu sein schienen, mit dem Aderlaß traktlertwurden. Kramp-fzustände, Rötung von Gesicht oder Körper erschienenda als untrrlgliche Indizien.

Celsus empfiehlt, möglichst in der Nähe des erkranktenKörperteiles zu 'schneiden' und wendet sich dabei ausdrticklichgegen eine entgegengesetzte Auffassung. Diese hing zumindestpartiell mit einer Vorstellung einzelner-'hippökratiscfier' Autorenzusanmen, wonach der Körper von oben biJ unten durch groÄ"Hohlgefäße durchzogen werde. Diese Gefäße waren i; wesentlichenfiktiver Natur und können nur in kurzen Abschnitten mit denBlutgefäßen einer korrekten Anatomie identifizieid werden; ebendort befanden sich die Aderlaßstellen.
Zurn Vergleich:
Textproben aus dem Nei-king ('Klassiker des rnneren'):Nei-king su-wen 4Lz
Eine Krankheit des verzweigten Gefäßes verursacht Leibschmerzen;der Schmerz strahlt zur Schulter aus und das Sehvermögen wirdgetrübt. Zeitweise besteht Harninkontinenz. Nadle das vdrzweitteGefäß im Knie zwischen dem Fleisch und den Sehnen und 1eäesGefäßrdas die äußere Ecke der Kniekehle durchquert, sodaß Blutausf ließt. hlenn das Btut seine Farbe (von auirket zu hellrot)anaelttrjt??n"inili. 

des verzweisten Gefäßes kann schmerz ; ;",Bauchgegend verursachen sor als würde ein Gtirtel angezogen, derden Bauch in zweL Hälften schneidet. Nad1e das verzweilte -cef'an 
imZentrum der Kniekehler wo das Gefäß verknotet ist wie Hirsekörner.
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Nach der Nadelung wird das Blut, das austritt, dunkel sein; sobardes hel1 erscheint, stoppe die Blutung.

Nei-king su-wen 24:
sobald man weiß, welche g"r Handgefäße bzw. Fußgefäße, der yin_
Pty. Yang-Gef äße a_ngegrif f en sind] *,rJ3 man, um die Krankheit zrtbehaldeln, zuerst das erkrankte Brut beseitiien; d.;; wird man diestellen der schädigung beseitigen... Nadre- aas rtirre-.ro":i""ölGefäß, sodaß BIut und Pneuma (Enärgie) ausfließen; naale das GroßeYang-Gefäß, sodaß Blut und lerdorbenes pheuma (Energie)ausfließen...

Bedingungen (Großstadt, Kontakt griechischer und ägyptischerTraditionen, Förderung durch reiche Herrscher, die sich nicht umTabuvorsterlungen zu kummern brauchten) entwickelt hat.Die Atiologie der starerkrankung als 'RussJhwitzung, istu!zutreffend, dle operationsmethode abär richtig; -är"t seit etwa1850 entfernen di.e Augenchirurgen die j.r". getrübte Linse.Die Blasensteinoperation wal sehr gitarrrr-ichr--.b"r doch oft derletzte Ausweg für Patienten, die voll äÄm qualenäen Leiden sogar inden selbstmord getrieben werden konnten rvör. pli;. zE-,1(23)).Das Besondere an diesen Texten ist gärade dieJ, daß wir auskeiner anderen alten Hochkultur wirklic-he pär"f-rä"n beibringenkönnen. umso mehr seien sie hier hervorgehoben.

Nei-king, Ling-shu L:
Die Zirkulation des peumas (bzw. der Energie, ei) ist unsichtbar,aber ein großer Meister versteht sie; er- weiß- sie zu beobachtenund zu verfolgen. Er kann sie auch nach Beliebnen erregen oderverteilen...
lrlenn man die Nadel nur schwer einstechen kann, ist das ein Zeichenvon FtiIle; t^renn man sie mit Leichtigkeit einttifrri, ist das "i'Zeichen von Leere...
Um zu verteilen, zieht man die Nadel nach dem Einstechen zurückund 1äßt danit das verdorbene Pneuma (Energie) entweichen. DieKörp_erenergie kann dann wieder zirkulieren. Idenn die Körperen"rgi"an der Nadel angekomrnen ist, wird diese warm. um anzuregen, mußman die Nadel mit der rechten Hand rasch zurrJckziehen, dänn'aUärmit der linken Hand den gestochenen Punkt trerscni-ienet, damit sich9i" Körperenergie nicht zerstreut. Auf jeclen Fäii muß man diePunkte des Blutandrangs unbedingt bluten lässen...Erläuterungen dazu:

Die Textproben stammen aus der klassischen Grundlagenschriftder altchinesischen Medizin. Diese datiert großLnteirs aus derHan-Zeiti die Endredaktion hat allerdings texie aus verschiedenenJahrhunderten zus_ammengefaßt. Unsere Proben sind- den altesiÄnQuellenschlchten des trlerkes_ entnomrnen, dle noch deutlich zeigÄn,daß sich die heute so vier bewunderte erupunilur-äit der r.iaäÄi,historisch gesehen, Schritt um Schritt aus dem Aderlaß mit kleinenMessern bzw. Steinklingen entwickelt hat.Die hier erwähnten 'Gefäßer haben einen ähnlich fiktivenCharakter und sogar einen recht ähnlichen vÄifauf wie die'hippokratischen' Hohlgefäße im Körper. Der Text zeigt, daß diesevorstellung den Arzt veranlaßt, untär Umständen auch weit entferntvom erkrankten Körperteil ztr 'stechen' (2.8. in der Kniekehle beigetrübtem Sehvernögen) .

- Eigens hingewiesen sei auf die wiederholte Feststellung, daßdunkles Blut ausfließen solle; wenn es hingegen 11grr zu 
"1ro*Ä"beginnt, soI1 der Eingriff gestoppt werden.Die chindsische Sonderentwiöklung ktindigt sich u.a. in derverwendung der Nadel statt 9"g Skalpllts, il der Unterscheidungvon Yin- und Yang-Gefäßen und in der-Hoffriung äor mit HiffJ-;i"ätbesonderen Nadelungstechnik die Zirkulati-on einer positivenKörperenergie anregen und steuern zu können.

Lektüre-Anregung zur antiken Chirurgie:
Celsus, de medicina VII, prooem.; Z,t+ und. 2612 3
Bemerkungen zum Inhalt:
Diese Texte reflektieren den Höchststand der antiken Chirurgie,die sich in Alexandrien unter ganz besonderen historischen

_Lektüre-Anregung zum geographischen hleltbird :Plinius, naturalis histoiia vI,ZO und 24

Bemerkungen zum Inhalt:
9i" topographische Beschreilqrg geht vom Kaspischen Meer alsFixpunkt aus; es wird aber orrenlai nicht als eir-"n*""t gesehen,sondern in einem Konnex mit dem oceanus scythicus una dem oceanusEous' Allein schon dieser rrrtum sollte den Leser davon abhalten,hinter dem 'skythischen ozean' eine reale Kenntnis des polarmeersund hinter dem rMeer des Sonnenaufgangs' eine Bekanntschaft mitdem chinesischen Meer oder dem päzifik zu vermuten. Die!9k?lisierung von schneewi.lstgn, Menschenfressern und weiterenEinöden an der fiktiven 'skythischen Ktiste' tut mit ihrerschematischen Topik ein übriges.Die'l^lolle der blälder', die von den Serern gewonnen wird undzur Herstellung durchsichti_g,er stoffe dient, ist nicht diechinesische seide, sondern of?enbar Baumwolle, 'aiJ in der Antikefür Afrika und Zentralasien belegbar ist, nicht jedoch für China.D."r 

- 
V_o_lkstypus der Serer (rotf ichbländ, - Uf äüaügig) 

"piiäfrtebenfalls- gegen eine GleichEetzung mit den chinesen;benlcks_ichtigt man, daß die Kauf fahrer aus Taprobane,/sri Lankaüber den Haemodus (d. i. vermutrich der Himärava) zu ihnengelangen, spricht alles ftir eine völkerschaft in ostturkestan bzw.an der seidenstraße. Sie besaß einen Seitenast, aei-uUer die passeKaschmirs an den Indus ftihrte und möglicherweise von denceylonesischen Händlern benützt worden ist.Fazit: Die 'Serert von. P_linius (und übrigens auch von Horaz,oden rrr ,29 und rv, 15 ) sind nicht die chiiesen, - .ron denen ernichts weiß.

Ammianus Marcellinus XXIII r6 r64 7O
Bemerkungen zum Inhalt:
l{ieder erscheinen die Serer/Chinesen hier als Nachbarn derSkythen, haben aber eine Reihe von literariscfren-iäpoi, die in äieBeschreibung eines fernen rdealvolks gehören, .,.,i- "i"r, 

-ä""ägä",
Sie frihren ein ruhiges Leben, kennen t<äine trlaffen und xriäge äta.Diese Typisierung des volkes im osten hat ihre vorgänger in dergriechischsprachigen Literatur der Kaiserzeit: Schon der GnostikerBardesanes (Bar-Daisan, 154 zzz n.chr. ) hat es in seinem Liberlegum regionum (Kap. zs ff.), -der gegen die Astrot-gie eerichlÄtwar' mit entsprechendem Tenor bescniiäben, und wurde von Eusebiusvon caesarea, Praeparatio evangerica vr,Lo'rLL f. ,itiert.
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Daneben wiederholt Amrnianus die alten Geschichten von der Seideals Gespinst aus den Bäumen und vom 'stummen Handel' - ein scnonesBeispiel für das Beharrungsvermögen literarischer Motive!
Periplus Maris Erythraei 63 - 66
Bemerkungen zum Inhalt.:
Das anonym überlieferte hlerk ist etwa in die Jahre 70 - go n.chr.,arso zeitgleich mit prinius r zv -datieren. Hier begegn-t- 

-äi"
Bezeichnung This frlr China, die wahrscheinlich über einezwischenform in sanskrit aus dem chinesisJrrJrr---'gir,, abgeleiiätist. Der 'Serer'-Name fehlt hier, wird aber in der lpateren Antikeparallel zu 'This' verwendet. Neben anderen Hande1Jgütern werdenhier die Droge Malabathron (vermutlich eIättei dÄr zimtpflanze)und seide erwähnt. unter den Handelsw"g"rr, -aut denen sietransportiert wurde, hebt der Autor jeneä äus 

- Baktrien nachBarygaza (heute Baruch an der Narmada-Mündung in rndienl ner"äi,also jene Route entlang des Indus, die schon öben bei der'plini;;-Interpretation angesprochen wurde.
Das Goldland Chryse, das hier wle bei Plinius auftaucht, dürfteaus dem Versuch abzuleiten sein, ein märchenhaftes Gefilde derindischen Mythologie bei wachsenden geographischen Kenntnissen inder realen Topographie zu lokaliäieren. Die Richtung"ä"g"b"

'gegenüber der Gangesmtindung' könnte man auf Malaysia ebenso wieauf Sumatra oder Thailand beziehen mit alI äiesen Annahrnenverträgt sich die Bemerkung, This/China liege nördlich aavon, -wenn
man sie nicht allzu genau nimmt.

Pausanias VI ,2616 - 9
Bemerkungen zum Inhalt:
Eine beiläufigc _Erwähnung des Anbaues von Byssos (Baumwolle) inEIis, also auf- der Peloponnes, gibt Pausaniai hier den Anlaß zueinem tlberraschenden Exkurs übär die GewandEtoffe der Serer.Einige richtige Nachrichten tiber die Seideneäwinnung (die Fädenstammen von einem Tier, das in Hritten gezüchtet wird-, und findÄnsich um dessen Beine gewickelt ... ) sind mit harbfaischen und g;;,phantastischen Vorstellungen vermischt (acht Beine, Hirse alsFutter, Frltterun_g mit gnlnem Rohr, zerpratzen des Tieres . . . ).Die merkwrirdige Verbindung der Serer mit den Athiopen ergibtsich aus verschwommenen vorstLllungen rlber die Än*bnnei des üareErythraeum/Indischer Ozean: Die auntetnautigen Äthiopier und dieebenso dunklen SrJdinder waren bekannt, s-odann wuide auf dersüdroute analog weiter nach osten extrapoiiert!
Zum Vergleich:
Aus den 'Annalen der Östlichen Hanr (Hou-han-shu), Schilderung desReiches Da- j in, d. i. das lmperium Rornanum treit nach hl.Bäuer,China und die-Hoffnung auf clüLk, S. 164f):
"Das Gebiet des Reiches Da-jin umfaßt einige tausend Meilen imOuadrat mit über 400 Städten und zehn -kleineren 

abhängigenStaaten. Die Städte und Vorwerke baut man dort aus Stein, Jäil"tdie Poststationen sind noch fest gemauert... Die Hauptstadt mißtmehr als 100 Meilen im Umf ang. In ihrer Mitte iiegen iti"rPaläste. . . A1le Gebäude besitzen dort Säulen aus Bergkris["ff, -aä*
greichen Materiar, aus dem auch ihre Teller gemacht sind...

-Der König hat zu seiner Unterstützung niltrt etwa Berufsbeamte,sondern eine- Gruppe ausgewähLter trteiser. hlenn im LandeNaturkatastrophen oder ungewöhnliche Erscheinungen aüftreten oder
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wenn Regen und htind nicht zur rechten Zeit kommen, entläßt sie derKönig sofort und besetzt die Stellen mit anaären Leuten. DieMänner, die so aus ihren Amtern entfernt werden, empfinden dieEntlassung jedoch höchstens als angenehm und 
--hegen nicht dengeringsten Gro11. . .

Die Leute dort sind ihrem Charakter nach außerordentlichrechtschaffen: Auf dem Markt gibt es nicht zweierlei preisä,Getreide und Nahrungsmittel sind immer bit1ig...rhr König wolrte schon immer mit den Han <chinesen>Gesandtschaftsbeziehungen anknrlpfen, aber die pärther wollten(weiterhin) mit chinesischer -Seide mit (den nö*etrr) nanaäftreiben. So schlossen sie ihre Grenzen und 1ießen niemanden durch.Im 9. Jahr der _Regierungsdevise 'Verbreiteter GIanzr unter KaiserHuan-ti (166 n.Chr.) jedoch schickte der König von Da-jin Antonius(Mark Aurell ) einen Gesandten riber Yilnnan... Damit war der xontakizum ersten Male hergestelIt. . . "Erläuterungen dazu:

Neben einige sachlich und topographisch richtigetreten hier eine ganze Reihä - voh riterarischtnutopischen rdealvorstelrungen, die im fernen Romwerden: Bergkristall als ribliches Material, I,rleise jr"Herrschers, die sofort ihre verantwortung ftireinsehen, rechtschaffene Leute, birtige Lebensäitter. . .
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Mit diesem 'traumhaften' Ausblick auf das rmperium Romanum,Gegenstand unserer historischen, Litera-rhistorischenlinguistischen Bemrlhungen, sei mein Beitrag geschlossen!
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SUETON, Augustus 94:

Et quoniem rd hroc uentum esü, uon ab re fuerit
a.ubterere,.quno ei priur quem nsecerotur ei ipeo nrtoli
dre sc deinccpo euenerint, quibue futura magniüudo
eiue. eü .perpetue felicitas eperaii animaduertique-pocret.

Veliüris aul,iquituo üactä de caolo porte muri räopou

sum est eiue oppidi ciuem queudoquo rerum potiiumm;
que fiducia Velitarni et tunc rtetim et poeüer oropiur
paene ed eritium sui cum populo R. belligerruerentl
sero tandem docurnentir opprruiü ortentum illud Augneti
potentiem porteudieee.

Äucüor egt luliug Marothue, enüe paucor qurm nel-
cer€tur m€usot prodigium Romro fecüum publice, quo
denultiebetu, rcgern p(opulo) R(omeno) neüurem per'
turire; eenctum eiterritum c€nlulsee, ne quie illo anno
genitue educureturl eoe qui grauidae urore! hoberenü,
quod ad ee qrrieqrlc epem trahereü. cureese n€ senatut
coneultuur ad aerarium Jdeferretur.

ln Asclepiadie Mendeüie Theologunrenon libria lego,
Atiunr, cum ad sollemne Apollinie Eacrum medio nocüe
uenirset, posita in üemplo lecticg dum ceters€ mrtro'
nae dormirenü, obdormiesel draconem repenüe irrepeieae
ad eam pauloque poeb egreaaum; illarn erpergefactom
quaoi o öoncubitu meriti purificasso s€; eü gtetim in
corpor€ eiue extitiaee meculen uelut picti draconie nec
potüisee umquam erigi, adeo ut mox publicie bglheir
perpetuo abstinuerit; Auguetum natum meuro decimo
öt öb hoc Apollinis filiuir erjetilustum. erdem Atiq
priue quem pareret, somniruit inüegtiur rur ferri rd
lidera explicerique per omnem terrsrurn et ceoli embi-
tum. somniauit et pater Octeuius utero Atiae iubrr
golis erorüum.

Quo netue eet die, cum de Cetilinr. coniuntioie
ageretur in curie eü Octeuiur ob urorir _pue4erium
sdriue efuiseeü, note ec uulgrto ret ett P. Nigidiun
comperte morae cauEs, ut horcm quoquo prrtur rc'
ceperit, effirmesee douinum terrerum orbi nrtum.
Oiteuio poetea, cum per secrett Thnciao erercitum
duceret, in Liberi patrir luco barbara caerimonie de
filio consulenti, idem effirmetum est a sacerdoüibus,
quod infuao super altaria mero tButum flammae emi-
cuisset, ul ,srrlrergresea fastigium templi ad eaelum
usque ferretur, unique omnino Magno Alexaudro epud
eeedem aras sacrificsnti simile prouenieset ostentum.
atque etiam sequenti statim nocüe uidere uirus est
filium mortali speeie empliorem, eum fulmine et sceptro
exuuiisque Iouis Optimi Maximi ae radieta corona, ruper
laureatum eurrum, bia senig equia caudore erimio tra-
hentibur. infans adhuc, ut ecriptum epud C. Drusum
eitat, repoeitus uespere in cunes a nutricule loeo
plano, postera luce non compenrit diuque quaesitue
tendem in altisairnn turli repertus eet iacens conha
solis exortum.

Cnm primum fari coepieset, ia auito suburbano
obetrepentie forte ranas eilere iueeit, atque er oo De-
gantur ibi rrnae coarare. a-d quartum lepidem Cep-
panee uioe in nemore prandenti er inprouiso aquile
pauem ei e manu rapuit et, cum eltiseime euolasset,
rursur ,ex inprouiao leniter delapae reddidit.

Q. Catulue post dedicatum Clpitolium duabuc cou-
tiauis uoctibus gomniauit: prima, Iouem Optimum Meri-
mum e praetextetis cornpluribus circum eram ludentibus
u[run Eecreuisse atque iu eius eiaum eiguum rei p. quod
mrnu geetaret reposuiseel at insequeuti, euimeduertisee

ee in, grepig Capiiolini Iouis eundem pueruru, quem
9un jgtrr\i iusaieset, prohibitum monitu^dei, temquam
rs. ad tutelrm rei p. edueereturl ec die prorimo ob-uium eibi Auguetum, cum incognitum aiiae haberet,
norr sine ar.[mirntione eontuitus sirrrillimrrur rlixit prrero.
de rlrro sornniasspt. ,luident prius somniunr (_'atrrli^aliter
erp{)nuBt, rlurrni Iuppiter eompluribue praetertatis tu-
to.rcrrr n se poseentibus ununr es eig demonstrasset,
arl rlrrem. orrrnirr. desitleria cua referrent, eiusque oecu
hrru-tlelibaturrr tligitis od os suurn ret(t)uliseet.

-\[. Creero (]. Caeaarem in Cepitolium prosecutus
somnium pristinne noetig farniliaribus forte- uarrabtt:
puerum faeie libersli demissum e eaelo eatena aurea
ed..foree !:apitoli constitis.se eique Iouern flagellum tra-
didisee; rlcinde repente. Au.gusto uiso, 11u,,ä ignoturn
plerisque adhuc auuneulus Caesnr atl pat,iiti,,andu,r, *.-
eiu.erot, affirmlnrit ipsum eese, cuiue imago secundum
tlrrietem sibi obuersaüs eit.

Sumenti rririlem togam tunico lati eleui resuta ex
utraque perte ad pedes decidit. fuerunü qui interpre-
torentur, non eliud eiguificare, qunm ut ic ordo cuiug
ineigne id eeset quaniloque ei sirbiceretur.

Apud Mundam Diuus Iulius cesüris locuur eopiens
eunr eiluam eaederct, arborem pelmoe repertnrn conser-
uari ut oruerr uictoriae iuaeit; er ee continuo enate
suboles adeo in peucie diebue edoleuit, ut non eequi-
peraret modo matricem, ueruln eü obtegeret frequenta-
reüurque columbamm nidia, quemuie id auium genu6
duram et aeperam frondem maiime uitet. illo et-prae
cipue oetenüo motum Caesarem feruot, ne quem aiium
sibi succeder€ quam sororig nepotem uellet.

. In seceesu Apolloniae Theogenis mathematici per-
gulam comite. Agrippo aecenderatl cum Agrippae,'qui
prror. conoulebet, .uregnr eü paeue incredibilie preedi-
cereutur, reticere ipse geniturern suem nec uelle edere
perseuerrbat, metu ac pudore ue miuor inueuiretur.
gue trmen poet rnulüee rdhortationes uir eü cunctenüer
edite eriliuit Theogeues edorauiüque eum. tcnüsn mor
fiducicm faüi Augustue habuiü, ut thqme auum uul-
gaueriü nummumquc ergenteum uote eiderie Capricorni,
quo uatue est, percusseriü
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CICERO, de finibus V 65 f.:

LMUSr d.u.c. I 49, 53:

CICERO, de finibus III 62-66:

Pertinere autem ad rem arbitrantur intellegi natura 6a
6eri, ut libcri a parentibus amentur; a quo initio
profectam communcm humani generis societatcm
persequimur. Quod primum intellegi debct 6gura
mcmbrisque corporum, quae ipsa dcclatant procreandi
e neturl habitam esse rationem. Neque vero haec inter
sc congruerc possent, ut natura et procrcari vellet et
diligi procreatos non cureret. Atque etiam in bestiis
vis naturae perspici potest; quarum in fetu et in edu-
catione laborem cum cernimus, naturac ipsius vocem
videmur audire. Quarc ut perspicuum est narura nos
a dolore abhorrere, sic apparet a natura ipsa, ut eos
quos gcnucrimus amemus, impelli.

Ex hoc nascitur, ut etiam communis hominum inter 63
homines naturalis sit commendatio, ut oporteat homi_
nem ab homine ob id ipsum, quod hämo sit, non
alienum videri. Ur enim in -.Äbri, alia sunt tam_
quam sibi nata, ut oculi, ut aures, alia etiam ceterorum
membrorum usum adiuvant, ut crura, ut manus, sic
immanes 

.quaedam bestiae sibi solum natae sunr, at
illa, quae in concha patula pina clicitur, isque, qui enat
e concha, qui, quod eam iustodit, pinotires vocatur
in eandcmque cum se reccpit, incluäitur, ur videatur
monuisse, ut caveret, itemque formicae, apes, ciconiae
aliorum etiam causa quaedam faciunt. Ilulto haec
coniunctius homines. itaqrre natura sumus apti ad
coetus, concilia, civitares.

it{undum autem censent regi numine deorum, 64eumque esse quasi communem urbem et civitatem
hominum et deorum, et unum quemque nostrum eiusmundi esse parrem; ex quo iilud natura consequi,ut communem utilitatem nostrae anteponamus. Utenim leges omnium salutem sing,_rloruÄ saluti ante_
ponunr, sic vir bonus er sapiens'it legibus parens et

l],i5:f6.i non ignarus utilitati ornr,iu.r, piu, q,r"-
unrus alculus aut suae 

.consulit. Nec magii est vitu_
perandus. proditor parnae quam communis utilitatis
aur satutls descrtor proprer suam utilitatem aut salu-
tem. Ex quo fit, ut lauda-ndus is sir qui morrem oppe-tat pro re publica, quod deceat cariorem nobis esse
Patrlam quam nosmet ipsos, euoniamque illa vox
inhumana et scelerata ducitur .-o** q,-ii ,r.g"n, ,"
re.rrsare,. quo minus ipsrs mortuts terranrm omnium
deflagrarlo consequatur, quod vulgari quodam versu
Graeco pronuntiari Solet, certe verum esi efiam iis qui
aliquando futuri sint esse propter ipsos consulendum.

Quibus rebus expositis breviter (nec enim sum co_
Plam, quam potui, quia dubitatio in re nulla erat,
persecutus) sed his rebus concluditur profecto er vir-
tutes omnes et honesrum illud quod ex iis oritur et
in 

-iis 
haeret per se esse .*p.,.nju-.

In omni autem honesto, d. quo loquimur, nihil ol
est tam illustre nec quod latius pateat quam coniunc-
tro lnter homines hominum et quasi quaedam societas
et communicatio utilitarum et ipsa caritas generis hu_
mani, quae nata a primo satu, quod a proäreatoribus
natl dlllguntur et tota domus coniugio et srirpe con_
iungitur, serpit sensim foras, c.,gnaiionibus p^ri.urn,
tum af{initatibus, deinde amicitiis, post riciriitatibus,
tum civibus et iis qui publice socii atque amici sunt,
o:rnd: totrus complexu gentis humanae; quae animi
aftectro, suum cuique tribuens atque hanc, quam dico,
socretarem coniunctionis humanac munitice er aeque
tuens., iustitia dicitur, cui sunt adiunctae pietas, b,rni-
tas, [iberalitas, benignitas, comiras, qu".qu. sunr gene-
rts erusdem. r\tque haec ita iustitiae propria sunt, ut
slnt vtrtutum rellquarum communia.

Ex hac animorum affectione tcstement. commen- 6,
dationesque morientium natae sunt. euomque ncmoin summa solitudine vitam agere velitie.uä irr6rri,"
quidem volupratum abundaniia, facile intellefitur nos
ad conju nctionem con gregationemqr.re i,o-inl- .t 

"dnaturatem communitatem esse natos. Impellimur au_tem nature, ut prodesse velimus quam'plurimis in
primisque docendo rationibusqu. p.ud.nii". traden_
dis.

Itaque non facile est invenire, qui quod sciat ipse 66non tradat alteri; ita non solum ad discend,r_ pro-
pensi sumus, verum etiam ad docendum. Arque ut
tauris natura datum est, ut pro vitulis contra leones
summa vi impetuque contendant, sic ii qui valent
opibus atque id facere possunr, ut dc Herculc et de
Libero accepimus, ad servandum genus hominum na_
tura incirantur...Ätque etiam Iovim cum Optimum
et i\laximum dicimus cumque eundem Salurarem,
Hospiralem, Statorem, hoc intellegi volumus, salutem
hominum in eius esse tutela, lvliniäe aurem convenit,
cum ipsi inrer nos viles neglectique simus, postulare
ut dis immortaübus cari simus ät ab iis diligamur.
Qy:l "a 

modum igitur membris urimur prius, quam
didicimus, cuius ea causa utilitatis habeamus, sic
intcr nos natura ad civilem communitatem coniuncti
et consociati sumus. Quod ni ita se haberet, nec ius-
titiae ullus esset nec bonitati locus.

Nam cum sic hominis natura generata sit, ut habeat 66
quiddam ingenitum quasi civilcätque popuiare, quod
Uraecl :tü.ttuöy vocant, quicquid aget quaeque vir-
tus, id a communitate et ea qu"--.*pärui caritate
ac societate humana non abhorrebit, vicissimque
iustitia, ut ipsa se fundet usu in ceteres virtutes, sic
illas expetet; servari enim. iustitia nisi a forti viro,
nrsr a saplente non potest. Qualis est igitur omnis
haec quam dico conspiratio consensusqui virtutum,
tale est illud ipsum honestum, quandoquidem hones_
tum aut ipsa virtus est aur res gesra uirtute; quibus
rebus vita consentiens virtutibusque respondens recta
et honesta et constans et naturae congruens eristi_
mari potcst,

Inde L. Tarquinius regnare occepir, cui Superbo co-
gnomen facta indiderunt, quir socerum gener sepul-
tura prohibuir Romulum quoque insepultum perisse
dictitrns, primoresgue parnrm, quos Servi rebus fa-
visse credebat, interfecit: conscius deinde male quae-
rendi regni eb se ipso adversus se exemplum capi pr.rsse.
armrtis corpus circumsaepsit: neque enim ad ius regni
quicquam praeter vim habebat, ut qui neque populi
iussu neque auctoribus patribus regnarer. Eo aicede-
bat, ut in caritate civium nihil spei reponenti mcru re-
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gnum (urandum csser. Quem ut pluribus incuteret, co-
gnitiones capitalium rcrum sine consrliis per se solus
exercebat pcrque eam causam occidere, in exilium
agere. bonis multare porcrar non suspecros modo aut
invisos, sed unde nihil aliud quam pracdam spcrare
posset. Preecipue ita parrum numero imminuto sratuit
nullos in patres legere, quo conremprior paucitarc ipsa
ordo esset minusque per se nihil agi indignarentur. Hic
enim regum primus traditum a prioribus morcm dc
omnibus senarum consulendi solvit. domesticis consi-
liis rem publicam adminisrravit; bellum, pacem, foe-
dcra, societates per se ipse, cum quibus voluit, iniussu
populi ac senatus fecit diremitque.

Latinorum srbi maxime genrem conciliabat, ur per-
egrinis quoque opibus turior inrer crves esset, neque
hospitia modo cum primoribus eorum, sed adfinitates
quoque iungebat. Octavio Mamilio Tusculano - is
krnge princeps Larini nominis crat, si famae credimus,
ab Ulixe deaque Circa oriundus - ci lVtamilio filiam
nuptum dat perque eas nuptias multos sibi cognaros
.rmicosque eius conciliat.

Nec ut iniustus in pace rex, ita dux belli pravus fuit;
quin ea arte aequasset superiores reges, ni degeneratum
in aliis huic quoque decori offecisset. Is primus Volscis
bellum in ducentos amplius post suam aetatem annos
movit Suessamque Pometiam ex iis vi cepit. Ubi cum
divendita praeda quadraginta talenta argenti refecisset,
concepit rnimo eam amplitudinem lovis templi. quae

digna deum hominumque rege, quae Romano imperio,
quae ipsius etiam loci maiestate esset. Captivem pecu-
niam in aedificationem eius templi seposuir.

Excepit deinde eum lentius spe bellum, quo Gabios,
propinquam urbem, nequiqulm vi adortus, cum obsi-
dendi quoque urbem spes pulso a moenibus adempra
essett postremo minime ane Romane, fraude ac dolo,
adgressus est. Nam cum velut posito bello fundamen-
tis templi iaciendis aliisque urbanis operibus intentum
se esse simularet. Scxtus iilius eius, qui minimus ex tri-
bus erat, transfugit ex composito Gabios, patris in se

saevitiam intolerabilem conquerens: iam ab alienis in
suos vertisse superbiam et liberorum quoque eum fre-
quenriac taedere. ut, quam in curia solitudinem fecerit,
domi quoque faciat, ne quam stirpem, ne quem here-
dem regni relinquat. Se quidem inter tela et gladios pa-
tris elapsum nihil usguam sibi tutum nisi apud hostes
L. Tarquinicredidisse. Nam ne errarent, manere iis bel-
lum, quod positum simuletur, et per occasionem eum
incautos invrsurum. Quod si apud eos supplicibus lo-
cus non sit, pererraturum se omne Latium Volscosque
se inde et Aequos et Hernicos petiturum, donec ad eos
perveniet. o' i patrum crudelibus atquc impiis suppli-
ciis tegere lrberos sciant. Forsitan etiam ardoris aliquid
ad bellum arrnaque se adversus superbissimum regem
ac ferocissimum populum inven[urum. Cum. si nihil
morarentur, incensus lra porro indc rbiturus videre-
tur, benigne ab Gabinis excipitur. Vctant mirari, si,
quelis in cives. qualis in socios, talis ad ultimum in libe-
ros €sset: in se ipsum postremo saeviturum, si alia de-
sint. Sibi vero gratum adventum eius esse, futurumque
credere brevi, ut illo adiuvante a portis Gabinis sub
Romanr moenia bellum rransferarur.
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CELSUS, de medicina II 10:

Sanguinem,_ incisa vena. mitti, novum non est : sed nrrllum
preie morbum esse in quo non mittatur, novum est. ltem,
rnitlijunioribus. et feurinis uterum non gerentibus. vetus es!:
in pueris vero idem experiri, et in senioribus. et in gravi(lis
quo{lue mulieribus, velus non est: siquidem antiqui primam
ultirnamque aetatem srrslinere non posse hoc arrxilii genus
jurlicabant: persuaserlntque sibi, mulierem eravirlam. quae
ita crrrala esset, abortrrm esse filcturam (A1th. Y , 3 l ). Postea
vero rrsus ostcndit. rrihil in his esse perpeluntn; aliasrpre po-
tirrs obeetvntiones adhibendas esse, ad quas dirigi crrrantis
crrnsilium debeat: interest euim non quae aetas sit. neque
rl'rid in corpore intus geratur, sed rluae vires sint. Ergo si
juverris iubecilhrs est. ant si mulier, quae gravirla non rst.
parunr vele[. nrnle snnquis mittitur : emoritrrr enim vis. si
(lrra sIPererat. h0c motlo erel]ta. At liImuri puer. et robustug
sr:ne\. cü gtavirla mulier valens. tn?o cllratur. lllnrinte tarnen
irr his rrtcrlictts imperitrn falli potest: qrrit ftore minrrs rohorrs
iliis nctatibus srrbest: mulierique pntegltanti post ctrralionent
qunqne viribrrs oprrs est. non tantum arl se, scrl ttiarn ad prr-
tum sustinentlum. Non quidquid aLrtetn intcntionem animi et
prrrdentiam exigiü. protinur ejicienrlum estl quum praeciprra
in hoc ars sit, qrrae non annos nnmeret, neque conceptionetll
solam videat. sed vires aestime!. eü ex eo colligat. possit
nc'cne superesse. quorl vel prrerrrm, vel senem, vel in rrna

mrrliere duo corpora simul sustincat, Interest etiarn inler
vfllens corpug. et ol)egnnl: inter tenue, et infir'mrrm : tenrriori-
bnb magis sanquis, plenioribus magis caro abrrnrlat. Facilirrs
itaqrre illi rletractionem e.iusmodi srrstinent: celtrirrsque ea.
si nimirrm est pinguis. aliqrris affliqilur. Irlcnqrre vis cnrpoiis
melius er venis. q11n6 er ipsa sPecie aestinlaiitr. Neqrre so-
lrrm hnr.c considerandn snnt. scrl ctilm nrorlri genrrs qrrod nit:
utrtrm sttll(trnns, ln rle[icicns nratelilt lrrcscrit: ('ilrntl)lum (,'r]r-
prts sit. an integrum: nn,rr si mnleria rel rleesl. vcl integrn
est, istud alienum gst; nt <i vel copia srri nrale lahet, vel

corrupta est, nullo modo melius succurritur. Ergo vehemens
febris, ubi rubet corpus. plenaeque venae tument, sanguinie
detractionem requirit:,item viscerum morbi, nervorumque
resolutio, et rigor, et distentio: quidquid denique faucee dif-
ficultato opiritus etrangulat; quidquid snbito supprimit vocem:
quisquie intolerabilie dolor ee3; el quacumque de causa ru-
ptum aliquid intue atque collisum est: iteni malus corporis
frlbilu.o, omnesque acuti morbi, qui modo. ut 6üpra dixi, non
inlirmila3e, sed onere nocent. Fieri tamen poteit, ut morbus
qui-dem id.desideret, c0rpur autem vix pati posse videatur:
eed si nullum lamen appareat aliud aurilirrm, perilurus(lue
sit qrri laborat, nisi temeraria quoque via fuerit-adjulus; in
hoc glatu boni merlici est oetendere, quam nulla epes sii sinc
sanguiilis detractione, faterique quantue in hac ipsa metus
sit_: et tum demum, si exigetur, sanguinem mittere. De quo
dubilari in ejuarnodi re non oporte!: satius est enim ancäpe
auxilium experiri, quam nullum. Idque maxime fieri dellet,
ubi nervi resoluti sunt; ubi subito aliquis obmutrrit; ubi angina
strangula?ur (cf. IY,4) ; ubi prioris febris accessio paene con-
fccit, paremque rrrbsequi verisimile eSt, neque c.am virlr-.ntrrr
eustinere aegri vires posse. Quum sit autem minirne cru(lo san-
grris mittendug, tamen ne id quidem perpetuum elrt: neque
enim semper concoctionem reg erspectat. Ergo si er supe-
riore parle aliquir rlecirlil, si contusus est. si ex aliquo subito
casu sanguinem vomit, quamvir paulo ante srrmsil cihrrm, ta-
men prolinus ei tlemenda materia est, ne, si srrbsederit, cor-
put affligat.. Idemque etinm in aliis casibus repentinis, qui
slrangulabunt, diclum erit. At ei morbi ralio patietur, lum
demum nulla cruditalis suspicione remanente id liet. Itleoqrre
ei rei videtur aplissimus adyersae valetutlinis dies secundrrs,

aut tertius. Sr-'d rrt aliqruntlo etiam primo die sanguinem
mittere necesse est, .sic numqnam utiie post rliem quartum
esl, quum jam sp;rtio ipso materia et exhausta eet, et corpus
corrrrpit: ut detr^ctio inrbecillrrnr irl facere possit,'non poseil
intesnrm. Qrrod si vchemens febris urget, in ipso irirpetu
e.jrrs sanqrrinem nritterc, hominem jrrgulire est. lii.spectända
ergo rentissio est: si non rlc.crescit, ied crescere däsiit, ne-
gue speratur remissio, tum {luoque, q[amvis pc,jor, sola tamen
occasio non omiltenda es!... Ftre etiam ista medicina, ubinecessaria es!, in bidulm dividenda est: salius eet enim pri-mum levare aeg'rum, deinde perpurgrru, lrm simul omni

::.:,:lj-:i tortasse.praecipirare. Qrrod si in pure quoque aq[a-
que.qude inter cutem est. ita respondeü, quanto mägiä nece.sse

::l:1,::'g:l:-l:'pond.111cf. p. +e.t. all nriili 
"uio 

i, aru.r,sl toilus c0rp0rie causa lit, ex brachio; si partie alieujus, ei
ea ipsa pa-rte, aut certe quam proxima i qui, non ufrique ririiii
!ltüj:ljllj,:mporibus, in brächiis, juxtä talos. x.qre ilr"-
l?: !l9id.T.dicere, quam longissime sangrrinern indei ubi"lae-
ollt eese miltendrrm: sic enim averti materiae cursum; at illo
modo in id ipsum, grrod graval , evocari- S.a ia frfru, 

".i 
,proilmüm enim l0cum prinlo exhaurit: ex ulterioribuE aulem

ealenus eanguis sequitur, quatenus emiltitur; ubi is euooreg-
sus es.t, quia non rrahitur, ne venit quidem. yiaefuiiimen
usus ipse docuisse, si caput fractum äsü, ex Urrrf,io poüu,
sanguinem esse miilendum: si.quod in humero vitium elt, eialtero brachio: credo, quia si iluid parum cesscriü. opnortu-
niores eae partee injuriaä sunt, quaeijam,"1. f,rl.Lt.'il.i-
ur.ur quoque inlerdum.sang_rris, ubi alia parte prorumpenr,
alia emitrirur; desinit eiim -flr.r. qua nolu;;s, iira, of;*ii,i
quae prohibeant,'alia dato itinere.'
, , )liltere autem sangrrinem quum sit expetlitissimum urum
naDenrt, tamen ignaro diflicillimrrm eet; .iuncla enim est ve-
nae arteria, his nervi: ila, si nenvum scaipellue attingit, se-
guitur. nervorum distentio, eaque homineni crudelileicdnsu,
mit. At arteria incisa neque öoit, n.qu" ,rn"rrit;.interrlum
etiam, ut sanguir vehemenier erumpat,'efficit. Ipriu, d;q;;
llll^.: ri jg:.le praec isa esr, 

.ca 
pira comprimun run, ne que san-

gutnem emlttunt. At si timide scalpellus demittilur, summam
cutem lacerat,. neque venam incidit. Nonnurqu.m etiam ea
Iatet, neque facile reperitur. Ita muhae res id äiflicile inscio
tacrunt, quod perito facillimum est. Incidenda ad medium
vena est: ex gna quum sanguis erumpit, colorem ejue habi-
tumque oportet altendere; nam ei ii crassus el nigcr ert,
l_':iorrr 

est; ideoque utiliter elhrnditrrr; ti rubet et p-ellucet,

1lf:q.r est:. eaque missio sanguinis adeo non prodeor, ui
etram noceati protinusque is supprimendug est. Sed id äve-
nire non polesl sub eo medieo, qui ecil ex quali corpore
sang.uie minendus sir. Illud magie lieri eolet, ui,.qu. nige.
aseidue,primo die profluatt quoa quamvie iia estr'tarnen'si
Ja.m 6atis lluxit, supprimendrrs est; semperque anie Iinis fa-
ciendug ert, quam anima delicia3. Deligandhmque brachium
euperimpoeito expresro er aqua fnigida'peniciltö: et postero
die ayerso 

.medio digito vena ferieida, üt rer.n, coiius ejus
resolvaturr. ile.rumque eanguinem fundat. Sive aulem pririo,
sive secundo die.sanguis, qui crassua el niger inirio fluxerai,
et rubere,.el pellucere coepil, satis. maleriae detractum esfj
atque quod superest,. sincerum est: ideoque prolinue brachium
q€ugandum, habendumque ita esl, donec valeng cicalriculatil; quae celerrime in vena conlirmalur.

mus. Siouidem in morbis, cum multum fortuneconferat, äademoue .".pe s"lut".i",-L.fu vana sint,potest. dubiteri,' .r..unä" 
-;;l;;;ä;;:dicinae 

aneorporis an . . . r 
_beneficio 

contigerit. in ii, q,roq,r",in quibus medicamentis maxim? niii*u", quamvisprofectus evidentior est, tamen sanitatem et per haeefrustra quaeri.er sine his ;;Jir;;;;;äfestum est:sicut in oculis ouoqu.e deprehe'ndi f,ot"rt, qui 
"medicis diu vexäti 'si.,e his r"i"ra-fi" sanescunt.At in ea parte, qua-e manu curat, evidens omnemprofectum, ut aiiquid_ 

"b;l-il "är"rl*r, iinc tamenplurimum trahere.' H""; ;;t ;;r* 
""Ä.it vetustis-

ii,T", *"S" tanen ab illo parerie oniJs meai"in^enrppocrate 9-fgm a prioribus exculta est. Deindeposteaqusm diducta Äb aliis habere prof"..o.". .uo.
lo-?,:. in Aegypro quoque phil;x;;; maximelncrevit auetore, qui pluiibus voluminibus hani
nl"^T"-djltgentissime conprehendit. Gorgias quo-que et sostratus et Heron et Apollonii duo-et Ham-monius Alexandrini multique' ,lii ceiebre. virisinguli quaedam reperieruni. A" no_.. quoque
lll_illyles-profissores, ma x i meq u" nu p"., f'.y_pnon pater et .F-uelpistus et, ut scriptis eius-intellelipotest, horum eruditissimus iltegÄ q;;;;;ä;'il
melius mutatis aliquantum .i di.;?;li.;ä adiecerunt.

-F,qse autem chirlrgus d"b"t";,ä;;"-"'n. 
"u, ""rau1{u]3eenlla.e propioi; -rnu rtr.n,,.l'l 
"utti, n""umqua-m intremescente, eaque non minus sinistra

::31:I_.:i.prom ptus ; acie'oculoru 
"l ""ri " 

t*."qu"lantmo rntrepidus; misericors sic, ut sanari velit e;;;quem accepit,- non ut clamore eius motus uel _-"glsquam res desiderat properet. vel minusquam necesseest.secet; 
.sed perinde faciat onrnia, ad si nullus exvagttlbus alterius adfeetus oriatur.

Potest autem requiri, quid huie parti proprie
::*::.:9y i*., q uiä ",in.',u. q ;oqu5';i""rumq,e
murtorum curationes. quas alibi (\'. 26 segq.) .*""uiu.
ililj^l"lgj sibi vinäicant. üs"-;;;ää_ quidemnomtnem posse om.nia is,ta 

. 
prae.tare coäciJrio;atque ubi se diviserunt,eum laudä qui qu.L plurlmum

l.l1jltit;- .Ipse autem huic parti 
"i,"iiqui,'in quil,rrsvutnus tecit medicus, non aceipit, ei in riuibusvulneribus ulceribusque pfu. froÄäi 

.-..r,u 
quornmedicamento credo; ium quicqlid ad ossa pertine t.

Quae deinceps exequi *rgJuäi;i äi;;;ö in aliudvotumen lvitIy osJtbur. 
-i"-liä"' 

l"i"rärl*pri"orro,

h::?#: r"ri ;' äl ö.0 lll311*'i.Bäl:traruibo.

CELSUS, de medicina VII 7, 14

, Igitur vel ex morbo vel ex ictu eoncrescit umor subduabus tunicis, oua .locum- ;r;. 
-;;;; 

proposui
!t! f).; isque paülatim_induresce"r-ln-teriori . . .,
l,::::,':.:^::-:.pponil... vitiique 

"iu. fiui", speciessunr; 
-quaedam sanabiles, quaedam quäe curationemnon admittunt. Nam-si'eiigu" ru#Go""rt, .i i.rr-mobilis, colorem vero habet fr".in^" lqira'e vel ferrinitentis et a latere sensum aliquem ii,tgäri, ,"tinquii,spes superest. Si magna est, si nig"ra pars oculi,anrissa naturali figura, rn atram vertit, si .suffusionieoror caeruleus est aut auri similis, si labat et haeatque illac movetur, vix umquam .;";i,;;;;.. Ferevero peior est, quom ex graviore morbo, maioribus

gSpitis doloribui vel icti ""h;;;,;;;;; orta est.Neqlg idonea curatio-ni .""ili, ;;i;.;'ö quo" ,inueo vitio tamen aciem hebetem habet: .t'rä;;";lii;quidem, sed inter haee media. O";j;;' quoquecurationi neque 
^ 
exiguus neque 

"on"nu.u, satis
:l1r.1:_ll-T ":t. Atquö ipsius iuffusiorris quaedammatudrttas est: expectandunr igitur est, donec iamnon nuere sed duritie quadam concrevisse videatur.
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CELSUS, de medicina VII proern.:

Tunneu esse medicinae partem, quae manu curet,
et vulgo notun et a .me Qroum. g)'propositum est.
lla non qutdem mecllcamenta atque victus rationem
omittit, sed manu tamen plurimum praestat, estquc
eius effectus inter omnes medicinae pärtes evidentiisi-



Ante curationenr lutrnl rrrotlico uti cibo, bibere
aquam triduo debet. pridie ab omnibus abstinere.
Post haec in advorso collocan<lus est, Ioco lucido,
lunrine adverso. sic ut contra rnerlicus paulo altius;
a posteriore parte caput eius, qui curabitur, minister
contirreat, ut inmobile id praestet: nam levi motu
eripi acies in perpetuunr potest, Quin etiam ipse
oeulus, qti curabitur, inmobilior faciendus est, super
alte-rum lana inposita ldeligata]: curari vero sinister
oculus dextra manu,-dexier .sinistra debet. Tum
acus adrnovenda est, sie acuta, ut foret, non nimium
tenuis ; eaque demittenda sed recta est per summas
duas tunicts medio kreo inter oculi nigrum et angulum
tempori propiorenr, e regione nrediae suffusionis
sic, ne qrra vena laedatur. Neque tamen timide
demittenda est, qui& inani loco excipitur; ad quem
cum ventum est, ne mediocriter quidern peritus falli
potest, quia prementi nihil renititur. Ubi eo ventum
est, inclinanda aeus ad ipsanr suffusionenr leviterque
ibi verti et paulatim eam tleducere irrfra regionäm
pupillae debet ; ubi deinde eam transit, r'ehementius
inprimi, ut inferiori parti insidat. Si haesit, curatio
expleta est: si subinde redit, eadem acu concidende
et in plures partes dissipandr est, quae singulae
et facilius conduntur et minus late officiunt. Postee
educenda recta acus est; inponendumque lana molli
exceptum ovi album, et supra, quod inflammationem
coerceat; atque ita devinciendum. Post heec
opus est quiete, abstinentia, lenium medicamentorum
inunctionibus ; cibo, qui postero die satis mature
datur, primum liquido, ne maxillae iaborent; deinde
inflammatione finita, tali, qualis in vulneribus
(\'. 26. 30) propositus est; quibus, ut aqua tliutius
bibatur, necessario accedit.

2 Cum vesicae vero calculique facta mentio sit, locus
ipse exigere videtur, ut subiciam, quae curatio cal-
culosis, cum aliter suecurri non potest, adhibeatur:
ad quam festinare cum praeceps sit, nullo modo
convenit, Ac neque omni tempore neque in omni
aetate neque in omni vitio id experiundum est, sed
solo.r'ere, in eo eorpore, quod'iam novem annos,
nondum quattuordeeim excessit, et si tantum mali
est, ut neque medicamentis vinci possit, neque iam

trahi posse vidertur. quo minus interposito aliqrro
spatio interemat. Non quo non interdum etiam
temereria medicina proficiat, sed quo saepius utique
in hoe fallat, in quo plura et genera 

"t t.*po".
periculi sunt ; quae simul cum ipsa curatione pro_
ponam. Igitur, ubi ultima experiri statutum est,
ante aliquot diebus victu eorpus praeparandum est,
ut modicos, ut salubres cibos, ut minime glutinosos
adsumat; ut equam bibat. Ambulandi vero inter
haec exercitatione utatur, quo magis calculus ad
vesicae cervicem descendat. euod an ineiclerit,
digitis quoque, sicut in euratione (E) docebo, de-
missis cognoscitur. Ubi eius rei fides est, priclie is
puer in ieiunio continendus, et tum loeo calido
curatio adhibenda; quae hoc modo ordinatur: homo
praevalens et peritus in sedili alto considit; supi-

numque eum et aversum, super genua sua coxis eius
conlocatis, conprehendit; reduciisque eius cruribus
ipsum quoque iubet, manibus ad suos poplites datis,
eos quam maxime possit adtrahere, sirtrultlue ipse
sic eos continet. (]uod si robustius corpus eius est,
qui euratur, duobus sedilibus iunctis cluo valentes
insidunt, quorum et sedilia et interiora crura inter
se deligantur, ne diduci possint. 'Ium is super
duorum genua eodem modo collocatur; atque alter,
prout coruedit, sinistrum crus eius, alter dextrum,
simulque ipse poplites suos atltrahit. Sive autem
unus, sive duo eontinent. super umeros eius suis
peetoribus incumbunt. Ex quibus evenit, ut inter
ilia sinus super pubem sine ullis nrgis sit extentus et
in angustum conpulsa vesiea ex facili enlculus capi
possit. Praeter haec etiamnum a lateribus duo
valentes obiciantur, qui circumstantes labare vel
unum vel duos, qui puerum continent, non sinurrt.
lV{edicus deinde, diligenter unguibus circumcisis,
unctaque sinistra manu duos eius digitos, indicem et
medium, leniter prius unum, deinde alterum in
anum eius demittit; dextraeque digitos super imum
abdomen leviter inponit, ne, si utrimque digiti cirea
calculum vehementer eoncurrerint, vesicam Iaedant.
Neque vero festinanter in hac re, ut in plerisque,
agendum est. sed ita, ut quam maxime id tuto tiat:
nam laess vesica nervorum distensiones cum periculo
mortis excitat. Ac primum circa cervicem quaeritur
calculus, ubi repertus minor-e negotio expellitur.
Et ideo dixi ne curandum quidem, nisi cum hoc
indiciis suis cognitum est. Si vero aut i$i non
fuit aut recessit retro, digiti ad ultimam vesicam
dantur, päulatimque dextra quoque manus eius ultra
translata subsequitur. Atque ubi repertus calculus,
qui neeessc est in manus incidat, eo curiosius dedu-
citur, quo minor leviorque est, ne effugiat. [id est

ne saepiw aßitanda vesica sit.] Ergo ultra caleulum
dextra semper manus eius se opponit, sinistrae digiti
deorsum eum conpellunt, donee ad cervicem per-
venitur: in quem, si oblongus est, sic compellendus
est, ut pronus exeat; si planus, sic ut transversus
sit; si quadratus, ut duobus angulis sedeat; si altera
parte plenior, sic ut prius ea, qua tenuior sit, evadat.
In rotundo nihil interesse ex ipsa figura patet, nisi
si levior altera parte est, ut ea antecedat. Cum iam
eo venit, tum incidi super vesicae cervicem iuxta
anum cutis plaga lunata trsque ad cervicem vesicae
debet, eornibus ad coxas spectantibus: paulum
deinde infra ea parte, qua resima plaga est, etiam-
num sub cute altera transversa plaga facienda est,
qua cervix aperiatur, donec urinae iter pateat sic,
ut plaga paulo maior quam calculus sit. Nam qui
Eetu fistulse, Qüam illo loco rhyada Graeci vocant,
parum patefaciunt, maiore eodem periculo revolvun-
tur, quia ealculus iter, cum vi promitur, facit, nisi
accipit; idque etiam pernieiosius est, si figura quoque
calculi vel aspritudo aliquid eo contulit. Ex quo et
sang'uinis profusio et distentio nervorum fieri potest.
Quae si quis evasit, multo tamen patentiorem fistu-
lem hsbiturus est rupta cervice, quam habuisset
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incisa, Cum vero ea patefacta est. in eonspectum
calculus venit ; in cuius colore nullum discrimen est,
Ipse si exiguus est, digitis ab altera parte propelli,
ab altera protrahi potest. Si maior, iniciendrrs e

superiore ei parte uncus est eius rei causa firctus.
Is est ad extrenrum tenuis. in semicirculi speciem
retusae latitudinis, ab exteriore parte levis, qua cor-
pori iungitur, ab interiore a-sper, qua calculunr
adtingit isque longior potius esse debet: narn brevis
extrahendi vim non habet. Ubi iniectus est, in
utrumque latus inclinandus est, ut appareat calculus
si teneatur i quia, si adprehensus est. ille simul
inclinatur, Idque eo nomine opus est, ne, cum
adduci uncus coeperit, calculus intus effugiat, hic in
oram vulneris incidat eamque convulneret: in qua
re quod periculum esset, iam supra (F) posui. Ubi
satis teneri calculum patet, eodem paene momento
triplex motus adhibendus est: in utrumque latus,
deinde extra, sic tamen id leniter ut fiat paulumque
primo calculus adtrahatur. Qrro facto, attollendus
uncus extremus est, uti intus magis maneat faci-
liusque illum producat, Quod si quando a superiore
parte calculus parum commode conprehendetur, a
latere erit adprehendendus. Haec est simplicissima
curatio, Sed varietas rerum quasdam etiamnum
animadversiones desiderat. Sunt enim quidam non
asperi tantummodo sed spinossi quoque calculi, qui
per se quidem delapsi in cervicem sine ullo periculo
eximuntur. In vesica vero non tuto vel tri_conqui-
runtur vel adtrahuntur, quoniam ubi illam convul-
nerArunt, ex distentione nervorum mortem metu-
rant; multoque magis, si spina aliqrra vesicae in-
haeret eamque, cum duceretur, duplicavit. Colli-
gitur autem eo, quod diffieilius urina redditur, in
cervice calculum esse; eo, quod cruenta destillat,
eum esse spinosum; maximeque sub his digitis
quoque experiundum est, neque adhibenda msnus,
nisi id constitit. Ac tum quoque leniter intus digiti
obiciendi, ne valenter promovendo convolnerent;
tum incidendum. \lulti hic quoque scalpello usi
sunt. Ileges quoniam is infirmior est potestque in
aliqua prominentia incidere, inciso[q]ue super illa
corpore qua cavum subest, non secare, sed relinquere
quod iterum incidi necesse sit, ferramentum fecit
rectum, in suntma parte labrosum, in ima semicircu-
latum acutumque. Id receptum inter duos digitos,
indicem ae medium, super pollice inposito, sic de-
primebat, ut simul cum carne, si quid ex calculo
prominebat, incideret. Quo consequebatur, ut semel
quantum satis esset, aperiret, Quocumque autem
modo cervix patefacta est, leniter extrahi quod
asperum est debet, nulla propter festinationem vi
admota.

At calculus harenosus et ante manifestus est,
quoniam eo urina quoque redditur harenosa, et in
lpsa euratione, quonian inter subiectos digitos neque
aeque renititur et insuper dilabitur, Item molles
calculos et ex pluribus minutisque sed inter se parum
adstrictis courpositos indicat urina trahers quasdam

qursi,squamulas. Hos omnes leniter permutatis
6uDrnde .digitorum vicibus sic oportet adäucere, nevesicam laedant neve intus.aliquaä dissipatae Jiquiae
maneant, 

^quae postmodo öurationi' difficultatemtacient. .Quicqtrid autem ex his in conspectumvenlt, ye.l digitis vel unco eximendum est.' Ac siptures caleuli sunt, singuli protrahi debent, sic tamen
:l' :t gu! exiguus supererit, potius relineuatur,
Jlquldem in vesica difficulter invenitur, inveniusqueceleriter.effugit. Ita longa inquisitione u"ri". l""d,i-tur,, excitatque inflammaiionei mortife."r,-ll"o,,t
quroam non secti, cum, diu frustraque per digitosvesica esset agitata, deeesserint. QriU'u. acceditetram, quod exiguus caleulus ad plagam urina postes,
promovetur et excidit. Si quando-autem is [maior]non videtur. nisi rupta cervice extrahi po..", 

tfind"n_

ous est: cuius repertor Hanrmonius ob'id lithotomos
cognomrnetus est. Id hoc modo fit : uneus inicitur
calculo sic, ut facile eum concussum quoque teneat,ne is. retro revolvatur; tum ferram""iurii 

"ät 
iU"tu.crassitudinis modicae,.prima parte tenui sJ.ltu.a ;quoct &dmotum calculo ex altera parte ictu eumfindit, magna cura habita, ne aut ad ipsam vesicam

terramentum perveniat, aut calculi fraätura ne quid
lncrctet-
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PLINIUS, nat.hiEt. VI 20; 242

,SUS, de medicina VII 26, 2-32

XX. A Caspio mari Scythicoque oceano in Eoum
currus inflectitur ad orientem conversa litorum fronte.
inhabitabilis eius prima pars a Scythico promunturio
ob nives, proxima inculta saeritia gentium. Anthro-
pophagi Seythae insident humanis eorporibus ves-

centes; ideo iuxta vrrstae solitudines ferarumque
multitudo hnut dissimilem hominum inmanitatem
obsidens. iterum deinde Scythae iterumque deserta
cum beluis, usque ad iugum incuban-s nrari quod
vocant Tabim; nec ante dimidiam ferme longitu-
dinem eius orae quae spectat eestivom orientem
inhabitatur illa regio. primi sunt [66i1rrm qui
vocanturl Seres, lanicio silvarum nobiles, perfusam
aqua depectentes frondium canitiem, unde geminus
feminis nostris labos redordiendi fila rursusclue tex-
endi: tam multiplici opere, tam longinquo orbe pe-
titur ut in publico matrona traluceat. Seres mites
quidem, sed et ipsi feris similes coetum reliquorum
mortalium fugiunt, commereia exspeetant. primum
eorum noscitur flumen Psitharas, proximuD Cambari,
tertium Lanos, a quo promunturirtm Chryse, sinus
Cimaba, flumen Atianos, sinus et geru hominum At-
tacorarum,l apricis ab omni noxio adflstu seclusa
collibus, eadem qua Hyperborei degunt temperie;
de iis privatim condidit volumen Amometus, sicut
Heeataeus de Hyperboreis. ab Attacoris gentis
Thuni et Focari, et, iam lndorun, Casiri introrsus ad
Scythas versi-humanis corporibus vescunturl Ne
mades quoque Indiae vagantur huc. aliqui ! ab
aquilone contingi ab ipsis et Ciconas dixere et
Brisaros.
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XXIV. 'Iaprobanen alterum orbem terrarun esse

diu existimatum est r\ntichthonum appellatione:
ut insulam esse liqueret Alexandri Magni aetas
resque praestitere. Onesicritus classis eius prae-
fectus elephantos ibi maiores bellicosioresque quam

in India gigni scripsit; Itlegasthenes flumine dividi,
incolasque Palaeogonos appellari, auri margaritarum-
que grandiun fertiliores quam Indos. Eratosthenes

et mensuram prodidit, longitudinis ili stadiun,
latitudinis i, nee urbes esse sed vicos Dcc.r incipit
ab Eoo mari inter ortum oceasumque solis Indiae

praetenta et quondam credita xx dierum navigatione
a Prasiana gente distare' mox' quia papyraceis

navibrx armamentisque Nili peteretur, ad nostrarum

navium cursus vII dierum intervallo taxata. mare

interest vadosum, senis non amplius sltitudinis

passibu, sed certis canalibtrs ita profundum ut nullee

enchorae sidant: ob id navibw utrimque prorae' ne

per angustias alvei circumagi sit necesse; magnitudo

ad teroa milia amphorum. siderum in navigando

nulla observatio-septentrio non cernitur I volucres

secum vehunt emittentca saepiru' Eeatumque

earum terram petentium comitantur. nec plus

<luaternis mensibus anno navigant : cavent a solstitio

maxime centum die.q, tunc illo mari hiberno.

Hactenus a priscis memorata. nobis diligentior

notitia Claudi principatu contigit legatis etiam ex ea

insula advectis. id accidit hoc modo: Anni Plocami'

qui Maris Rubri vectigal a fuco redemerat, libertus

circa Arabiam navigars aquilonibus raptus praeter

Carmaniam, rv die Hippuros portum eius invectust

hospitali regis clementia sex meruum temPore

inbutus adloquio percontanti postea narravit Ro-

manc et Caesarem. mirum in modum in auditis

iustitiam ille suspexit, quod paris I pondere denerii

essent in captiva pecunia, cum diversae imagines

ind.icarent a pluribus factos. et hoc maxime sol-

licitatus ad amicitiam legatos quattuor misit principe

eorum Rachia. ex his cognitum D esse oppida'

portum contra meridiem adpositum oppido Palaesi-

mundo omnium ibi clarissimo ac regio,t öt plebis'

stagnum intus Ntegisba ctEfr-xv p' ambitu, insulas

pabuli tantum fertiles complexum I ex eo duos

"-n"" "",r-pere, 
Palaesimundum iuxta oppidum

eiusdem nominis infuentem in portum tribus alveis'

quinque stad'iorum artissimo, xv amPlissimo, alterum

ad septentriones Indiamque versum' Cydara no-ine'

proximum esse Indiae promunturiun quod vocetur

Coliacum, quadridui navigatione medio in cursu

Solis irsula occurrente; mare ibi t colore perviridi'

praeterea fruticosum' arboribus, iubas earum guber-

naculis detergentibus. Septentriones Vergiliasque

apud nos veluti in novo caelo mirabantur, ne lunam
quidem apud ipsos nisi ab octave in xvr supra
tenam aspici fatentes, Canopum lucere noctibus,
sidu^s ingens et elarum. sed maxime mirum iis
erat umbras suas in nostrum caelum cadere, non,in
suuu. solemque ab laeva oriri et in dextram occidere
potius quan e diverso. iidem narrrvere latus
irsulae quod praetenderetur Intliae x stadiorum
esse ab oriente hiberno; ultra montes Hemodos
Seras quoque ab ipsis aspici notos etiam commercio:
patrem Rachine commeasse eo: advenis sibi Seras r

occunare. ipsos vero excedere hominurn magni-
trrdinsgl, rutilis comis, caeruleis oculis, oris sono

truci, nullo commercio ling'uae. eetera eadem quae
noetri negotiatoreg: fuminis ulteriore ripa merces

positas iuxta venalia tolli ab iis si placeat permutatio,
non aliter odio irstiore luxuriae quam si perducta
mens illuc usque cogitet quid et quo petatur et
quare.

Sed ne Taprobane quidem, quamvis extra orbem
a natura relegata, nostris vitiis caret: aurum srgen-
tumque et ibi in pretio, mannor testudinis simile,
margaritae gemmaeque in honore; multo praestantior
est I totus I luxuriae nostra I cumulus. ipsorum
opes maiores esse dicebant, sed apud nos opulentiae

maiorem lulurn: servom ue-ini, non in dieo aut

interdiu oomnum, aedificia modice ab humo exstantia,

ennonam numqusm augeri, non fora litesve esse, coli

Herculem, eligi regem a populo senecta clementiaque

liberos non habentem, et si postea Fgtt"t' abdicari,

ne fiat hereditarium regnum, rectores ei a populo

nx dari, nec oisi plurium sententis quemquam capitis

damneri; sic quogue appellationem esse ad populum

et septuaginta iudices dari; si liberent ii reum,

nmplius xrr iis nullam €se dignationem, gtavissimo

probro. regi cultum Liberi Patris, ceteris Arabum.

regem, si quid delinquat, morte multari, nullo

ioterimente, avenantibus cunctis et commercia etiam

serEonir negantibus. festa venatione absumi: gratis-

simam cam tigribus elephantisque cotrstare' agrog

diligenter coli, vitis usum non eqse, pomis abundare.

esse et in piscatu voluptatem, testudinum maxime,

quarum superficie familias habitantium contegi:

tanta reperiri magnitudine. vitam hominuo ceotun

annis modieam.

Haec conperta de Taprobene.
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AMMIANUS MARCELTINUS, hist. XXIII 6, 64-Z0z
r' | \'lrra haec utriusque Scvthiae loca contra orientalcm plagam in orbis

\pecicnl conscrrac cclsorum aggcrum summitates ambiunt Scras ubertatc
rcgionum et amplitudine circumspecros, ab occidentali latere Scythis ad-
nexos. a septcmtrionc et orientali niuosae solitudini cohaerentes, qua meri.
diem spectant, ad usquc Indiam porrcctos ct Gangen. appcllantur aurem
ibidem ffronres Anniba et Nazauicium et Asmira et Emodus et opurocorra.

5t hanc itaque planitienr undique prona decliuitate praeruptam terrasque laro
situ distentas duo famosi nominis flumina, Oechartis et Bautis, lentiorc
meatu Pcrcurrunt. ct dispar cst tractuum diucrsorum ingcnium: hic patulunr
.rlibi nrolli dcucxirarc sut'rductum idcoquc sarictatc frtrgrrm et pccoribus ct

56 arbustis exuberat. incolunr aurem fecundissimam glebanr uariae gentes, cK
quibus Anthropophagi ct Anibi et Sizyges et Chardi aquilonibus obiecti sunr
ct pruinis. exortum uero solis suspiciunt Rabannac et Asmirae et Essedones
omnium splendidissimi, quibus Athagorae ab occidentali parte cohaerent
ct AsPacarae; Baetae uero australi celsitudine montium inclinati urbibu.s
licet non multis magnis tamen celebrantur et opulentis, inter quas maximae

6r Asmira et Essedon et Asparata et Sera nitidae sunt et notissimac. agunt autem
ipsi quietius Seres, armorum semper et proeliorum expertes, utque hominibus
sedatis et placidis otium est uoluptabile, nulli linitimorum molesri. caeli
apud eos iucunda salubrisque temperies, acris facies munda lcniumquc
uentorum commodissimus flatus et abunde siluae sublucidac, a quibus arborum
fetus aquarum asperginibus crebris uelut quaedam uellera molientes ex
lanugine et liquore mixtam subtilitatem tenerrimam pectunt nentesquc
subtemina conliciunt sericum ad usus antehac nobilium, nunc eriam inFmorum

6t sine ulla discretione proficiens. ipsi praeter alios frugalissimi, pacatioris
uitae cultores uitantes reliquorum mortalium coetus. cumque ad coemenda
hla uel quaedam alia fluuium transierint aduenae, nulla sermonum uice propo-
sitarum rerum pretia solis oculis aestimantur er ita sunt abstinentes, ut afud
se tradentes gignentia nihil ipsi comparent aduenticium.

6e Ariani uiuunt post seras Boreae obnoxii flatibus, quorum terras amnis
uchendis sufficiens nauibus Arias perfluit nomine faciens lacum ingentem ,'
codem uocabulo dictitatum. abundat aurem haec eadem Aria oppidis, inter
quae sunt celebria Vitaxa, Sarmatina et Sotira et Nisibis et Alexandria, unde
nauiganti ad caspium mare quingenta stadia numerantur et mille.'e His locis Paropanisadae sunt proximi Indos ab orienre caucasumquc ab
occidcntali latere prospectantes, ipsi quoque nrontium dcfectibus inclinati,
quos residuis omnibus maior Gordomaris interluit fluuius a Bactrianis
c\surgens. habent autem etiam ciuitates aliquas, quibus clariores sunt Agazaca
ct Naulibus er ortospana, unde litorea nauigatio ad usque Mediae fin., ,,

portis proximos Caspiis stadiorum sunt duo milia et duccnta.

PAUSANTAS, VI 26, 6-g:
Dls Land t.lis ist rllgemcin lür l:riichte und k,sontlers auch

lür l]vssosanbau t gccigner. I{lnlund Flachs und Br.ssos sjen
Jicjenigen, dic dafür geeigneten Botlcn haben. Die ljrirlcn aber,
rrus dcncn tlic Scrcr6 tlic Cc*':indcr machcn, kommen nicht
ron irgendwclchcm Blst, sondcrn auf tblgendc rnclcrc Weise
zustandc. F-s gilrt in ihre m Lantlc cin klcincs Ticr, ,.lls tlic Gric-
chcn Ser ncnncn, von dcn Scrern sclbsr wird cs ahcr irgendu.ie
andels,und nichr Scr genannt. Scinc GrölJc ist ctwn <.loppe lt
so groß r'ic dcr grölltc Skarabaeus, im ührigcn glcicht es tlcn
Spinnen, dic unter den lläumcn u.chcn, und hrr auch acht Bc.i-
ne ebenso wic dic Spinncn. I)icsc Ticrc züchtcn die Sercr, in_
tlcm sic ihnen Häuscr cinrichrcn, dic i'iir Sommcr- uncl \\'inter-
zeit gccignct sind. l)rrs l.irzcuqnis tlcr'I'icrc tinelcr sich als fL.i-
nes Gcspinst um ihrc Ikinc gcu.ickclt. Sic züchtcn sic vicr
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Jahre lang, vobei sie ihnen Hirse als Futter geben. Im ftinften
Jahr getrn sie ihnen, da sic wisscn, daß sie nicht länger leben,
grünes Rohr zu frcsscn. D:rs ist ftir das Tier das allerliebste
Futter, es frißt das Rohr in sich hinein und platzt an übcrful-
lung, und so finden sie in dem toten Tier viel Fäden. Seria ist
bekannt als eine Insel, im innersren Winkel des Roten lvteeres
gelegen. Ich hörrc aber auch, daß nichr das Rore lvlcer, sondern
ein Fluß, dcr Ser heißt, das Land zur Inscl machc, u.ie euch drs
Delta Aegyptens vom Nil und nichr von einem cinzigcn lr{eer
umgeben sei; eine solche andere Insel sei auch die Insel Serir.
Diese Serer gehören zum Stamm dcr AethioJrn wic die Be-
wohner der benachbarten Inseln, Abasa und Sakaia; andere sa-
gen, sie seien nicht Aethiopen, sondcrn Sk1'thcn mit Indern
vermischt. Das wird also so berichtct,
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Klaus Feldkircher

Vergil - der Dichter seiner Zeit. Seine Zeit die augusteischeEpoche. Ein interessantes "objekt der Begierde" für phi16i;gÄ"-""a
Historiker aber auch für schttrer? bies in groben züien iueruieren, war das ZieL der den SchüIern am nnae der iektüreaufgetragenen persönlichen Stellungnafun€", deren Vorgaben nur dieLänge (mind. 400 hlörter) und einen inhaltlichen Rafunen von ca. ZO"Leitwörtern'r wie z.B. Auguetus, Restauration, Dido, Turnus,stellung des Dichters, fatum, pietas, etc. betrafen: Die schülersollten davon ungefähr die Hälfte einbauen und richtig verwenden.Diese Idee brach nicht ilberraschend tiber die Schillär herein, dadie unterrichtsplanung u.a. auch darauf ausgerichtet war. solauteten z. B. einige im verlauf der Lekttire erforgieArbeitsaufträge:
a) "Übersetzt in einer freien, zeitgenöEsischen übersetzung(Parodie, Bericht, usw. ) den Tod der Dido (Vers 642-65)b) hlelche Funktion hat die Didotragödie? Nehmt pärsönlich zudieser Funktion der Literatur im allgemeinen sterlungic) Faßt die Entstehungsgeschichte der "Aeneis" zusammen!
d ) trlelche Funktion erfrJL lt die Literatur in diesem Fal l ?Begründet Eure Ansichten mit Beisplelen aus dem Text !
Daß die auf den PIan gelockte Phantasie der Schiller mitunter recht
"unorthodoxerr, aber für mich bemerkenswerte Bltiten trieb, dievielleicht für manchen Geschmack zu wenig nach seriös-präsentablemunterrichtsertrag I'duften", davon kann sich der Leser bei denfolgenden Kostproben aus der Gedankenwelt ausgewählter
Schülerlnnen selbst ein BiId machen:

A. (Berti Irene)
MÄRCHENSTUNDE

ldir befinden uns also in Cunae und sind schon in die unterweltgelangt. Hier ist es drister, schaurig. Von überall her hallt dasEcho der schreie der verdammten. Nieäandem ist es gestattet, dasReich der Toten zu verlassen. Trotz a1lem zaudert der ta'preieAeneas, vorbild des edlen Römers, nicht, die dunkren Mächteherauszufordern. Er geht erhobenen nauptes ...da geschieht etwasSchreckliches.
Thomas:
Nein, opa, bitte nicht, ich will nicht, daß etwas schrecklichespassiert.
opa:
Aber Thomas, die Geschichte ist schon geschrieben und niemand kanndaran etwas ändern. Nur wenn Jupiter *irr, anaeii sicrr das Fatumund Jupiter will nicht. Ein bißChen mehr vertrauen.
Thomas:
Nein, Opa, du mußt etwas tun! ! Tu was t I Bitte! (.... )opa: Gut: Also Aeneas geht weiter, bis er in aäs Efysium korunt.Dort sieht er seinen vater Anchises wieder, der -ihm 

auch sofort
9i" künftigen Geburten voraussagt. Der größte Kaiser wird dem
leneas vorgestellt: octavianr,spä€er Augustus genannt. Er wird...Otto: Opa, darf ich das erzähleä ? '
Opa: üleißt du denn, wie eE weitergeht ?otto: rch hör mir die Geschichte schon zum x-ten Mal an; mir wirdsonst langweilig A1les fing mit der Schlaclit von Actiumrichtig ällr als Augustus seine letzten Gegner ant-onils & Kleopatiabesiegte. So wurde nämlich den_Bürgerkrielen ein Ende gesetzi ;äder Friede fand Einkehr ins Land
Opa: Paß auf mit dem Wort "Friedeil !otto: Aber so nannte man es: pax Augusta, Friede. rm Land warRuhe; freilich, den Fremden mußte man dän Frieden erst bringenOpa: Durch Krieg
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Otto: Aber danach waren alle
baute das alte, edle Reich
restauriert. (... )

glitcklich und
wleder auf,
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zufrieden. Augusus
wie man ein Haus

OPA:
Aufgepaßt Kinder,
(...) Heute werde(... ) Ihr wißt ja,
es euch zu Herzen.

komnt alle her, heute ist wieder Märchenstundeich euch den Sch1uß des ersten Teiles erzählen.
daß Vergil hier in Mantua geboren wurde- nehmt

B. ( Raiser Stefan)(eignet sich gut für RICHTIGSTELLUNGEN)

blie Vergil den Auftrag ftir die Aeneis bekam...

Schauplatz: Rogr Regierungsplast des Augustus im Forum RomanumZeitt 29 v. Chr.

1. Akt, 1. Szene

Nach der Zeit_ der _ Bürgerkriege hat Augustus den Römern denersehnten Frieden gebracht - dil Pax Auguäta. Er 
- ist nun ersterMann im Staat und besitzt den Titel Frinceps. propaganda undrichtige Publicity sind sehr wichtig fttr sein -Ansehen- bäim voir..Augustus hat vor, "ein Zeichen zu setzen". Er weiß :lur noch nichtwas ftlr eines.Aus diesem Grund hat er seinen engsten Berater zusich rufen lassen:

VgI. F. Maier, Lateinunterrlcht zwischen Tradition rrnd Fortschritt. Band
iI, Bamberg 1984, s.231: " Die htirkung, die von einen Text ausgeht, (...)
kommt erst dann bei den Schülern voll zum Tragen, wenn sie ihi wertendes
Urteil abgeben, also eine aus ihrer eigenen, sicherlich noch beschränkten
Lebenserfahrung kommende Stellungrnahme formulieren. (... ) Erst in diesem
Akt geschieht Persönlichkeitsformung an trnd durch Literatur, insofern sich
innere Anteilnahme einstellt, das Sich-Identifizieren oder auch das Sich-
Distanzieren.

Augustus (liegt auf
Hand, eine Sklavin

einer Bank, einen Becher voll lrteinfüttert ihn mit Trauben):

SCHÜTERSTIUMBN UilD -STIMI{T'NGEN
zu.t ABSCHLU8 DER "AENETS"-LEKTüRE ( 7 . KLASSB)

ERFAIIRT'NGEil EINES UP UIT PK)DUKTIVB{ SCil'TERFEEDBACI(

73.

in der
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(schmatz)... Mein rieber und treuer Freund Antonius ( (hicks...schluck) ich habe dich zu mir gerufen (schrürf) um mit dir
(rülps) über mein neuestes projekt zu reden (schnapp ) - (erschnappt nach einer ihm gereichien hleintraube, teißt -der'sklavin
in den Finger, sie schreit t et haut ihr eine runter, sie wird aufseinen Befehl hin von zwei Leibwächtern ins Koloiseum für dieMittagsvorstellgtg abgeftihrt) - rmmer Arger mit a"* personal I(Pause) rch möchte schlürf ein zeiclien setzen
Berater: Einen Tempel ? Ein Stadion ?A: Nein nein nein
B: Einen Krieg ?
A: Nein ! Nichts dergleichen. EtwaE für das volk.B: Noch mehr Brot und noch mehr Spiele?A: Nein! Etwae ftir das mehr gebildete VoIk.B: Eine Universität ? Ein Theater ?A: Nein, das kostet zu viel. Etwas Anderes...B: (nachdenkend) Etwas filr gebildete Leute... ein Buch ! (lacht)ein ziemlich kleines Zeichen.
A.: Ja! Das ist es I I hlieso "kleines Zeichen" ? Der Inhalt istentscheidend.
B: Götter und Ahnen liegen derzeit gut im Trend.A: Ein Nationarepos I Ein Buch üBER DrE RöMER, FüR DrE RöMER.B: Hervorragende Ideet Einen Lobgesang auf däs römische Geschlechtnit all seinen Tugenden und auf dle Götter undA: (unterbricht) ... auf mich _! Ich, Augustus, der (Adoptiv)Sohndes caesar, der rmperator, der princepä, dei von 

-den- 
GofternGesandte. (Pause) Nun, wen sorr ich damit teauftragen ?

B: .Ich schlage_vor, wir geben einem jungen Dichter -die Chance. trlirbringen tiberall Plakate äDr daß wir einen jungen Dlchter suchen,der ein Nationalepos schreiben eol1. -
A: Eine glänzende Ideer. mein lieber Freund. Ich werde sofort a1lesNötige veranlassen. Ich danke dir frlr deine Mithilfe, doch nungeh! Nach soviel Anstrengung brauche ich Ruhe.B: $tie du befiehlst, mein Kaiser I (verräßt den saal)
1.Akt, 2. Szene
Zwei bloche sind vergangen. In ganz ltalien "zierenn die plakate
die trlände der Häuser. Doch nur wenige Echreiben einenBewerbungsbrief - filr den Kaiser ein Nationaläpos zu schreiben isteine große Ehre und daher ohne Bezahlung Kaiser Augustussitzt gelangweilt im Garten seines Stadthauses und wartet därauf,daß ein Bote mit einem Bewerbungsschreiben kommt.A: (um den Brunnen im Garten seine Kreiee ziehend)Jetzt reicht es mir. Die nächEte Bewerbung, die kommt, nehme ichan und wenn sie vom Kaiser von China kommt.... wag reäe ich da ?Jedenfalls der nächgte Dichter schreibt dieses verdammte Epos undaus !
(Ein Bote komt in den Garten. Er hat ein Bewerbungsschreiben inder Hand. Augustus breibt stehen und befiehlt, den Brief
vorzulegen:

P. Vergilius Maro
XLII via
Andes bei Mantua
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Betrifft: Bewerbung als Dichter frir das Nationalepos
Sehr geehrter Kaiser t

rch habe rhr plakat gelesen und bewerbe mich hiermit um dieausgeschriebene Stelle.
LEBENSLAUF:
rch wurde am xv. x. Lxx a1s Sohn eines armen Bauern in dem DorfAndes bei Mantua geboren. rch verbrachte meine Jugendzeit inCremona, studierte dann Grarunatik in Mailand und hierauf Rhetorikin Rom. zur Zeit lebe ich in Neaper. rch uerreriscnÄ'arre gt;;i;;;stilfiguren und metrischen Schämata. Meine bisherigen hterke:Bukolika (auch Eklogen genannt) und GeorgicaA: (ohne zv überlegen) Dae ist unser Mann ! Bote, reise nachNeapel, mach diesen, -wie heißt er - vergir ausf i"aig Ga- b;i;;ihn her ! I
(Bote ab)

1. Akt, 3. Szene
Eine hloche i9t vergangen. Augustus sitzt auf seinem Thron imEmpf angssaal d-es RegierungspalJstes. Ein Diener t<ommt herein undberichtet von der Ankunft üelgiIs.A: Laß ihn herein!
(Der Diener geht zu Trlr, öffnet dieee. vergil tritt herein, gehtvor zum Kaiser, fältt auf die Knie)V: Salve, mein Kaiser IA: Jä, ia. Genug mit den Formaritäten. Kommen wir zur sache. Esist schon viel Zeit vergeudet worden. Du weißt, was du zu tunhast,
V: Jawohl! Es sind nun noch ein paar Dlnge zu klären. DenGrundaufbau der_ Handlung habe ich schon d-urchdacht. Um dieGeschichte von der Entstehung des römischen volka; zu erzählen,werde ich mich an die "alteni' Griechen anlehnen, an die Epen "o"Homer.
A: Ich habe nichts dagegen, doch möchte ich, daß du zwischendurchauch Bezug zur Gegenwart herstellst und micü erwafrnst. Und vergißnicht, daß die Götter eine wichtige Rorle spielen solren.V: Aber selbstverEtändlich I Es wird ein Büch über Gtauben, Krieg,Liebe, Krieg Tapferkeit, Krieg und Kampf. Nur... ?A: hlas ?
V: tdelchen Namen geben wir der Hauptperson ?A: (nachdenkend) Vielleicht so ahnlicfr wie mein Name: Augustus-August- Augus- Aegus - Aegas - Aenegas -Aeneas - Aeneas ! !V: Bravo Kaiser ! Das ist der iictrtige Näme ftir den Gri.lnder Roms.A: Nun geh ! Fang an! LoE schreib t lrforauf wartest du noch ? Ichmöchte, daß es sobald wie möglich fertig ist.(Vergil verläßt den Saal, reist turtick nach- Neapel und beginnt zuschreiben )

1. Akt 4. Szene
Schauplatz: der Berg OtympZeit: dort gibt es keine Zeit in unserem Sinn.Jupiter: üleißt du schon das Neueste, meine Juno ?Juno: Du hast schon wieder eine GeliebteJup.: Ach , ich meine doch nicht das. (pause) hloher weißt du dasüberhaupt ? r9h m,einte, Augustus, der Tirp, der das römische Reichregiert und sich dabei immer auf unE uerüit, hat vergil, einem
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Dichter vom Lande, den Auftrag gegeben, ein Nationalepos zuschreiben.
Juno: Ja und ? sag mir lieber, wie deine neue heißt tJup.: Jetzt hör aber auf t rn diesen Bilchern komrnen auch wir vor.hJenn der etwas schlechtes über uns schreibt, ää"n...Juno: ... dann tötest du ihn durch einen Blitz. trlie heißt sie ? IJup. : ( kopf schrltternd) sie kann' s nicht lassen.
2. Akt, 1.- x.te SzeneVergil sitzt an seinem Schreibtisch undschreibt- 10 Jahre lang.

schreibt und schreibt und

D. (Matthias prackwieser)
"über die Schwierigkeit, einösterreichisches Nationalepos zu

schreiben"

"So werde ich mich nlederEetzen und daE österreichischeNationarepos verfassen! " Dq", _ja, ganz genau das waren meinetdorte, stolz und patriotisch, dbch ae facio dumm-und idiotisch,als ich gestern abend das ohnetr-in peinlich rangw;ilige oiner -mit
unserem geschätzten Bundespräsidenten beenden riollte. " So wahrmir Gott helfe!" fiigte ich in tiefer heroischer Stimme noch hinzu.so kurzsichtig kann auch nur ich seinl hreil ich mir ja selbst äi"der p-opulärste Horrorthrirlerautor des g";e;- Landes nichtvorstellen kann, wie diese sache anzupacken iät.
DENN ES GIBT KEINE HELDEN MEHR I !Oder deren kaum nocht Und diese sind ja die ülgrze einesklassischen EpoE, sowie auch die Götter unä die rratän- 

"iJr, 
"I"

bekanntlich auch bis auf einen eliminiert. hlie beneide ich HomeitD"T hatte ja nicht mehr zu tun, als gin paar coiier herumhüpfÄnund ein paar Krieger aufmarschieren und eiir pä.i-siaat" -(ü 
;A;"zu seln eine) einrennen zu lassen. Dann fuirren sie alle wiederheim oder sonstwohin und erlebten alle möglichen Rbenteu"r, -iÄi.

Datenschutz, keine Zensur, keine Kritiker!
Und wie einfach hatte es vergil. Er wechselte einfach die Namenund Götter aus (aus ZeuE wurdä Jupiter, auE Hera Juno) und konntesich seines Erfolgee sicher sein. -

Er war allerdings in seiner dichterischen Freiheit ein wenigeingeschränkt, der Junge aus Mantua, denn in der trüfren -iöniäIüä"
Kaiserzeit galt es, sich der Restauration
und in opportunistiEcher hleise den Augustus in den .... (genau das
! ) zu kriechen.
Jd, ja, I'Pax Augusta'r war für alle da....pieger Augustus soll ihm ja auch den Auftrag gegeben haben, denBlödsinn (subiektive Beweltung) zu schreibän -iät drängen' sicnParallelen zur Gegenwart auf) -und ihn selbst natürlich öeUUnienahervorzuheben.
Auch mein PräEidentchen würde es durchaus nicht stören, ebenfallslobend erwähnt zu werden. Das 1äßt sich- sicherlich iigenäwieeinrichten. Auf die Art kann ich mir gleich die Kritiker vöm Halsschaffen! -
Nichtsdestotrotz bleibt mir noch das Problem mit dem Helden. Ichbräuchte gewissermaßen eine moderne version des Aeneas. DiesePerson muß die Qualitäten und charakteriEtika eines

österreichischen Musterbürgers besitzen und zugleich herausragendsein in gesellschaftlichem Auftreten und verdienit.Damit bleibt mir nur mehr eine einzige triabl: Es muß einFußbal1star seinlDas wird die Herzen von Millionen 
"o"Österreichern b_efriedigen.Die österreichische Staatsehre nußwieder hergestellt werden. Dieses Epos wird der Beweis sein. I^Ii;österreicher waren nicht iruner so ächlecht. wär doch schade, 
';;

wir doch die besten Sportkommentatoren haben. Ha1tl Da wär nochwas ! l,{as machen wir mit dem Präsidenten? Der wird Schiedsrichteil(...)

E. (Markus Steiner)
Personen: Jupiter, Seele des VergilVergil tritt am 21. Sept. 19 v. Chr. voi Jupiter.Ort: Unterwelt

J: Bist du dieser Publius-Ve_rgilius, d9r von Augustus den Auftragerhalten hat, ein Loblied ftlr den Kaiser und seine politik zuschreiben?
V: Ja der bin ich. Ist der Ruhm meineE hlerkes auch im Hirunel sogroß wie auf der Erde ?
J: Ruhm ? Ich sehe in ferner Zukunft Generationen von Schrllern,die stundenlang über den Bänden der Aeneis sitzen werden undsolche, die sogar darüber einen Aufsatz schreiben milssen.V: Das ist ja einfach wunderbar! Endlich habe ich einunvergeßliches $terk geschaffen. Nun weiß ich, daß ich für alreEwigkeit in den Kreis der besten Dichter aufgenommen wurde. Du,Jupiter, hast sicher fttr mich einen Platz in der Unterweltausgesuchtl an dem ich bis zun zeitpunkt des Todes derunsterblichen Seelen irn Kreise von aIlen anderen Dichtern, diebereits in der Unterwelt weilen, mich der Verfrlhrung der sctrOnen,
anmutigen Verse hingeben kann.
J: In der Unterwelt hat man nur dann einen Vorzugsplatz, wenn dieMasse der noch lebenden Bevölkerung nur gute öiäge ti5er deineIderke spricht ! hras glaubst du, dah diesär Schälär von deinenblerken hält, der gerade einen Aufsatz über die Aeneis, dieFriedenszeit des Augustus, die schracht bei Actium, die
"Ebenenverteilung", Mantua, Römerschau usw. schreibt ?v: Er wird sich sicher sehr freuen, daß er sich zu diesen
Schönheiten der üIeltliteratur äußern kann.J: hlie kann dem armen Schtiler Dein trlerk als Kunstwerk erscheinen ?Der Aufbau deiner Sätze und Verse hindert ihn doch am Kunstgenußt !V: Die schönen Verse der Dichter sind wie die Oliven. Erst nach
dem zweiten Versuch beginnt man die wahre Größe der Frucht odereines literarischen lrlerkes zu würdigen.
J: Ich als oberster Gott weiß ESr daß so mancher auch nach demzweiten Versuch, deine Verse zu lesen, immer noch in einen saurenApfel beißenwird.
V1 Saure Äpf eI bef lrlgeln den menschlichen Geist. Sie helf en ihn,die Süße der Verse noch mehr z! schätzen.J: vergil, du bist ein alter Mann. Auch mir ist es unmöglich, dichzur Erkenntnis tiber deine Dichtkunst zu frlhren. Trotzdeln kann ichdir noch einen schwachen Trost zusprechen: Auch bei den SchüIern,die deine verse mehr oder weniger erforgreich bewäItigt haben,
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wirst du im Laufe der Jahre zu der gebtlhrenden Anerkennung kommen.so mancher *il$ in _eiligen Jahren stolz darauf ""i.., daß 
-ei-ü;ä,

die verse des vergil übersetzt und interpretiert hat.SchIießlich möchte ich noch eine kleine Feststellung in eigenersache machen. Es wäre wirklich nicht notwendig tewesen. meineliebe Juno als unversöhnlich darzustellen. Du mußl doch ""i"täfrä",daß sie nach 9"* unqual LfLzierten Parisurteir in ti"f"t.r seelegekränkt war. rch besuchte unermüdlich eine schöne Frau nach deranderen und am nächsten Morgen sagte ich ihr imrner: ,,Du bist undbleibst die schönste Frau aur dieier Erde,'. Du siehst, ichhatte größte Mtihe, ihr seelisches Gleichgewicht wiederauszubalancieren Da ich mich heute noch mit iosqgz enwariÄinauf einen Sonnenplatz in der Unterwelt betaäsen-munr-werae ich nuneine meiner Dienerinnen bitten, dir deine zuktinftigä wonrrstätte imReich der Toten zu zeigen. siuitte, k;riln doch bitte-l t

Buch 2:
L2, Aeneas verliert seine Frau(wie, das weiß ich nicht genau)

doch bald geht es wieder weiter,
imrner frisch und froh und heiter.

Buch 4:
16. Die Erzählung ist beendet,in Karthago sind wir nun wieder,

wo Aeneas Dido blendet
und ihr geht sehr bald ans Mieder.t7, Im hlalde war es dann so weit,
aus wars mit der Jungfräulichkeit
wie ein Gewitter Litfte reinigt,
hat dieseE diese zwei vereinigt.

18. Im hlinter hlonne, Heiterkeit,
der Frilhling hat sie dann entzweit.
Jupi einen Boten sendet
und Aeneas ihr entwendet.
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19. Aeneas ist auch wirklich hart
und ri,istet sich zur hteiterfahrt.
Dido wiIl ihn nicht vermissen,
ihn, mit seinen heißen Krlssen.
So beEchließt sie sich zu töten,weil Aeneas geht ihr flöten.
BaId verbrennt sie sich im Feuer
wegen diesem Ungeheuer.
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E. (Achleitner Johannes)
Die Aeneis in verkrirzter Formin Reimschema und ironischen AnkIängen,aber auch ernsten persönlichen Bemerküngen.

Verfaßt von Johannes Achleitner
nach Vorlage von Vergil.

Dezember 91 by Eigenverlag.

Prolog:
1. Die Aeneig von Vergil,

der in Mantua geboren,
lehret sprachlich uns sehr viel,weil zum Dichter er erkoren

2

3

4

5

Der Bücher zwöIf hat er geschrieben,
in zwei Teile unterteilt,
sehr berilhmt eind sie geblieben
bis in diese unare Zeit.

Buch
22.

Buch
29.

30.

5:
Auf der Fahrt nach Cumae dann,
Palinurus ist der-Mann,
der jetzt leider sterben muß.Vielleicht an Lebensrlberdruß ?
7z
Nun am Tiber angekommen
werden sie gut aufgenommen.
Der LandeEkönig Latinus
verspricht ihm Glilck im überf Luß.
IHM ? Aeneas ist gemeint,
dem schon wieder Sonne scheint,
denn er soll Lavinia lieben,
deshalb ist in Haß verblieben
Amata, die als Schwiegerknaben
lieber den Turnus wilrde haben.

(Dank unserem Lagerfeld-MenEch Klausbin auch ich hier wie zu Haus)

Buch
6.

Die Bticher elns bis sieben
werden Odyssee genannt,
es muß von Jupiter getrieben
in Italien ER an Land.

hler ist ER ? Das ist die Frage.
Der HeId Aeneas ist der Mann,
und Vergilrder große Dichter,
ihn sehr genau beEchreiben kann.
Um nun wirklich zu beginnenmit dem allerersten Buch,
Laß ich keine Zeit verrinnen,
Lesen Sie nun den Versuch
eines Gedichts, Vergil zu ehren
und zwecks m/seinen Ruhm zu mehren.

Buch eins beginnt mit einem UN-wetter- angeregt durch Juno -, das
Aeneas in die Irre nun
fahren Iäßt, durchs weite Naß.

39,(Buch_lO) Den Trojanern, die in Not,hilft Aeneas, dem die Schiffe
erscheinen dort auf seinem Bootals Nymphen. Das sind eben Kniffe!

40. Aeneas kommt auch noch zurecht,
schlägt die Feinde im Gefecht.
Er befreit das eigne Lager,
und den Turnus , den Versager,
muß die Juno heut' beschütien,
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4L.

denn der pallas ist gestorben,
von Turnus wurde er verdorben,
was Aeneas nicht gern sieht,nur die I'FIucht" dem Turnus blieb.
Aeneas killt statt Turnus gleich
Mezentius und dessen Sohn,
denn_ der He1d, der ist nicht weich,(zu lesen ist's als purer Hohn).

Epi log:
46. Der Aeneis dunkler Schluß(zu dem Gewalt sie führen muß)sei eine lrlarnung filr die Menschen,die meinen, daß man mit Gewaltbeseitigt jede Feindsgestalt.

Vielmehr: Der Feind wird erst geschaffenmit hundertmal so starken l,laffen.

47. Und die Moral von der Geschicht:
Intoleranz Gewalt vermehrt,
Bosheit wird von Haß genährt,
unsre Erde ist in Nöten,
das alles wird sie einmal töten.

Vogl Hartmut

Die Übersetzungsf-ähigkeit des durchschnittlichen und schwächerenschtilers kann doch wesentlich verbesseit werden, *enn er im umgangmit den verbarformen (finite und- infiniiÄi- örofiiäogriche Hilfeerfährt. Diesen wird gerade in der Konstruktioismethode aber einesatz- und sinnerfassende RoIle zuteil; siJ - mUssen also demdurchschnittlichen und schwächeren Schi.iler ( öi; iittana*erker,, , diemit eingedrillten Formeln an einen Satz herängeh"tr, 
- 
g"genüber den"Spezialistenr', die den ungefähren Satz- und Textsinn schon beimersten Durchlesen erf assen) besonders deutlich "irrart Grä;;;denn zu sehr hängt das Lateinische an den verbalformen, wag mitder zweiten Frage der Konstruktionsmethode (-"wo 'ist- 

ää"Prädikat?") vom ersten Satz an einsichtig wirdIm Gramnatikunterricht müssen dem "Handwerker" die Kurzformeln undfeststehende Abläufe bei der übersetzung mitgegeben werden, mitdenen gezeigt 
- 
werden kann, daß sich latäin aücfr in schemata undSysteme einordnen 1äßt. Die seitenweise aufgelisteien paradigmenzv den Verbformen (in allen Schul- und xurzgrämmälir.en) wirken-;üidie Schüler eher abschreckend; vielleicht värhilft diese Straffungdem einen oder anderen zu neuem rnteresse und neuem ghigäil

Doch eine abwechslungsreiche und trotzdem 
"tgiätig" vermittlungder Verbalformen bereitet Schwierigkeiten, weil sich Schüler eherzum rrFormen-daher-Lei.ern' verleitLn lassen, als daß sie "üiSignale bzw, "Vereinfachungen", die ein Mitdenken und MitbildÄnerfordern, achten wollen?a.
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I. ) Finite Verbformen

Das 'rrmperium Romanum" (rR) präsentiert ab Lektion s alrePersonalendungen. Da nun werden in meinen Klassen unter derÜberschrift (s.u. ) "Die Bausteine deE trlortes (verbum) " 
- i; aä,Grammatikmappe nach und nach die Begriffe 'prAsensetanm 

undPerfektstamm . eingetragen weiterE werden mit "it"aigä"Ergänzungen die Personalendungen -aktiv/passiv, die perfektenaunöÄn
aktiv und dann auch der Begriff PPP- erklärt. Schon in diesernf rühen stadium solren die sötruter die Angst vor der ltengJ -ä;;
Formen verrieren vielmehr sorren sie die vierfalf derMöglichkeiten erkennen, die diese Bausteine bieten. GroßeEAugenmerk lege ich auf das frilhe verstehen und die Bedeutung aÄteinzelnen Bausteine.

Eintragung in die Grammatikmappe: (Sie wlrd nach und nach ergänzt

74.

54

Yi"l.- $I^"g*tgqn erhielt ich beim_ Ausbildungslehrgang ftir Betreuungslehrerim sS 1984, als mir die Gelegenheit gebotän wuiae, die professoren Dr.Gamper, Dr. Nledermayr H., Dr. senfter und Mag. w"bnoter imUnterrichtsalltag zu besuchen, bei den Fachdidaktikveransialtungen auf deruniversität (Dr. Töchterle, Dr. siehs, Dr. Gamper) im iroläjanr am AGr(von allen dort tätigen Lateinlehrern) una bei diversän ARGEVeranstaltungen aus den Referaten, aus Beiträgen in der Fachliteratur und
Gesprächen mit Kollegen. Und natürlich auch äus dem eigenÄn-unterricht,der mir immer wieder Beweis und Aufforderung für diese brdnungstendenzen
bzw, das Formelsuchen ist.

VERBATFORIIEI{ zusaillr8NFAsst ilc
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Die Bausteine des t^tortes (Verbum)

Beim verbum gibt es zwei wichtige Stämme (präsensstanm undPerfektstamm) und das PPP, mit denen Verbalformen g"bildet werden.

PRAESENS

1. ) Präs
können!

enEstann: Mit diesem werden wir später zehn Formen bilden

PE:

--FututPräs-ST (-nrasens\ Imperfekt

A/P
A/P Ind. /Konj .
A/P Ind. /Konj .

Präsensstamrn .(P.räe-St. ): _gibt Bedeutung und Konjugationsklasse an.Bindevokal (Bv): verbindet KonEonanten- und tiijchstanme mit Ae'Personalendungen
signarvokal, signalsilbe: gibt Modus bzw. Tempus an.Personalendung (pE; pEp): gibt person, zahl uäd piathese an

BV: -e- ars verbindung zwischen präs-st. und signalen
. -o, -i-, -u- zur Bildung von perEonarformen (Futur, kons. undMischkonj ugation)

Signale: z.B, bo/bi/bu - Futur.
a/e - Futur.
e/a/i Konjunktiv präs.
ba Imperfekt Ind.re Imperfekt Konj.
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ls
sustul

{e$

A1le Schüler entwickeln bei
weitere Form zu finden.

der Präsentation am OH den Ehrgeiz,

b) Gute Erfahrungen machte ich mit dem FormenkarusellDer Lehrer gibt eine Form vor, diese ;üÄ- -äärrr, in einerfestgeregten Reihenf,olge (2.B.: präisens A/p; 1. - 3.person; -;ä;;
durch die zeiteni oder in vorgegebenen hlörtern aus verschiedenenKonjugationsklaesen) abgewandelt werden.

56

nun alsund mit IR Lekt. 1Z abgeschlossen); da kann
zusamrnenfassung das Bratt (Anhang 1) ausgeieilt werden.

Es möge beachtet_. werden, daß die Eintragungen nach und nacherfolgen, sodaß die Gefahr der überforderütg-äät"Schrller durchtheoretische l,rlortbildungsgesetze vermeidbar er-scrreint. Die jeweilsneuen Erkenntnisse werden mit übungen vertieft?s.
wichtig scheint mir, das Bewußtsein im Schüler zu wecken, daß mitdiesen htortbildungsgesetzen bzw. mit den Bausteinen insgesamt 600f inite Verbalformen ( ohne Impeiative ) in den fitnfKonjugationsklasse,n gebildet werden'kbnnen; dazu kann noch erwähntwerden, daß bei den "unregelmäßigen hlörtern" der meisten Formenganz regelmäßig gebildet werden. -

Neben den Dif.f e-renzierungs- und umformungsübungen im Arbeitsbuchzum rR, die belieb_i.g ausgebaut werden r-onnenr- 
-versucne 

icrr -mii
folgenden übungen, die Formenlehre zu festigen:
a) Bausteine am OH
Fünf schtiler erhalten Bausteine (auf oH - Folie kopiert undausgeschnitten) - tdortstämne (peif.- und präs-st. ),' signaiälPersonalendungen. ülieviele Formen sind möglich r innn.ng z)

p'\
.,tJl \
dr\
P.

H
oo
rö
o
g
o

A: -ot -m
-s
-t
-mus
-tls
-nt

Beispiele

2. ) PerfektEtamn (perf-ST) :Bildet zusamnengesetzt mit
einer Form von "eEse,t alle
Aktivformen I !
(siehe Anhang 1)

TFutur II APerf-ST(Perfekt A Ind./Konj.
'Plquperf. A Ind./Konj.

Perf-Endungen AKTIV:
-i -imus
-isti -istis
-it -erunt

Perfektstamrn imrner mitlernen ! t

-ris
-tur
-nur
-mini
-ntur

) PPP: Bildet mit einer
Form von "egset, alle passiv-
formen

z .8, z "dare" , " iubere'r, " legere" j eweils diePräsens Paseiv: dor, iuberis, Iegitur, damur,

P

PERFEKT

3

Es sind nattirlich viele Variationen möglich. Die Schiller steigernsich dabei (wenn auch nur k-ur-zzei_tig) in den Anforderungen -';i"legen dann selbst die Reihenfolge tes-{.
?:B:: "diligo, in alren bekannten zeiten (rR Lekt.9) jeweirsAktiv dann passiv:_ diligo-r. _ diligeris, dirigit r .-. . . , dirigeuam,diligebaris, ..., direxi, directuJ €sr . . . . . ., dilexeram, dilectaeras

9i" Möglichkeiten sind beinahe unbegrenzt. umFormenreproduktion hin und wieder zu stoppen,Aufforderung, die letztgenannte Form zu übersetzää.

nächste Person im
iubemini, leguntur

die reinegenügt die
zFutur II P

ere (Perfekt p\Plquperf. p
Ind. /Konj .
Ind./Konj.

PPP Bildung immer mitler.ien ! t
75. Das Heft 6 im A_u )O(XIV, November 1991 ist den Lerntechniken gewidmet.

Besonders sei auf.die Beiträge von_fh. Meyer "Räumliche Strukturiärung desverbums" (s 37-45) bzw. c. Fink "Grammatik kompakt" (s. io:s{l und im LFHeft 15 (S. 4-15) verwiesen.
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c) Aus der
blährend der
die Form in
werden.
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äD r uln

eckig
-ät-,

nd Formen
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eigenen schulzeit stamnt noch die "zeitenprobe,,:Lektüre wird eine verbarform genau bestimmt; 
"ür, 

-"orr
alle Zeiten aktiv/passiv bzi. rnd./Konj. 'uleiiragän

Der Ablatirnre absorutus wird ale besondere verwendung desprädikativen partizips erklärt. "sleht bei einem partizip imAblativ ein Bzht im Ablativ, so 'scinkt' das vÄrdächtig nach'Abl.abs.' " -.-t_ Egkig elnklammern.
"als"- dann sind alle Bedeutungen von "curn - cii;dsatzeinteitung,,möglich..

e) Attraktive Übungsformen (gleichzeitig für a1le Schüler) bietenauch die dzt. am Markt befindlichen l,atäin - compltärprogt"nne. Esist zu hoffen, daß Kollege Siehs sein "ludui verboium" baldveröffentlichen (und verkaufen) kann.

z.B.: parat(ur), paret(ur) (ACHTUNGI I ), parabat(ur),
rn unterstuf enklassen rnanchrnal sogar mit der stoppuhr I

d) Formen ko
Gleich dem vokabel ko treten zwei schilrer gegeneinandereine Form (am OH) zu übersetzen; Dt < >

Form <-> übersetzung

z.B.: bilde 3 Sg Präs. Ind. A zu
oder "audiaturn
oder "du wirst sehen[

1. ) Ein Partizip alE sorches erkennen und das signaleinrahrnen: Part. Präs. hat das Signal -nsr/nt-, part. perf .it-, 3; Part. Futur -ur- 3.2,) Bestimmen nach KGN - senkrechter strich dahinter
3. ) Bezugswort suchen KGN
4.) Beistrich hinter dern BZhI,5.) erste übersetzung mit Relativsatz,

ACHTUNG: Diathese, Zeitverhältnis.

Bei den -ItlD- Formen sollen die schiller m. E. möglichst nicht mitden Fachtermini "überbeansprucht" weiaÄn - meistens werden diend-Formen farsch bezeicÄnet. ualn - einer iaÄ"pr""hung undvorstellung im ganz traditionellen sinn" (filr aie -ispeziaristen,,)
habe ich die "entsorgten Formen', von xorrägen D;. R. senfter (LFHeft 5, oktober 19gg) tibernommen. um die verbindung dertraditionerren präsentation (z.B im in: Lektion zo, in AB s. 4412cmit dem schema von senfter zu erreichen, erhalten die schülerfolgende Information:

rädikative Verwendung nur im Non bzw Akk
bei AcI

paseiv !

ttributive Verwendung komrnt in der Rege1
im Gen , bzw. AbI.

erbaladj ektiv (meist mit BZhI tibereingestimmtt !)
'rGerundiv"II. ) Infinite Verbformen

Die finiten verbalformen werden vom "Handwerker" manchmal zwarbestimmt aber nicht richtig übersetzt. üben und konkretes Anwenden
( in der Elementarphase exemprarisch auch in Deutsch >Übersetzungen) können diesen Mißstand vermindern. Schwierig"i-*iiadie sache bei rnfinitiven, partizipien, -ND-Formen und supina.Hier müssen dem Handwerker Hilfeställungen geboten werden, mitdenen sie ebenso ''tformelhaft" umgehen lernen.
Infinitive scheinen erlernbar; bei der übersetzung sindZeitverhältnis und Diathese zu beachten. Dieses wird dem Schülerverständlicher, wenn er diese mit den

Partizipia vergleicht. Bei der übersetzung von partizipia folgenmeine Handwerker einem fixen procedere:

vor T

v

p

2

VerbalsubEtantiv (dek1. Inf. )"Gerundium" komrnt im den
immer aktiv, immer Sg.., ad -ndum, Abl vor

ad -nd-4 = -nd-2 causa = un zu (final!)

Die Anregungen von G. Fink (tF 156/9L s 50f) zu den -nd-Formen sin
ezember 1991, 7f
ine hervorragend

Merke:

,D
de

fb
eE

zw, im AU
rgänzung.

Elst jetzt sollen die schiller versuchen, das partizip mitGliedsatz, Hauptsatz oder vorwortausdruck zu übersetzen.
Um zu vermeiden, daß ein- passives Perfekt oder plusquamperfekt
"übersehenrr wird, mtlsEen die Schtller bei einem ppp zwischen denSchritten 2 und 3 prüfen, ob etwa es in Verbindung mit einer Formvon 'resserr steht.

Die Präsentation der -nd-Fornen im IR ist m.E. völ1ig mißlungen. Inabsolut zusanmenhangslosen Sätzen: "Lucius geht gewöhnlic[ in den trtäldernspazieren. Nahe 9Pt Donau liegt ein ^r Selgeln geeigneter Teich. Luciuswill bei Schönwetter den zurn Segeln geeignäten lrtind nicht vortiberziehenlassen.r', wird als erste -nd-Foä ein-Geändium mit aa pitsentiert, LautF. Maier (Lateinrlrterricht zwischen Tradition und Forischritt, Bd. I,Bamberg 1979, 284) komnt diese vemendung igiuei ca 200 i;ub;;rseiten (!)vor. Die vierte -nd-Form ist das pradikätive Verbaladjektiv lm elmsativ(ohne BZV'I): Häufigkeit It. Maier i6x; die htendung ".uiäiJ + lnd 4n wirddann innerhalb von 43 Lateinischen htörtetn 2x angeiuhrt: [t. Maier auf 20gTeubnerseiten 3x!. Hier ist Kernstoff und RandJtötr absolut niltrt getrenntworden, sondern es wurde versucht, mit "wahnwitzigemvollständigkeitsstrebenrr wirklich alles bei 200 htörtern r:nterzr.rbringen!

76.

T
v
p

1



TATEIN-FORT]I.' 17 60

zu den supina vertrete ich ähnrich der Me-inung von Dr. p. Gamper(LF 7, April 1989, 31. ) den Standpunkt, daß aiä sctrüfer betm-Sä[;,
"Cum in vi11am tuam salutatum vänirem, IR Lekt. XXI;1)zi 

-a."
"salutatum" ohne große schwierigkeit rlbersetzen können; ebenso ein"mirabi1e dictu".
In der Lektürephase werden dann diese "Formelnr imner wiederanhand von geeigneten Beispielssätzen wiederholt. Abschließendmöchte ich meinen Ausführungän noch hinzufüj;; -ä;Ä gerade im LUversucht werden muß, die SihUter mit versc-hiedenen nKödern n"i.Lernhilfen und -behelfen" zu begelstern (?) und on ,rrrt"rstützen.
und - wir können es uns einfach nicht mehr leisten, Jahr für Jahrmehr über das unvermögen bzw. den unwillen aei-slrrüier zu jamrnern,gleiclzeitig aber in der Tradition des "Selektiänsfaches" dieAnforderungen (ohne Hilfestellungen) beizuUenafien. BesondersKol legen in ihren ersten _Dienst j ähren sind itber die ,;;;i;ä.Konzentrationsfähigkeit der scht[er und deren -_ -;;;;"
SchwierigJ<eiten mit der lateinischen Sprache erstaunt. Dies istfür sie dann auch deswegen frustrierend] weil JiJ rit sehr "i"iä"und guten ldeen aus den didaktischen LehrveranEtaf [un;d- k;il;;;und sich dann mit ganz banalen Problemen herumscrrlälän müssen.

Ganz im sinne von G. Fink: Es gibt noch viel zu tun

77 . Es wäre beirn IR w{lnschenswert, wenn der
ersten Satz bereits aufträte.

I,ATEIN-FORT'U 17

Anhang 1:
SCHEMA ZUR WORTBILDT'NG ( vERBnlr )

!{ir müssen beim Vokabel lernen immer(Konjugationsklasse! ), den perfektstanrm undDann gilt folgendes System:

61

den präsensstamm
das PPP mi.tlernen !

PRÄSENSTA}IM

bildet mit Sigmalsilben, -vokalen
und Personal-Endungen alle Formen

Präsens, Imperfekt, Futur,
Indikativ, Konjunktiv
(Imperativ) Aktiv, passiv

PRAS.-STAMM + (BV) + Signal + pE
(BV = Bindevokal e/o/i/u)

Die Personalendungen
A -o/m P -or

-s -ris
-t -tur
-mus -mur
-tis -mini
-nt -ntur

PRÄSENS (Indikativ
Präs-ST + (BV)

PERFEKTSTAMM PPP

bildet mit einer Form von "esse"alle Formen

A. EndungBn

Perfekt, Plusquanperfekt, Futurum
Exactum, Indikativ, Konjunktiv
Aktiv und [Passiv (mit dem ppp) ]

Perf .-Starnrn - ppp + esse

Die P
-i
-i
-i
-i
-i
-e

erf
sti
t

)
+
+

PE
PE

A
P

PRASENS (Konjunktiv)
A: Präs-ST + (BV) + e/
P:

IMPERFEKT (Indikativ)
A: Präs-ST + (BV) + ba +
P: +

IMPERFEKT (Konjunktiv)
A: Präs-ST + (BV) + re +
P: +

FUTURLTM ( Indikativ)
Präs-ST + bo/bi/bu od.

Präsensstamm:

lauda-
mone-
ag- ( BV)
audi- ( BV )
capi- ( BV)
su-/ e-/ er-

mus
stis
runt

PERFEKT (Konjunktiv)
A: Perf .-Stamm - erim, er
P: PPP + sitrlr sis, sit
PLUSQUAI{PERFEKT ( Indikativ )A: Perf.-Stamm -eram, -eras,P: PPP + €f,äglr eras, erat

( )

PERFEKT (Indikativ)
A: Perf.-Stamrn - perf.-Endungen
P: PPP + surn, €s, estp

a/i is, . . <sim>

PE
PE(p)

PE
PE

+PE
+ PE(p)

a/e + PE
+ PE(p)

-erat

)p(

PTUSOUAMPERFEKT ( Konjunktiv)
A: Perf.-Stamm -issem, <essem>
P: PPP + essem, esses, esset

FUTURUI.I ExACTttM ( Indikativ)
A: Perf.-Stamrn -ero, -eris, -eritP: PPP + ero, eris, erit
Perfektstamm (in der Regel)

A
P

laudav-
monu-
immer mitlernen
audiv-
immer mitlernen
fu-

-atus 3
-itus 3

-itus 3

"Randstoff" nicht unbedingt im
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Anhang 2

adiuv
caed

consulu

credi t
do

habe

leg
respons

ven

fact
pot

sustul
to

us

ae

OS
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ag

cecidi
consu I t
dic

da

habu

I ect

trah
faci

capi
pos

subl at
a tam

a

o

a

e9

caes

expon

dix
ded

habi t
respond

trax
vide

cep

potu

tus
atorum

um

i

SU

arn

cense

exposu

dict
dat
iube
praebe

tract
vid
vinc

e

ta
atarurn

i

orum

e

arce
censu

exposi

dilig
doce

iuss
praebu

audi
vis
vi ci
i

tum

ati s

ae

a rum

ES

arcu

cens

cred

dilexi
docu

1 aud

responde

audiv
fec
vi ct
tol I

ti
atos

o

l.S

er

arc i
consu I
credid

di lect
doct
I audav

par

veni

faci
capt

tae
atas

aIn

AS

S

hlerner Nagel

vom 25, - 27. 11. 1991 fand in saalbach ein vom BMUK für dieLateinlehrer österreichs ausgeschriebenes sÄrnj,nar zum Thema:"LATETN rN SETNER BRüCKENFUNKTTbN zu MoDERngN 
-sii-Ä-ciplr" 

statt. Dievortragenden war_en _Mag. Peter Hrlbner, l,[ag. Elisabeth Glavic ausGraz und der verfasier dieses eerichtä", -ääi-iugreich Leiterdieser Veranstaltung war.

ziel des Kurses war €sr dig Kolleginnen und Kolregen ftir die vorallem dem ltalienischen. Franz_ös-iscnen, - Sp"nischen,Portugiesischen ..u.nd Engrisch-en zugrunderiege;den rateinischenldurzeln zu sensibilisieren und Mögliirrteiteo-ä"i"üzeigen, 6i;;;"sprachllchen zusamrnenhängen lrn Lateinunterricht verstärktnachzugehen. rm konkreten sollten die Tellnehmer in di;--ilää"versetzt werden, solche lateinische Bausteine mit Hilfezusätzlicher rnformation zur EntwicklungEgeEchichte der iJweiiiöänsprache zv erkennen und in ausgewahrten Texten denSinnzusamrnenhang zu vergtehen.

Dem Kurs lagen folgende überlegungen zugrunde. rn einem sich engerzusammenschließenden Europa wirä der Ruf naclr der xenniiismöglichst vieler Sprachen imrner lauter. Nun erwirbt sich derschtller durch seine Beschäftigung mit Latein einen wertvorlenschatz an üIörtern, Formen, - En-dungen und anderen formalenKategorien, die in vielen Fätlen - selbstverständlich mitbestimmten Abänderungen in 
_ den genannten modernen sprachenweiterleben. Getingt -ea dem Lateiniehrer, di;;;- Basisbausteinherauszuarbeiten, ist es möglich, gleichsam 'durch -Jinen verkürztenseitengang, raech und relativ leicht in einen Teil des r.otnpiÄiä"Gebäudes einer modernen sprache, nänlich zum passivenSprachverstehen, zu gelangen. Mft bestimmten Grundkenntniesen überdie Entwicklung vom Latein tiber das Vutgärlatein zur modernensprache wird der schtirer in der Lage !ein, mit gÄ;i;;;;

Hi l festel lgng
genannten Sprachen sinngenäß zu erfasgen bzw. schnell eine p""Äi""Sprachkompetenz aufzubauen. Mit seinen Lateinkenntnissen besitzter gleichsam eine sof tware, einen 'rRoMTEXTil, "pgpnq,1g,1gR,, oder"RoMMAKER", bei dem leicht Abänderungen' 

""a zusätzlichernformationen eingegeben werden können, die ftir dag verstehen dermo9ernen Sprachen notwendig sind. Er eispart sich so den zeit- 
""aarbeitsintensiven Aufbau eines neuen programmee.

Das Seminar befaßte sich schwerpunktmäßig mit den romanischensprachen rtarienisch, Franzögiscli, spanis-ch und portugie"i;ah;
bezog aber auch Englisch und in t<näpper Form S1owen-isch 

""äRussisch in die Betrachtung ein. Die nuäiUnrungen aer neterentÄn,die in einem tlber 70 Seiten umfasEenden stfiptum auszugsweisefestgehalten sind, beinhalten einen überblick uber die ila;i;kl;;;
9"" LautsystemE, der Formenlehre, der Slmtax und des Vokabulars
9"t jeweiligen Sprache vom klassischen ü-ber das vulgärlatein biaheute.

BRÜCI(B{FI,NKTION ZU !{ODERI{EII SPRAGTB{"
SEMINARBERICHT

'' LATEIN Iil SBINEN

ris turo m t
nus mur tis mini nt ntur

irnus istis erunti sti ir1

eramus eratis eranteram erag erat
eris, erit erirnus eritis erinterlm ero

cl i' bu bibi
ba ,, ra. seI ba ba ba
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Die theoretischen Darstellungen waren durch zahlreiche ElementeHinblick auf eine spätere Verwendung im Unterricht aufgelockert:
1. Einstieg mit bekannten
und Chanson (Boris Vian).

Liedern: Lambada, Amantes (J. Iglesias)

2. Anknüpfen an Aktuelles:
f remdsprachl iche Zeitungsausschnitt

Briefe aus der 3. trlelt,e'zur l{elt und Innenpolitik.
3. Spielerische Elemente: Rätsel, Asterix.
4, Tonband- und
Aufzeichnungen.

Videomaterial: Native speakers und TV-

65

Robert Rollinger
C's a-tgh präsentiert sich in doppeltem Gewand. Einerseits wird dergriechische sagenkreis um Troja-iacherzähIt, -."a"i"iseits wird, indi: jewe-iligen- Kapitel einges-choben, die eesctrictiÄ der minoisch-mykenischen hlelt dem Leser näher gebräcnt. oiesÄ zweiteirung sorlauch bei der Besprechung berücksictitigt werden.bJie bereits angedeutet und wie der rilef vielleicht vermuten läßt,beschränkt sich der Autor nicht auf eine wieääiöäle der odysseeoder gar d"T rlias, nein, er holt weiter ."J- t"a bezieht denganzen sagenkreis un den T_ro j anischen Krieg mj-t äirr. E;- ü;inntseine Erzählung mit dem hlerben um Helena, dem parisurteil und demSchwur der Freier, sie im Falle einer' Entführung gemeinsam z!bef reien ( 4-5 ) . Nachdem diese auch eingetreG" -*ät, werden dieProtagonisten vorgesterlt (6-7), um scntießlich di; g;r-agerüng
beginnen zu lassen (8-9). Anschließend befinden wir uns am Beginn9"r rlias, denn es folgt die Einführung des menis-Motivsr--ää,streit zwischen Agamemnon und Achill -sowiÄ a;; Rückzug desletzteren von Kampfgeschehen. (10-11). Nach dem täuschenden Traumdes Agamemnon komrnt es zum Zwelkampf zwischen menltaos und paris,aus dem der T.rojanerprinz vog ephrödite gerettet wird (19-rgi. -isfolgen die Aristie des Diomedes - (20-2L) una der ZweiXamir zwiicrränAjax und Hektor (22-23). Auf zeusi Geheiß ziehen sich dieunterstützenden Götter aus_.dem Kampfgeschehen zurtick. Die torge;deNot des Griechenheeres ftihrt zir - Gesandtschaft des Ajax--""aodysseus (Nestor wird nicht erwähntt ) bei Achill iiq-zsi.schrießlich dringen die Trojaner bis ztr den schiffen ,roi.Poseidons Rettungsversuch t<ommt ebenso zur sprache wiä Aj;;'Heldentat (26-27). Die hrende im Kampfgeschehen -bringt patroklos,
Eingreifen und Tod. Achill kehrt raclied-urstig auf daE Schlachtfeldzurück ( 36-37) . Achills writen mttndet tetztiich in den z*Äir.ä*prmit Hektor und den Tod 9."- Trojanischen Helden (3g-39), -uit
Priamos' Bittgang ins Griechenlager und den t,eicnenspielen ist Aä"Ende der rlias erreicht. Die Eizählung scniäiiäi Jea-o-cn *äitäi,vom Tod des Achl11 (40-41) bis zur List mit dem Trojänischen pferdund dem FaI1 Trojas (42-43). Darnit beginnen die in der oavssäegeschilderten Ereignisse. Nach der ebfährt der Helden von 

-i;;t"
wird zunächst kurz vom Schicksal deE MenelaoE und egamÄmnänberichtet (50-51), ehe der Blick auf die von Freiern uäarangiePenelope fäIlt, und die Fahrt deE Telemach ztJ Nestor und Mene1äosins Zentrum rtlckt,(52-53). Inzwischen besteht Odysseus zahlreicheGefahren. hlie in, der Odyssee berichtet Odysseusr'aJr sich auf derPhäakeninsel befindetr selbst in einer Rückblende von seinenAbenteuern. sie reichen von der Brendung des poryphem (54-55)r aÄ,Gespräch mit den 'rtoten see_ren" ( 56-52i, den si-fenenr' skyriä undcharybdis, den Herden des. sonnengottee bis zur lnsei ogigiJ d;;Kalypso (58-59). Das Ende der Telemachie fälIt zusammen mitOdysseus' Heimkehr ( 64-65 ) . Odysseus wird von den freieingeschmäht und von _Eurykleia erkannl ( 66-62) . Letztendlich r<ommi-Äszur Bogenprobe und zum Gemetzer an den trräiern (69-7L), womiC-d;ÄBuch schließt. _ Das eigentriche Ende der odyjsee, nämrich derdrohende Bürgerkrieg auf Ithaka und das Eingieifen Athenes wirdausgeblendet.

1m

5. LernhiLfen und
Fol ien.

Arbeitsblätter, Einsetzrlbungen, Merkspnlche und

Ideitere Themenkreise waren so ausgewählt, daß sie f rtr denLateinunterricht selbst Vorteile bringen: FremdsprachJ.iche reiieüber Medizin in der Antike und JensÄitsvorstell-ungen der altenAgypter, Bezugnahmen auf vergil, caturl, ovid und petrons cenaTrimalchionis.
In der gegenwärtigen Situation mit den intensiven Bemrlhungen umein vereintes Europa nimmt dieses seminar, das einen sehrpositiven Anklang gefunden hat, eine Vorreiterrolle ein. Es istwir ein Teilnehrner meinte, ein Beweis dafür, daß "Latein eineChance hat, auch in EG-Zeiten zu bestehen"

DIE htßtT DES oDYSSEUS, DEUTSCH 1986,79 S, REGISTER, ZAHTREICHB ABBrtDtNdEil
TBSSI,OFF EA!,IBURG,

PBTER CONNOLIY,
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Die ausgewähIten Geschichten sind reichhaltigst bebildert, dochgehört deren _ Betrachtung eigentlich in deä zusämmennang -äÄ,
historischen Erläuterungen des Autors, da er sie ohne schim ineinen der minoisch-mykenischen trlelt angehörenden Konnex einbettet.Abgesehen davon leisten sie aber einen nicht unwesentlichenBeitrag zut veranschaurichung des Geschehens, was beiJugendbüchern ja keinen unbedeutenden Faktor darsteilt. sie sindsicherlich geeignet, bei Jugendlichen ein Interesse ftir die entikezu wecken, wie man überhaupt einen recht guten Einblick in denTrojanischen Sagenkreis erhä1t. Gestört wira dieses lobenswerteBemühen rediglich durch eine allzu plastische sprache(Übersetzung?), die auch vor allzu pathetisönen Ausdruckstorme'nicht zurückschreckt. Dazu einige Aeispiele:

"Dy _Jammerlappen! " rief Hektor dern paris zu, "Du bist dochwahrlich nur ein feiger Verfilhrer. Erst stiehlst du einem l,rännseine Frau, aber dafitr geradezustehen, dazu fehtt dir der Mut. tlirhätten dich vor Jahren steinigen sollen ftir das, rrras du Schlimmesüber uns gebracht hast ! 'r ( 18 )

Die Trojaner schauderte es und
verschreckte Hunde. (36)

sie machten sich davon wie

AchilL sprang hinterdrein und
fürchterliches Blutbad an. (38)

richtete unter ihnen ein

"Ich bitte dichu, sagte Hektor, während sein Lebensblut in denstaub rann, "wirf meinen Leichnam nicht den Hunden vor." (39)

Jä, dachte Telemachos bei sich, so mrlßte ich dabei auch aufräumen!(Gemeint ist nicht die trlohnstube, Anm. Rollinger) (53)

Der Todwunde sttirzte, Tische mitsamt dem Geschirr umreißend. (ZO)

67

Grundsätzlich wurden diese _ {r1qen anhand der homerischen Epenschon von Franz Hampl behandelttä. Es sei deshalb erlaubtr- 
"rrfrärravon ein paar Beispielen den Thesen c.s die erlumente' nampisgegenüberzustel 1en.

hlie bereits e_rwähnt, setzt der Autor ohne kritische Reflexion diemykenische hlelt mit der von Homer beschriebenen $Ielt gleich, - *oü"ier durchaus die Konzession macht, die .endgtiltige entsteh,i"g -ää,
Epen (gemeint sind rliaE.. und odyssee) iäs 8:- jahrhundert zusetzen. Doch erzählen sie "von einäm Goidenen zeitalter iä1" 

"ä,.den Tagen Homers und von den Helden des räe""ääiä" trojanischenKrieges. An einen hlahrheitsgehalt dieser s_agei glaubte xaüm iÄrnäna- bis vor 100 Jahren der dLutsche Archäoro'g- frJi"ii"t scrrri;;"zum Erstaunen der tdelt die Ruinen von Troja äusgrub" (r2),htie kommt der Autor überhaupt zu äiner - Gleichsetzung derhomerischen Epen mit der mykenisChen Welt?Seit der Antike stand dia Historizität des Trojanischen Kriegesnie in Zweifer. rn helrenistischer zeit gingen- cerenri" a;;il;diesen Krieg zeitlich einzuordnen. Sie strltzten sich dabei auf(?,r" heutiger sicht vö1lig unzuverräesige) geneatogische LGtä",
9i" aus mythischem Material rekonEtruiert wulden. öurch über denDaumen -gepeilte _Rechnung wurden dabei einer Generation entweder40, 33L/2 oder 30 Jahre zugeschrieben. Dabei kamÄnunterschiedliche Berechnungen zustande, was das Datum desTrojanischen Krleges anlangt, die sich alle im gioben Raum e;;L3./ t2. Jahrhunderts bewegtenTe. Durch die von- Schliemann undSpäteren vorgenommenen Ausgrabungen in Troja wurde nun nicht nurdie Existenz des in den Epen behandelten örtes erwiesen, sonaeinman konnte dartiber hinaus 

. Zerstörungsschichten ausmachen, dieungefähr( ! ) mit den antiken Berächnungen tibereinstimmten.verbunden mit einer v.a. im angelsächiischen Raum starkverbreiteten Sagengläubigkeit bildet diee das wesentlictre nrgümäntfür eine Historizität des TrojaniEchen Krleges, den nan danri ga;n
"um L275-60" (3) ansetzt.
Bei dieser vermeintlich "faszinierenden" Rekonstruktion stichteine Crux sofort inE Auge. Sie stützt sich auf eine antikeBerechnung, der jegriche empirische Grundlage fehtt!

Sieht man von diesen störenden Formulierungen äb, die teilweisehart an der Grenze zur vulgärsprache angesiedelt sind, teifwäileauch sicher durch das vorbild der plas{ischen Schildärungen 
-aÄr

homerischen Epen bedingtr so bietel das Buch C.s eineä nichtuninteressanten Einbrick in eben diese sagenwert.
Damit sind wir beirn zweiten Teil der Bäsprechung angelangt, denzahrreichen historischen AusfrJhrungen des Aütorg.
Das Programm des Autors wird bereits durch das Vorwort MichaelIdoods def iniert : "Nun hat er ( Eci r . der Autor ) sich demgriechischen Sagenkreis um Troja zugewandt und dabei etwasFaszinierendes unternommen er verbindet die Sagen, und vor allemdie Epen Homers, mlt den archäologischen Belegeri aus der welt. iuder in den Erzählungen Beztige gesehen werden k-önnen, und filhrt unszurtick in das sogenannte Heroische Zeitalter, das 13. Jahrhundertv. chr., in dem, wie viele glauben, der Trojanische Kriegstattgefunden hat" (3). Dazu zwei Anmerkungen. Der Autor untertäßi:
es _-tunlichst, die methodischen Grundfragen, auf die seine These
aufbaut t z1r hinterfragen. 1. Inwieweit mtissen Sagen tatsächlich soetwas wie einen "historischen Kern" besitzen, der unabhängig voneiner Paralleltiberlieferung (und dies ist entscheidend) ver-we?tbarist? 2. Der Autor nennt kein einziges Argurnent dafrir, warum diehomerischen Epen mit der ausgehenden Bronlezeit verbunden werden
können !

F. Hampl, Die Ilias ist kein Geschichtsbuch, in: I. hteiler lHg.l,Geschichte als kritische htissenechaft (=Glfllr) II. Althistoiiäcfrä
Kontroversen zu Mythos und Geschichte, DarrnEtadt Lg7S, 51-99. Beachteferner ders., Die Chronologie der Einwanderung der griechischen Stämme gnd
das Problern der Nationalltät der Träger der-nrykenischen Kultur, in: GKI^III, 100-138; ferner ders., Nachträge zu: Die chronolögie der
Einwanderung... s Die Forschrrng nach 196Ö. Neue Gesichtspunkte und neue
Ergebnisse, in: GKld II, 139-198. Ders., Mythos-sage-Märchen, in: GK14l II,
1-50. Man beachte weiters J. Cobet, Gab ei den troianischen Krieg? Atd 1l(Heft4) (1983), 39-58.
Ein ähnliches Phänomen betrifft die späte Berechnrrng der ersten
glymplsch-e_n Sp_iele wie die Erstelh.rng der Königslisten. iine besondereStütze für die hellenistischen Gelehrten sieltte die spartanische
Königsliste dar, die aber ihrerseits tiber das 6. Jahrhr.rndert Äinaus keinverläßliches Material hietet; vgl. dazu M. Cl.auss, Sparta. Eine Einfäh4.rngin seine Geschichte und Zivilisation, Mtlnchen 1983, L23-L26. Generell zum
Problem der antiken Chronologie sei venrriesen auf D. Fehling, Die sieben
hleisen und dle frühgriechische Chronologie. Eine traditionsgäschichtlichestudie, Berlin-Frankfurt a.M.-New yörk 1995, wo dii griechische
chronologie vor 500! a1s äußerst problematisch vorgeführt wird.

78.

79.



Ein weiterer Denkfehler ist rnit dem Verkennen der Eigenheiteneines sagenhaften Stoffes verbunden. Sagen sind von ihräm weJänher von geschichtlichen Nachrichten zu trennen. Sie *ur"efn -inGesellschaftsformen mit anderen Bewußtseinslagen als :enen, aiäwir seit der Aufklärung gewohnt sind. Nichts äesto trolz erhobendie Geschichten Anspruch auf Graubwürdigkeit, *Llrraiu- Js -;ä;;ä;
Iüt Sagen typisch ist, daß sie an realÄn örtlichkeiten haiteneoLassen sich diese Örtlichkeiten nun tatsächrlch als existenterweisen, kann dies doch niemals bedeuten, daß die mit ihnenverbundene Geschichte ebenfalls t'wahr" ist. tiamit ließen sich alleBurgensagen des Mittelalters veriflzieren, denn sie haftenschrießlich auch an realen örtlichkeiten. Nein - der lde;--i;lumgekehrt. Ein Dichter (oder mehrere) einer späten ZeLE wird -aurcrr
Ruinenhilgel angeregtea, eine Geschichte über -eben diese Ruinen zuerfindene2, die es den Zeitgenossen ätiologisch verständlichmacht, wie es zu diesen Ruinen kama3. Dabei ijt es verständlich,
{aß er die gewaltigen Ruine_nhtigel Troj as mit j enen verband, diädiesbeziiglich nicht nachstanden - den mykenischeln Ruinenhüg"l; ;üider Peloponnes.
Bemerkenswert ist ferner, -daß genau zum zeitpunkt derhliederbesiedlung des Ruinenhrlgels von Hisarlik um die l,tltte des g.
Jahrhundertsea die Entstehung der rlias anzusetzen ist.Die Stadt zeigt eine Reihe von Zerstörungsschichtenos, was auchnicht wunder nimmt, betrachtet man ihre expönierte Lage an einem
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r'. . . ist es alte Tradition in der tdeltliteratur, die Geschichten, auchsolche wrrnderbarer Natur, an reale orte zu verlegen", D, reuinä, oieursprtingliche Geschichte Trojas, IBK 75, Innsbruck t-ggt,' oz.
"sage setzt Ruinen voraus", A, Lesky, Geschichte der griechischen
Literatur, Mtinchen L97I, 27,
Dabei. ist nicht vö11i9 ausgeschlossen, daß er auch auf historische FiErrenzurückgreift. Nur werden dieEe in der Regel chronologisch und faklischderart verzerrt, da8 eine Entwirrr.rng des thäuels ohne historische
Paralleltiberlieferung- unmöglich ist. Genau diese Paralleltiberliefe':ngfehrt beim Belspiel des Trojanischen Krieges. Ein Blick auf diämittelalterliche Geschichte, wo diese überliefänrng existiert, führt d;a
Problen plastisch vor Augen. Im Nibelungenlied werden Attila und Oietrich
von Bern/Theoderich als Zeitgenossen vorgeftihrt. Aus einem Zug der Hr.nnen
nach hlesteuropa wurde ein Zug der Burgnrnder an den Hof Attiias. Die im
Epos gezeichnete tdelt ist die höfische des Eochmittelalters und nicht diedes FrtJhmittelalters oder gar der Spätantike! Setzt man dieses Beispiel
auf den Trojanis-chen Krieg um, mtlßte man selbst mit einem Zug der Troj-anergegen Griechenland rechnen. Aus methodischer vorsiclt muß derguellenbewußte Historiker deshalb bekennen, daß er mit den in den
homerischen Epen tlberlieferten Fakten, die Ereignisgeschichte betreffend,(vorläufig?) nichts anfangen kann!
Das gleiche Phänomen zeigt die im Buch Josua bezeugte Zerstörung Jerichos
und Ais. Ai war seit dem Ende der Fri,ihbronzezeil verlassen und somitbereits zerstört, als die Israeliten am übergang von Bronze- zur Eisenzeitins Land kamen. vgl.etwa v. Fritz, ninrunrtrng in die biblische
Archäologie, Darmstadt 1985, bes. 102-108, L4o-L47. -pur 

Jericho darf man
wohl dasselbe Schicksal annehmen. Zumindest hatte die spätbronzezeitliche
stadt keine stadtmauer! vgI. H. Donner, s.v. Jericho, Där kleine pauly 2,
1343.
Vgl.dazu K. Ziegler, s.v. Troia, Der kleine pauly 5, 9gZ-993.
K. Ziegler' a.a.O., 977'983. So wurden etun durch Brand zerstört: Troja I
(um 2300), Troja rI (um 2100), Troja vr (Erdbeben, um Lz|o), Troja ürta
(um L180). Um 1100 (Ende Troja vIIb2) wurde die Stadt aufgegeben, ähe sie

beriebten Übergang von Asien nach Europa. Noch weniger verwunderndie Zerstörungsschichten im L3. / L2, .lahrhunäÄit, -u"ritra"r, wir unsdoch in der äußerst bewegten zeit der sp'atuion zezelEIichenhlanderung€rl, in der sich ein völkerstrom von Europa tiberKreinasien und syrien bis nach Ägypten wälzte und dort erst vomPharao Ramses rrr. gestopdi werden konnte. Diesewanderungsbewegung führte aucn züä untergang des Hethiterreichesin Kleinasien um 1200.Es besteht demnach keine veranlassung, einen Kriegszug vonGriechenland nach Troja anzunehnen, zumal ein solcher im 13.Jahrhundert äußerst unwahrscheinlich gewesen wäre. Hatten doch dieBewohner von Hellas eigenq Probremel wie der Bau einer gioÄÄnMauer an Isthmos von Korinth sowie diä Befestigrrttg-ä.t mykenischenPaläste in der zweiten Hälf te des 13. .lahrhlnd-erts bäzeugen--.Hier bahnt sich die große hlanderungsbewegung bereits ärlr die dannüber Griechenland hinwegfegen solltÄ.Ist es wirklich denkbar, daß die Mykener in einer solchen Zeitnichts Bessereg z! tun hatten, als gegen Troja zu ziehen? hlohlkaum! Selbst dq" Argument eines "ttanddlikriegÄli'-züi xontrolte derDardanellen und damit der Schwarzmeerschirrärrit 
"i"ni-"i"rrt 

'f ii,78), denn die stadt wurde bis zum Ende 
"otr 

-rro:ä vrrbz immerwieder aufgebaut, was bei einer vollkommenen Zerstörung auswirtschaftlichen- Motiven, verbunden mit einer versklavuni aÄ,Bevölkerung, wohl kaum denkbar ist. lrlie sich die Befürwortelr aÄ"Trojanischen Krieges überhaupt nicht recht klar sind, wetcnÄsTroia nun das von den Griechen zerstörte ge*Äset sein solI.schri.emann hatte bekanntlich Troj a rr (z-soo-zioo I als -ääs
homerische identifiziert. Dort tana er auch den 'ischatz desPriamos,eT. Doch dieser Ansatz wurde bald aufgegeben und derzufäI1igen und äußerst unscharfen Koinzidenz niid den antikenBerechnungen geopfert. Troja vI (1900-t240) repräsentierte dieglanzvollste Zeit mit einer bedeutenden eusdehnuig der Stadt undder Burg. Eine Identifizierung dieser Schicht mit äem rroja Homerswar verlockend, doch wurde die stadt durch ein - 

Erdbebenzerstört66. Troja vrra (L240-t1go) war vier kleiner und

um die Mitte des 8. Jahrhunderts neu gegründet wurde. Nur mit dieser neuen
Siedelung Iäßt sich der Name llion verbinden!
So paßt der von C., 15 emähnte Ausbau der Zisternenanlage von Mykene indieser zeii' wohl kaum zu den von ihn rekonstruierten zusarnrnenbiuch vonRecht und Ordnung (Lz) - Klimaverschlechterurg, Hungersnot und
Überbevölkeflrng nennt er als treibende Faktorenräenen e-r gern den
Untergang der spätbronzezeiltlichen Kultur zuschreiben möchte - sondern
spiegelt wohl eher die Vorbereitr.rng auf eine Belagerungssituation wider
(beachte den Mauerbau am Isthmos).
Auch dies ein Zeichen der Identifizierfreudigkeit der greifbaren Schichtenmit den homerischen Epen. Es sei pikantenueise angernefkt, daß der ,'schatz
des Prianos" aus der zeit z3oo/zLoo (vgt. E. Akurgalr Ancientcivilizations and ruins of Turkey, Istanbul- t-99s, 6, 53-.54i starnmt, die
"Maske des Agamennon" aus dern 16. Jahrhundert (vgl. sp. Marinatos u. M.Hirmer, Kreta, Thera und das mykenische Herlas, -Mtinctien 19g6, 74, !7!,
!9wi9 Abb. 184), das "Schatzhaus des Atreus" und das "schatzhaus derKlythaimnestra'r aus dern 14. Jahrhundert (ibid., 7L, 164-165, sowie Abb.
170-173).
I. schachermeyr versuchte dieses Dilemma zu lösen, indem er das
Trojanische Pferd als $leihgeschenk der Achäer an Poseidon interpretierte.
Dieser war auch Gott des Erdbebens. Die Griechen hätten durch die hteihung
ihren Dank daftir bezeugt, daß die von ihnen belagerte Stadt durch ein
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unbedeutender, wurde aber durch Brand zerstört. AllerdingsTroja vrra€e keinen Kulturbruch zu Troja vrrb, was fürhliederbesiedelung durch die alte Bevölkerung spricÄt.
hlie dem auch sei, die rdentifizierung irgendeiner dieser Schichtenmit dem homerischen Troja stellt 1eäenrätts ein prourem fü;-;i;i,dar.
Auch die Annahme, der _König von Mykene sei ars oberherrGriechenlands. a-nz lcehen (72), ist nichts aIs Hypothese. Einerseitslassen die Bodenfunde einen solchen Schluß 'öJ"" - einfach nichtzueo, andererseits erscheint Agamemnon im npo" nicht alsunumschränkter Filhrer sondern muß sich nicht sel€en starke hlortegefallen lassen.
Eine weitere Besprechung aIler Einzelheiten würde den gebotenenUmfang dieser Rezension bei_ weltem sprengen. C. spricht elne-Raih;von äußerst diffizilen Probl_emen an, 

- derän Behandiung allein g"r""Bände frll len könnte i dies beginnt Uler-tr-aubt mit dergrundsätzlichen Frage einer rdentifizierung- d;; Träger dermykenischen Kultur mit den Griechenel , die r-ragä- der mti-nAf icfiän
9ugrlieferulrg {"r Epen aus mykenischer zeit biE ins g. / i .Jahrhunderte2 (78), der vorlchtigen Identifizierun! Kephalleniasmit dem Ithaka deE_ od,ysseuses, wie überhaupt äär---a"tot stark zuRationalisierung und Alregorisierung neigt (ü.a. 7ge-1es.

Eröeben zerstört worden war, vgl. etwa: ders., Die Ägäische Frühzeit v.Die Levante im Zeitalter der tlandenrngen vom 1ä. uis iunr-iil Jahrhundertv. chr., söAhl phir.- hist. Kl. 397, htien Lggz, g6: "Nui in Troia vrvermögen wir das homerische Troia zu erblicken, einen platz, d"r .. wagenkonnte, dem geballten i{n9riff der Achäer $tiderstand ^r leisten, bis erdurch das troianische Pferd dem Rosse- und Erdbebengolt ios-e-iaon zrun Opferfiel. Denn einen Erdbeben ist damals der Platz näch den FeststellungenBlegens in der Tat erlegen. Aber gerade das paßt ja zum 
-iroianischen

Pferd, wie ich auch schon bei anderei Gelegenheii nachiewiesen habe".0i. Zerstörungsschichten _von Pylos und der Unterstadi uon Mykene zeigeneine Keramik, die erstaunlich mit der Kermik von Troja VIIa tibereinstimrit,d.h. alle drei stätten wurden ungefähr gleichzeitig iersioit.--
oder wurde Zentraleur-opa im Mittelaltei von Salzb-urg aus beherrscht weildort die größte Burg tag?
Siehe dazu oben F. Hampl, passim.
siehe dazu jetz!. D. Fehling, IBK 75, 55-60, 61-66. Beachte Fehlingsprovokante Fonnulierungi 'tNoch niemals ist ein Gedicht größeren Umfangö,niemals auch nur eine_. längere Geschichte über viele Gerierationen hinweä
mi.indlich tradiert worden',, ibid., 55.In diesen zusammenhang sei jetzt venpiesen auf llJ. sieberer, zur[okalisation des honerischen lthaka, Tyche 5 (1990) , t4g-L64,
Man beachte etwa die Behauptung, 1OO0 (sic) griechische Schiffe wären einviel zu hoch angesetztes Kontingent, da dle Verpflungsmaßnahmen für einesolche Truppe unmöglich ge$resen wären. Genau aasgfeichi nrWment hat schonThuk.I.11 rationalisieren_d -angeführt! Auch di; These, äa. trojanischePferd symbolisiere ein Belagärungsgerät, wirkt an aen Haaren herbeigezogen.
So_meint Fehling, IBK 75, 65 auf den Mythos und dessen Behandlung in der
modernen Forschung- bezogen: "Auch heute noch hat die bltihende Myt-hologie-
Forschung die Tendenz, nicht den Mythos zu erforschen, aei taträchlichüberliefert ist, sondern hinter dem rlberlieferten Mythos den "wahren"Mythos in ferner Vergangenheit oder in einer uns (angeblich) durch dieguellen nicht zugänglichen Lebenswirklichkeit zu suchen. Das öffnet bisheute müßigen Spekulationen Tilr und Tor,'.

All diesen Problemen zum Trotz muß doch eingeräumt werden, daß derAutor bemüht ist, ein exaktes Bild der mirioisch-mykenischen trJeltzu zeichnen. zu diesem Zwecke hat er eine üenge Materiarbereitgesterlt und reich _illustriert, was Beachtung verdient. Eswerden so .vie_1_f_ärtige Bereiche respiocnen - ;iä' ,,Reiche undKatastrophen" ( t2-13) , "Agamemnons prrg in l,tylcene,, ( 14-L5 ) ,"Schif f e" (L6-t7) , "Helme,, 
-(28-29); 

"panier und üaf f en,, (30_31),"Armschienen, Schilde und 'streiiwagen" 
( 3Z-33 ) , ,,Religion undBestattungsriten"., 

- 
(34-35), die geoöiaphischen verhältnisse vorTroja (44-4s), "die Ausgrabunge;"' (e-6-+l), eerestigungsanlagen(48-49) | die Geographie de! Mittlrmeeiraumes ( 6o-61) , ,,der Nestor-

13I?ft von pylo?'1. (6_2-63), "Männer, Frauen und Xleidungt, (72_73),"Datierung und häustiches' T,eben" (z+-ls1 , ,'116"L"rr- (76-77) sowielo"r Trojanische Krieg: ürahrheit oder oicrriung;;-atg) .Problematisch bleibt lediglich die verbindunä aiL"L" Befundes mitder l'rlelt der homerischen Epen, die soweit reicht, daß sämtlicheIllustrationen in dieses Rnbiente. eingebettet 
"i"ä'. AIs geiJpiÄteseien hervorgehoben: dle barbusigen GöttinnJ lpassim)e6, dieBekleidung penelopes ( 53, 66 ,_ oö ) , Aj ax in d;; Rüstung vonDendraez (23), die Palastaniagen- ' und- ihre äi"rrit"f.tonischenBestandteile - (39-,^_.52-53, 65 , 66-67, 6g_69 , -11) sowie dieDoppeläxte (69, 71".).

Ein kurzer Blick in die inzwischen umfangreiche ArchaeologiaHomerica lehrt allerdings, daß die vom Dichtär g"""rrilderte hleltdie seiner zeit (Ende g. Jahrhundert) und nicht die derausgehenden Bronzezelt istee. Dazu zum Alschluß Äi"ige Beispiele.Zum Totenkult bemerkt M. Andronikosloo: "Die 
--Ergeuniise 

derarchäologischen... ForEchungr die hier im einzelnÄn- aargesteiitworde-n sind, führen meines Erachtens zu, dem schluß, daß der uns
?us den Epen bekannte Totenkult sich von aem- a-Ji geometrischenzeit nicht' von dem der mykenischen dagegen sehi wesentliÄhunterscheidet".
Drerup hat den spätbronzezeitlichen Denkmälerbestand gar nichtmehr in seine Untersuchungen miteinbezogen und begründet diesfolgendermaßen: ". .. zugleich rechtfertigi eJ -sicn- durcn -äiä
Überzeugung des Bearbeiters, daß das homJrische hleltbild, was a""Bereich des BauenE angeht, seine archäologischl aejlaubiguneausschließlich in der geometrischen Architektur find.;rrroi. - :
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Man beachte dazu_.die barbusigen Figrurinen aus dem minoischen Kreta: Sp.Marinatos u. M. Hirmer, a.a.O., Abb. ZO u. )ffI/.
Vgl.dazu H.hl. calling, panzer, Archaeologia Homerica, Band L, Kapiter E,
T.it I (L977),96'102. Die Rüstung gehörl in die zweite ttäifte-des 15.
Jahrhunderts.
Unklar bleibt frellich, wie Odysseus durch die öffnungen der LZ aufrechtgezeichneten Ä:<te hätte hindurchschießen können.
Dies räumt c. sogar an einigen stellen selbst ein: vgl.etwa 72, um dannaber 75 wieder zu_ behaupten: "Es (scil. das häusliähe leben) kann sichaber nicht wesentlich von den bei Homer entworfenen BiId unterschleden
haben",
M: Andronikos, Totenkutt, Archaeologia Homerica Band III, Kapitel u,
( 1968 ) , 1.35 .

H. Drerup, Griechische Baukunst in geometrischer ZeLt, Archaeologia
Homerlca, Band rr, Kapitel o (1969), 3. Beachte daneben v.a. ibid., t5a-
133.

95.
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Auch sind in der llias ne!'en den zweigespannten Streitwagen Drei-und vierspänner greifbarLo2, ein phänomen, das erst seit dem g.
Jahrhundert bezeugt ist1o3.
Was die Ausrüstung anlangtr so läßt sich lediglich ein Artefaktmit absoluter Sicherheit der mykenischen zeit zuweisen: derEberzahnhelmloa. Dieser aber wird gerade durch seine ausfilhrlicheBeschreibung ä1lo _ etwas ganz Besonderes und nicht Alltäglicftäshervorgehoben. Außerdem ist auffalrend, daß er im jüngste-n Tailder Ilias, der Dolonie, erscheint. Man kann ihn afs lin vererbtesoder durch "Raubgrabung" zufällig ans Tageslicht getretenes Relikteiner vergangenen Zeit betrachten.
C. s Darstellung verdient Respekt, was die präsentation desspätbronzezeitlichen Materials wie die Nacherzählung destrojanischen Sagenkreises anLangt. Hier bietet sich teilweiäe einetreffliche Gelegenheit, Jugendliche mit der htelt der Antikevertraut zu machen. Hervorgehoben gehören in diesem Zusammenhang
auch das Bemühen des Autors, mit einfachen $lorten die Methoden deiArchäologie kurz anzureißen wie auch die archäologischÄnPeriodisierungsschemata vorzufilhren (74) .
hlas allerdings die Verbindung deg spätbronzezeitlichen Befundesmit der homerischen trlelt des ausgehenden 8. Jahrhunderts sowie di"historische Auswertung von Sagen anlangt, ist das vorliegende guch
äußerst unbedacht und legt einen geradezu erlchreckendspekulativen Charakter an den Tag.
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ODYSSE

Eva Maria Baur
Das spiel- und Lesebuch bietet eine kunterbunte Mischung aushlissensvermittlung zur römischen e.scüichte, aus spielen, Rätseln,Anmalbildern und Ausschneidep"pp"". -----
zut sprache kommt vor alleä ääs Alltagsleben der Römer: Berufe,Schutbilduns, Spiele, wohnen, -K,i;dJ;---ür.fär,e 

etc. Diernformationen dazu werden in -spiereiiäcnär rorm-veimittelt, wobeivereinfacht und verflacht wird.Das Alltagsleben wird auf eine in pompej i wohnende Familiezugeschnitten, die während des vesuvÄüslruJileÄ-in"iäm weirt. Dabeiwerden immer wieder Exkurse in aie -C&enwart veranstartet; diesewird zun Ausgangspunkt der.Betrachit r,g"t gemacht. Den Lesern wirdso beigebracht, die Geschichte rit-- den Augen der Gegenwartbewertend zu betrachten. Meiner Meintrng nach ist es auß.erdem fürden jugendrichen Leser sehr schwieri-gl--äi" 
"*"i-*r"r*ischten Ebenen(Gegenwart Geschichte) tiberhat pt r.-rä auseinanderzuhalten.sicherlich handert es sich um. ein_ spi"r- dd-i;"ebuch, das inerster Linie rnteresEe an der römischen- cesctrichte wecken sollte.

Es finden sich aber auch durchauE wertvolle Beiträge: Historischeswird^ in eingerahmten Kästchen aargäsielrt, -am -sEürun 
des Buchesbefaßt sich die Autorin noch miI der Antike-Rezeption in derGegenwart.

Zum Ausschneiden findet sich auch ein "Kaiser-Memory,,, das nichtnur unterhaltslm ist, sondern auch didaktisch"tt iit"f.t bewirkenkann: Jeder Kaiser-Btlste *,rP 9"" Ä"t"pt""hende porirait auf einerMünze zugeordnet werden, wobei auf d;;- Rückseite der Münzkärtchenjeweils eine kurze Biographie aei- algäbirdeten xai"ärs aufgerorltwird.
zur veranschaulichung der rnhalte tragen die vielen rrrustrationenvon RoIf Rettich und Abbildungen von Schwarzweißfotografien bei.rm großen und ganzen ist dal Buch ""ro unterhaltsäm, hat meinerAnsicht nach abgr nur begrenzten htert ars historischernformationsquelle. Es äignet sich ars unterhaltungsrektüre undSpielbuch fitr Jugendliche üon 12-15 ,.lanien.
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vgI.J. üliesner, Fahren und Reiten, Archaeologla Homerica, Band I, Kapitel
F (1968), 20-23.
Ibid. , 66, 109.
Vgl.dazu J. Borchhardt, Helne, Archaeologla Homerica, Band I, Kapltel E,Teil L (L977), 73t "Aus den homerischen Beschreibungen läßt Jictr mit
Sicherheit nur der Eberzahnhelm bestimmen".
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